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Weihnachten 


Deutſches Schickſal 


Von 
Hans Schadewaldt 


Alle Jahre wieder leuchtet uns 
der Stern von Bethlehem Freude, 
Liebe und Frieden; und immer, wenn 
die Glocken das ſchönſte aller Feſte 
einläuten, wird uns Weihnachten zu 
neuem ſittlich⸗religiböſen Erleben, das 
uns über die Sorgen und Nöte des 
Alltags in eine beſſere Welt erhebt. 
Uns Deutſchen der Nachkriegszeit iſt 
ja ſo wenig Lebensfreude und frohes 
Hoffen übrig geblieben: wir krüm⸗ 
men uns unter der Fron einer Welt 
von Gläubigern und ſehen für Kinder 
und Kindeskinder die Zukunft dunkel 
bewölkt. Unſere Gedanken gehen 
gerade heute ſehnſuchtsvoll zurück zu 
jenen Tagen, wo wir alle an dem 
Aufſtieg des Vaterlandes 
zu nationaler Größe teil 
hatten, wo der Ertrag unſerer Arbeit 
langſam, aber ſicher einen Ruheſtand 
ſchuf, der den Aelteren die Ausſicht auf 
einen geſicherten Lebensabend cu; 
und den Jüngeren die Hoffnung auf 
ein befriedigendes Fortkommen gab. 
Und heute? Wieviele Tauſende ſtehen 
mit Gram vor einem verlorenen Le⸗ 
ben, haben das Beſte dahingegeben 
und kämpfen, völlig verarmt, um den 
Reſt eines kärglichen Daſeins; wie⸗ 
viele Tauſende legen ſich bekümmert 
die Frage vor, wasſollaus un⸗ 
ſeren Kindern werden, wenn 
der Kampf Deutſchlands um ſeine 
Exiſtenz zu immer ſtärkerem Kräfte- 
verſchleiß und immer geringerem Er» 
trag führt und zudem die Enge des 
deutſchen Lebensraumes geſicherte 
Betätigungsmöglichkeiten für die auf- 
wachſende Generation kaum mehr 
bietet! Das iſt eine Tragik ohne⸗ 
gleichen, in der der beſinnliche Menſch 
des Deutſchlands von heute lebt, und 
aus dieſem erſchütternden Gange des 
Schickſals entwirrt fih das Nätſel, 


warum gerade in ſolcherlei ſchwerer, 


zukunftsarmer Zeit der Hang nach 
Lebensgenuß obwaltet und unverant- 


wortliche Erſcheinungen des privaten 
und öffentlichen Lebens wie Aus⸗ 
gabenfreude, Vergnügungsſucht, Re⸗ 
präſentationsmode die Regel neu⸗ 
deutſcher Lebensgewohnheiten gewor- 
den ſind. Je ſtärker die Laſt drückt, 
umſo mehr ſcheint das Leben zum 
Ausgleich materielle Befriedigung zu 
fordern. Wir ſtehen in einer Kri: 
ſis des deutſchen Menſchen, 
in einer Kriſis der Weltanſchauungen 
und Kultur — iſt ſie der Durchgang 
zur Läuterung, zur Erneuerung, zu 
höheren Lebensinhalten? 

Sind für den inneren Menſchen zehn 
Jahre Weihnachten nach Verſailles 
eine ſittliche Qual, unter der bewährte 
ethiſche Maßſtäbe umgebogen, gei⸗ 
ſtige Schaffensfreude aus geordneten 
Bahnen herausgeworfen worden und 
ſtatt ins Ich vertiefter Schau der 
Zwang zum reinen Nützlichkeitseffekt 
Tagesloſung geworden iſt, ſo bleibt 
für die politiſche Betrachtung der 
deutſchen Vertrauenskriſe noch weni⸗ 
ger Helles und Zukunftsfrohes übrig. 
Die Politik des von der Hand- 
in⸗den⸗Mund⸗Lebens, durch Ver⸗ 
ſailles dem Reiche von außen 
aufgezwungen, hat im Innern 
nicht die kräftige Führerhand gefun⸗ 
den, die durch umfaſſende Reformen 
unfer geſamtes Staats- und Wirt- 
ſchaftsleben auf eine tragbare Grund⸗ 
lage geſtellt hat. Das Reichskabinett, 
durch den Bankerott der Finanzpoli⸗ 
tik ſeiner Autorität ſo gut wie be⸗ 
raubt, iſt in der Entſchlußkraft durch 
Koalitionsrückſichten gelähmt, und ſo 
entbehrt das Reich jenes ſtaatspoliti⸗ 
ſchen Energiezentrums, das die Vor⸗ 
ausſetzung für eine geſunde nationale 
Politik iſt. Die Frage iſt daher heute 
wieder fo akut wie je: Laſſen Partei- 
allmacht und Fraktionsdogmatismus 
den Aufſtieg einer nationalen 
Führerperſönlichkeit zu? 
Kann ſich unter den derzeitigen par⸗ 
lamentariſchen Verhältniſſen Deutſch⸗ 
lands eine Führung von überpartei⸗ 
lichem Format und entſchiedener 
Widerſtandskraft des Willens durch⸗ 


ſetzen? Das Beiſpiel Schachts hat ge⸗ 
zeigt, daß nur die unabhängige 
Autorität die ſchon zur Tradition ge⸗ 
wordene Einmiſchung der Parteien in 
die verantwortliche Staatsführung 
überwinden und über die zermürben⸗ 
den Koalitionseinflüſſe hinweg das 
Tor zu einem Geſundungsprozeß auf- 
ſchließen kann. 


Und die Welt rings um Deutſch⸗ 
land? Von den Vereinigten Staaten, 
der Weltmacht aller aufgeſpeicherten 
Energien, geht eine Friedens⸗ 
welle aus, die ſich an den macht⸗ 
politiſchen Gegenſätzen Europas 
bricht. Völkerbundspolitik und Kel⸗ 
loggpakt, Abrüſtungskonferenzen und 
Haager Schiedsgerichtsbarkeit haben 
dem Frieden nicht ſo ſtarke Stützen 
geliehen, daß eine auch nur einiger⸗ 
maßen geſicherte Entwicklung der 
europäiſchen Verhältniſſe gegeben iſt. 
Der Notenwechſel der großen See⸗ 
mächte bereitet ſchon darauf vor, daß 
die Londoner Abrüſtungskonferenz in 
denffelben Schneckentempo die „Frie⸗ 
densaktion“ bewegen wird wie die 
entſprechenden Genfer Weltberuhi⸗ 
gungsverſuche — iſt die Menſchheit 
nicht reif für die Reinheit des Frie⸗ 
dens? Bleibt die Macht der Gewalt 
Triumphator über die Gleichberechti⸗ 
gung und Freiheit der Staaten und 
Völker? 


Die Reichspolitik ſteht vor der 
Haager Schlußkonferenz; wir wiſſen, 
daß eine geeinte Front von Gläubi⸗ 
gern Deutſchland dort gegenüber- 
treten wird: es ſcheint zwecklos, vom 
Haag mehr zu erwarten als die Ab⸗ 
wendung neuer zuſätzlicher Belaſtun⸗ 
gen! Das Geſamtbild des Reiches 
nach außen und innen iſt trübe und 
wolkenbeſchwert. Und in dieſe feſt⸗ 
loſe Stimmung tritt nun heute das 
Evangelium von Chriſti Geburt und 
reißt uns mit feinem ewigen religiö⸗ 
ſen und ſittlichen Gehalt empor zu 
dem Lichte alles Lichts, von dem wir 
Kraft und Stärke erſehnen, um das 
deutſche Schickſal zu meiſtern und 
frei zu werden zu neuem Glau- 
ben, zu neuer Tat. 


Fur das Erfcheinen von Anzeigen an beflımmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, fowie für die 2 telefonifch aufgegebener Inferate wird Keine Gewähfr übernommen und kann die Bezaflung aus dieſen Grunden nicht 
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Am 3. Januar I. Haager 


Warſchau, 24. Dezember. Eine offizlöſe 
polniſche Darſtellung, die in der Warſchauer 
Preſſe verbreitet ift, befaßt ſich mit einem Ueber- 
blick über den gegenwärtigen Stand der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. In 
weſentlichſten Punkten deckt fih die Anslaſſung 
mit dem, was in Deutſchland bekannt iſt. Es 
wird danach betont, daß über alle Punkte 
eine Einigung erzielt werden konnte, auch 
über die Höhe des Schweinekontingents, 
und daß lediglich die Frage, ob ein bei deutſchen 


Kelegrapbiide Meldung 
Berlin, 24. Dezember. Der Beginn der 2. Haager Konferenz ift, wie wir von zuitändiger Stelle erfahren, endgültig auf den 8. Jannar 
ſeſtgeſetzt. Die Eröffnungsſitzung findet 17 Uhr im Binnenhof im Haag ſtatt. 


Polnischer Heberbli über den Verhandlungsſtand 


Alles klar — bis auf die Unterbringung des Schweineſleiſch⸗Ueberſchuſſes 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdlenſtes! 


tingents auf den freien deutſchen Markt 
geworfen werden dürfe. 

Das iſt die letzte polniſche Forderung, der 
aber von der deutſchen Delegation aus verſchie⸗ 
denen, beſonders veterinärpolizeilichen Gründen 
nicht zugeſtimmt werden konnte. Auch die pol ⸗ 
niſche Darſtellung betont ausdrücklich, daß dieſe 
Frage die einzige ſei, die noch offen ſtehe, 
nimmt aber dieſen Punkt auch ſo ernſt, daß er⸗ 
klärt wird, die polniſche Regierung ſehe ſich nicht 
in der Lage, den im übrigen fertigen Vertrag zu 


Wurſtfabriken und deutſchen Seegrenzſchlacht- unterſchreiben, wenn die Frage nicht bereinigt 
been nicht abſetzbarer Teil des Kon⸗I würde. 


5 reigsbentiie Berlete heim Korrdlr Uncut 


[Drabtmeldung unſeres 


Königsberg, 24. Dezember. Nach einer 
amtlichen Mitteilung der polniſchen Eiſen⸗ 
bahn verwaltung find, wie nunmehr feft- 
ſteht, bei dem Unfall des Zuges 55 insgeſamt 
16 Reiſen de verletzt worden. Außer 
den bereits bekannten drei dentſchen Nei- 
jenden, die geſtern abend in Deutſch⸗Eylau 
eintrafen, befinden ſich unter den Verletzten ein 
Zugſchaffner Schwartz aus Schneidemühl und 
ein Poſtſchaffner Habekoſt vom Bahnpoſtamt IV 
in Berlin. 

Von dem Eiſenbahnunglück gibt das „Weſt⸗ 
preußiſche Tageblatt“ folgende Darſtellung: 

Bei der Einfahrt in den Bahnhof Walden 
ſprang die Lokomotive des Unglückszuges, der 
voll beſetzt war, bei mittlerer Geſchwindig⸗ 
keit aus bisher ungeklärter Urſache plötzlich aus 
den Schienen und riß die nachfolgenden Wagen mit 
ſich. Die Maſchine, die ſich durch den Ruck 
losgeriſſen hatte, kippte um. Der Packwagen wurde 
mit den nachfolgenden Wagen erſter und zweiter 
Kaffe zuſammengepreßt, wobei mehrere Schwer 
verletzte zu verzeichnen waren. Die nächſten Wagen 
blieben mit ſtarker Neigung zwiſchen den Schienen 
ſtehen. Durch die ungeheure Erſchütterung jere 
ſpliſterten ſämtliche Fenſterſcheiben. wodurch der 
größte Teil der Reiſenden Verletzungen davon ⸗ 
trug. Der Lokomotivführer trug außer einem 
Beinbruch verſchiedene Kopf- und Gant- 
verletzungen davon. Der zahlreichen Reifen- 
den bemächtigte ſich eine Panik, die durch den 


Umſtond erhöht wurde, daß die Wagentüren, wie B 


im Korridor üblich, verſchloſſen waren Ein Hilfs- 
zug aus Nalel war erft nach 1% Stunden zur 
Stelle. Die Schwerverletzten litten bis dahin ſehr 
unter dem Mangel an Verbandszeug. Sie 
wurden ſpäter nach Bromberg ins Kranken- 
Hang gebracht. Die Leichtverletzten und die übrigen 
Reiſenden konnten nach mehrſtündigem Warten 
die Reiſe in einem Sonderzug fortſetzen. 


Patelli tritt an Gaſparris 
Stelle 


(Drahtmelbung unferes Berliner Sonderdienſtes) 

Mailand, 24. Dezember. Die ſchon feit 
einigen Tagen umlaufende Nachricht von dem bes 
vorſtehenden Rücktritt des greiſen Kardinalſtaats⸗ 
ſekretärs Gaſparri von ſeinem Poſten wird 
hene beſtätigt. Es wird verſichert, daß ſchon in 
der nächſten Zeit der neue Kardinalſtaatsſekretär 
Pacelli die Nachfolgeſchaft antreten wird. Der 
Vatikan hat vor kurzem in einer der ſchönſten Ges 
genden Roms einen kleinen Palaſt erworben, um 
ihn Gaſparri als Wohnſißz anzubieten, der 
ſeinen Amtsſitz im erſten Stockwerk des Vatikans 
verlaſſen wird. 


Ein neuer Komet 
(Telegraphlſche Meldung) 


Hamburg, 24. Dezember. Die Hambur- 
ger Sternwarte teilt mit: a 
Am 20. Dezember wurde ein neuer Komet 
von dem Aſtronomen Wilk auf Sternwarte in 
Krakau eier 8 * zu gu s 
21, Dezember auf ber mburger rnwarte 
dhotographiſch feſtgeſtellt. Der im Stern ⸗ 
ilb der Leier ſtehende Komet ift achter 
Größe, alfo ſchon im kleineren Fernrohr aut 
3 g und hat einen etwa ein Grad langen 
we * 


ind trınkef: k 


LIZZZ SE 


Berliner Sonderdienſtes.] 


Vollsentſcheidzahlen 
noch nicht amtlich 


Oppeln, 24. Dezember. 
teilt mit: Während bom Kreis- 
leiter eine Wahlbeteiligung von 
Prozent 


Dies wird erit die Ueberprüfung der 
ſchriftlichen Unterlagen ergeben, zumal ſich be» 
reita berausgeſtellt bat, daß die Prozentziffer 
nicht überall in der h er Art ers 
rechnet wurde. Eine Ueberprüfung der 
von den einzelnen Land- und Stadtkreiſen über. 
mittelten Prozentziffern konnte auf Grund der 
telephoniſchen Meldungen am Sonntag beim 
Kreiswahlleiter nicht erfolgen. 


Feuer in einem Saar⸗Bergwerk 
(Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 24. Dezember. Ein vor einigen 
Tagen in der Fettkohlengrube Clarenthal 
ausgebrochener Flözbrand hat geſtern einen 
derartig großen Anfang angenommen, daß die 
Betriebsleitung die zur Bekämpfung des Brans 
des aufgebotene Mannſchaft aus Gründen der 
Sicherheit wieder zurückgezogen hat. Da der 
randherd unter der zweiten Sohle, der jetzigen 
tiefſten Sohle, liegt, 
Stollen bis zu dieſer Sohle unter Waſſer. Die 
Belegſchaft konnte geſtern nicht mehr einfahren. 


Der Reichskanzler hat dem Verleger S. Fi. 
ſcher zu feinem 70. Geburtstage ein Glückwunſch⸗ 
telegramm geſandt. 


Der Reichspräſident empfi de 
Staatsſekretär Dr Bopık in Abſchiedsaudienz 
R 5 

Als Nachfo für den zurückgetretenen 

sſekretär 9 Reichsfinanzminiſterium, Dr. 

Bopis, ift der Miniſterialdirektor im Reichs. 

wirtſchaftsminiſterium, Dr. Hans Schäffer, in 
Ausſicht genommen. 


ſetzt man nunmehr die 


Konferenz 


Starte echuerbernehungen Im Erzgebirge 


[Telearapbiſche 


Dresden. M. Dezember. Die heftigen Schnee 
ſtürme der letzten Tage haben im öſtlichen Erz⸗ 
gebirge ſchwere Verkehrsſtöbrungen ver- 
urſacht. Mehrere Kraftverkehrslinien 
mußten eingeſtellt oder eingeſchränkt werden, 
darunter die wichtigen Linien nach Zinnwald⸗ 
Teplib und Olbernhau. Bei Alten- 


Meldun al 


berg blieben ein Autobus und ein Pripatkraft⸗ 
wagen in den meterhohen Schneeverwehungen 
ſtecken. Da der Schneeſturm auch heute bei acht 
bis zehn Grad Kälte nicht nachgelaſſen hat 
und die Straßen über die Höhen zum Teil nicht 
mehr fahrbar ſind, muß der Verkehr durch die 
Täler geleitet werden. 


Aus aller Welt 


Lebendig in die Totenkammer 
geschafft f 


Abrede Ein furchtbares Abenteuer hat die 
jährige Arbeiterin der Preßburger Patronenfa⸗ 
brit Marie Andrak überſtanden. Das Mäd⸗ 
chen war mit einem ſchweren Magen eiden in das 
Spital aufgenommen worden und hätte einer 
Operation unterzogen werden ſollen. Am Tag vor 
der Operation verfiel die Patientin in einen 
Starrkrampf und gab kein Lebenszeichen 
von ſich. Das Pflegeperſonal en daß die Pa⸗ 
tientin geſtorben fei und die „Leiche“ wurde, um 
in dem überfüllten Spital ein Bett frei zu bekom⸗ 
men, in die Leichen halle des Krankenhautes 
geſchafft. Sie wurde, vollkommen entkleidet, auf 
den „ gelegt, wo am nä ſhſten 
Morgen die Sektion ſtattfinden ſollte. Mitten 
in der Nacht kam das Mädchen wieder zum Be⸗ 
wußtſei n. Als es bei dem düſteren Licht der 
No beleuchtung die Umge beu ng ſah, benann_e3, 
dalb wahnſinnig vor Ungft, gellend um Hife 
zu rufen 

„Die Familie des Spitalportiers hörte zwar 
die Hilferufe, doch wagte niemand, die Totenkam⸗ 
mer zu betreten. Es veraing geraume Zeit, 
ebe einige Pfleger herbeineruien wurden, die das 
zu Tode erſchrockene Mädchen aus feiner gritie- 
ligen Umgebung befreiten und wieder in 
Krankenſaal ſchafften. 

Von der Spitalverwaltung wurde eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet, da das Pflegeperſonal 
nicht berechtigt iit; obne ärzliche Anweiſung Ver- 
ſtorbene in die Totenkammer zu ſchaffen. 


Lieber eine Oellampe als 
tr ritt S 


£ 


„London. Auf dem Nationalkongreß der eng- 
liſchen Frauenorganiſationen 
angenommen werden, der die Regierung erſucht. 
mit größter 3 ihr Eleltrizi⸗ 
tätsproaramm im Lande durchzuführen. 
Gegen dieſen Antraa ſprach Lady Francis Bal- 
four mit der Begründung, daß die Elektrizität 
zum Ruin der Menſchheit führe, und daß vor 
allem die Elektrifizierung im engliſchen Dorfe die 
S der engliſchen Landwirtſchaft zerſtö ren 
würde. 

„Das Licht“, ſagte die ſtreitbare Dame, „ift 
wie Alkohol. an kann, einmal davon ge⸗ 
foftet, nicht mehr genug bekommen.“ 

Schließlich De Lady Balfour den Vorzug 
einer alten Oellam pe, unter deren Shine 
mer England groß geworden fer l 


Grammophone soilen versteuert 
werden í 


Paris. der Pariſer Preſſe wird allen 
Ernſtes der Vorſchlag einer Steuer auf Gram- 
mophone und Grammophonplatten 
e Der Bars diefer Grammophonſteuer 
ift, den Gebrauch von Grammophonen etwas ein- 
zuſchränken, die die an ſich nicht beſonders ange⸗ 


Die Hungersnot in Ruanda 


Gouverneur Schnee gegen die belgiſche Mandatsverwaltung 


In der Dezembernummer der „Kolonialenſſchen Herrſchaft 


wäre eine ſolche Kataſtrophe 


Rundſcha u“ veröffentlicht der frühere Gou-ficon aus dem einen Grunde nicht möglich ge⸗ 


Deutſch⸗Oſtafrika Dr. Heinrich 
Schnee. 3 R., einen neuen Aufſaß über 
die Hungersnot in Ruanda und die bele 
nife 3 Dr Schnee hält 
auch gegenüber einem Artikel des belgischen 
Premierminiſters Jaſpar in der Zeitſchrift 
„Congo“ ſeine Feſtſtellung aufrecht, daß die 
entſetzliche Kataſtrophe, die zum Maſſenſterben 
und zur Abwanderung von hunderttauſend Ein 
geborenen aus dem Hungergebiet geführt hat, 
leineswegs ausſchließlich auf die ungünſtigen 
Regen- und fonftigen natürlichen Verhältniſſe 
des Landes zurſickzuführen ift. Vielmehr ift die 
belgiſche Mandats verwaltung mit ihren 
Mängeln und falihen Maßnahmen dafür verani- 
wortlich zu machen, daß die Dürre zu einer der⸗ 
ang een ungersnot führte. 
Schnee ſtellt dann feft, daß aus dem von 
der Hungersnot betroffenen Teil von Ruanda 
nach Bekundung eines dortigen engliſchen Miſ⸗ 
ſtonars ein „Land der Skelette, der lebenden wie 


berneur bon 


weien weil die von Deutſchland in Bau genom- 
mene Eiſenbahn von Tabora nach Ru- 
anda feit Jahren vollendet geweſen wäre und 
den aſſentransport von Nahrungs⸗ 
mitteln nah Ruanda im Falle des Bedarfs 
ermöglicht hätte Tiefe Verbindungsbahn 
tei Kriegsausbruch 


Oberbau verlegt. Sie ift indeſſen von den Bel- 


blich. 


ollte ein Antrag 


F war mögen. 
bereits zum Teil im] ger 


nehmen Wohnunasverhältniſſe in 
Paris allmählich zu einer Qual gemacht haben. 


Mit Millionen ins Grab 


Chicago. Auf einem Kongreß der Totem- 
gräber, der in Chicago ſtattfand, erklärte der 
Bundesſekretär dieter Organiſation, daß die An- 
ſprüche an die Charakterfeſtigkeit der 
Totengräber in Amerika in den letzten Jahren 
beſonders geſtiegen ſei. Es ſei Mode geworden, 
die Toten im Schmuck ihrer Ringe und Arm» 
bänder zu begraben. Nach einer privaten Schätzung 
find im letzten Jahre Schmuckgegenſtände im 
Werte von ungefähr 20 Millionen Dollar mit 
ins Grab verſenkt worden. Pei dieſer Sachlage 
wird immer mehr der Totengräber zum T o tens 
wächter, dem man donn auch die ihm zukom⸗ 
mende geſellſchaftliche Stellung nicht vorenthalten 
dürfe. 


Warnung vor bösartigen 
Mädchen 


London. Der engliſche Soziaſhygieniker DE 
Olfield ſchlug in einem Vortrag vor einer 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft vor, bösartig 
veranlagte Mädchen, insbeſondere Hyſte⸗ 
riterin nen, dadurch ihren Mitmenſchen bennt⸗ 
lich zu machen, daß die Eltern verpflichtet werden 
ſollen, fie nur buntgewürfelte 
Strümpfe tragen zu laſſen. Es fei ja auch 

vor Pferden, die ausſchlagen, durch 
beſondere Kennzeichen zu warnen. 


Sturz aus dem b. zug 


Berlin. Zwiſchen Potsdam und Werder ſtürzte 
der Oberkellner Schwebs aus dem Speiſewagen 
eines D-Zuges, der im Augenblick des Unfalles 
über 70 Kilometer Geſchwindigkeit hatte. Der 
Verunglückte rollte die Böſchung h nab. Die 
Zugangeſtellten zogen die Notbremſe. Als fie 
den Zug verließen, um den Verunglöckten zu 
bergen, kam er ihnen bereits entgegen. Er hatte 
nur geringe Hautab'chürfungen und einen Blut- 
erguß im Ellenbogen davongetragen. 


Politiſche Bücher 


Noungplan. Finanzen und Wirtſchaft. Von Dr 
J. W. Reichert, M. d. R., 68 S. Verlag 
von Reimar Hobbing, Berlin, 1930. Bris geh. 
240 Mark. 


Der e Wiftſchaftspolitiker und 


Mitalied des Auswärtigen Ausſchuſſes, Dr Rei. 
hert, ſchildert in leicht veritändlichen, wiſſen⸗ 


ſchaftlichen und ftatiftiichen Darlegungen bie ganze 
Laſt der Tribuwerpflichtungen. Br Reid rt 
unterſucht die Belaſtung der verſchledenen Tribute 
träger, des Reichshaushalts, der Rei n und 
Induſtrie, und die gefährliche Tributauswirkung 
auf die Finanzlage des Reihs und der Wiriſchaft 
owie die Folgen für die 
ährung. Die Schulden laſt der 
Hand und Prwatwirtſchaft Deurſchlan 
ſchon 52 Milliarden Reichsmark 
Beſondere Unteriuchungen widme! Reichert 
dem Zusammenhang zwiſchen Tributen und 
Zinshöhe, Arbeltsloſigkeit, Aus- 
landsverſchuldung und Volksver⸗ 
Während Frankreich nach dem Sieb zi⸗ 
Krieg nur 2 bis 2% Prozent ieme privaten 
als Kriegsentſchödigung an 


beute 
ſchritten. 


lksvermögens 


giern nicht mehr weiternebaut worden. | Deutichland zu bezahlen brauchte, hat Deutſchland 
Vielmehr ift der Oberbau wieder entfernt und 30 Prozent des gegenwärtigen privaten Volksver⸗ 


PUS belgiſchen Kongo gebracht worden. 


n Schnee wendet fih am lu 
Aufſatzes gegen die von dem belgischer $ 


präſidenten Jaſpar geäußerte Abſicht, große 
Mengen von Eingeborenen aus dem Mandats. 
gebiet in die benachbarte belgiſche Kongokolonie 


zu verpflanzen. Dies würde zwar einen borüber. 
gehenden Hei der Kongokolonie auf 
Kelten des Mandatsgebietes bedeuten. Es würde 
aber ſowohl aus geſundbeitlichen wie aus 
ſozialen Gründen den Eingeborenen zum Ver⸗ 


der toten“ geworden fei, Bei Fortdauer der deut- [derben gereichen. 


ens zu entrichten, ungeachtet der Tarſache, daß 


feines | Deutſchland ſchon bisher Werte in Höhe von weit 
inifter- über 60 Milliarden N hat. De 


; hin í 
Reichert kommt zu dem Schluß; „Der deuiſchen 
evölkerung kann mit einem ſoſchen Wiedererwerb 
deutſchen Souveränität nicht oenen fein, der 
ber beutihen Bolfswirtichaft die Erfüllung ihrer 
wichtigſten Aufgabe, nämlich die Befriedigung der 
Exiſtenzbedürfniſſe aller Vollsgenoſſen ſicher. 
zuſtellen unmöglich macht und Be oat 


dieſem uwanasläufig das Staat 
die Einiakeit der Nation geföhrdel.“ e 


æ 


Weihnachts⸗Preisausſchreiben 


6102 Einsendungen — 5778 richtige Lösungen 


Bild 1 


RF 


Hfdentihe Morgenboft Nr. 357 


Reichsaußenminister 
Dr. Stresemannf als Student 


Unſere Preisrätſel 


Die Beteiligung an dem Weihnachtspreisaus- 
ſchreiben der „Oſtdeulſchen Morgen poſt“ ſtellte in 
dieſem Jahr einen Rekord dar: fie hat untere 
ſtärkſten Erwartungen übertroffen und uns ge- 
geint, daß die geiſtige Reaſamkeit und aktive Bere 

undenbeit unſerer Leſer mit unſerer Zeitung 
noch weit größer iſt, als wir im beſten Falle ge⸗ 

aubt hatten. Der Zuſtrom der Auflöſungen 
bte ſchon am erſten Tage ftar? ein und wuchs 
von Tag zu am lebten Abend brachte die 

t vor Schluß der Einſendungsfriſt allein 270 

öſungen. Es galt dann, in mehreren Nächten 
bintereinander die richtigen von den falſchen 2ö- 
ungen zu ſondern, und wir können unſeren 

fern verſichern, daß bei weitem die Mehrzahl 
der Einſendungen richtig getroffen war. 

Die meiſten Febler kamen bei den berühm⸗ 
ten deutſchen Köpfen vor. Streſemann wurde 
durchweg richtig ertannt, aber ſchon bei Eichen ⸗· 
dor ff war es mit der Einigkeit vorbei: Goethe, 
Leſſing. Schiller. Kleiſt, Metternich, Lortzing, 
Schenfendorf. Körner, Gabelsberger (!Í, Harden. 

rg, Brentano, Gutenbera, Liebig, Freiherr von 
Stein, Upland, Hölderlin, Quang, Heine, Benz (., 
Bismarck, Moldenhauer. Vorſig — das iſt eine 
lange Reihe von Irrtümern geweten! Und doch 
find die guten Oberſchleſier to ſtolz auf „ihren“ 
Eichendorff! Auch Tbomas Mann wurde viel 
verkannt: man fette ſtatt ſeiner Dr Proske, Graf 
Weſtarp. Curtius. Brockdorff⸗Rantzau. Dr Dor- 
nier, Hugenberg. Graf Arco, Prinz Max von 
Baden, Hilferdina. Bei Hin denburgs Ju- 

ndbild kamen nur wenig Irrtümer vor, aber 

merhin bat man Wilhelm II. und Madenien 
dafür eingeſetzt. Profeſſor Einſtein wurde 
u. g. für Beethoven oder Hilferding gehalten. 
Schmeling wurde richtig getippt. 

Bei dem Preisgericht. Dichte wer kann“, 
waren der Phantaſie keine Schranken geſetzt, und 


wir mußten nur diejenigen Teilnehmer aus- 
Schließen, die den einmal in Gang geſetzten 
Bild 2 


Joseph Freiherr v. Eichendorff 


Pegaſus gar nicht wieder abſtoppten und das 
Maß der vorgeſchriebenen Verszahl allzuſehr 
überſchritten. Aber es ſind da ganz nette Dinge 
e rausgekommen. Man ſieht, es gibt in der 

itung auch Dinge, die ſozuſagen „zwiſchen den 
Interaten“ zu finden find, 

Beim Kreuzworkträtſel war das Raten 
einfach. Es gab kaum Klippen. Der orientaliſche 
Männername ſollte „bey“ heißen, doch haben wir 

ben“ zu deutſch Sohn, paſſieren laſſen, weil es 
dem Sinn des Krenzworträtſels nicht wiberſprach. 
Das beſonders in Enaland beliebte Getränk beißt 
Gin“. Bei 2 wagerecht kann es belieb'n „ihr, 
ihn oder ihm“ heißen. Sonſt ſtellte die Aufgabe 
weiter leine Schwierigkeiten — ſie hatte den 
einen Fehler, daß ſie offenbar zu leicht war; 
denn bier gingen allein an die 4000 Löfungen ein! 


Bud 3 


» .. Thomas Mann, 
Nobelpreisträger für Literatur 


der Rätielontel ſpricht: 


Ach, der gute Rätſelonkel 
Hatte furchtbar viel zu tun, 
Alle dieſe letzten Tage 
Konnt' er keine Stunde ruhn! 
lurtürklingel, Briefausträger 
Immer ging's treppauf, treppab — 
Rätſellöſung ohne Ende — 
Nimmer reißt der Zuſtrom ab. 
Jeder Brief ne Rätſellöſung, 
Stoßweiſ türmen fie fid) idon 
Auf dem Schreibtiſch, und der Onkel 
Sieht ſchlafloſe Nächte drohn, 
Die mit Oefſnen und Enträtſeln 
Krauſer Schriſt und Ordnen dann, 
Schließlich auch die Sieger lohnend, 
Schaffend er durchwachen kann. 
Endlich kommt das letzte Brieflein. 
Gott jei dank — er atmet auf — 
Lont's erleichtert auf den hohen 
Berg von Brieſen obenauf. 
Ein Schluck Kaffee — alkoholiſch 
lebt ein Rätſelonkel nie — 
Und dann geht es an die Arbeit. 
Ich hab' ſelbſt geſehen, wie!) 
ie der Herrgott einſt bei Adam 
Gut' und böſe Kinder trennt, 
Und wie Karl der Große 
Ob Ihr die Geid hte kennt? — 
Alſo, wie es da geſchehen: 
Rechts die Guten, Links die Böſen, 
So hat man's hier auch gemacht, 
Und nach Stunden in den Wirrwarr 
Ordnung ſo hineingebracht. 


Noch eine Löſung muß übrigens als beſonders 
originell erwähnt werden, auch wenn ſie nicht 
mit einem Preis durch das launiſche Glück aug- 
gezeichnet wurde: Bereits zwei Stunden nach 
Erſcheinen der Zeitung ging der Umſchlag in 
unſerem Verlagshauſe durch Boten ein. Der 
Einſender war, wie ſich bei der Prüfung der 
Löſung ergab, ein Oberkellner aus Kattowitz, der 
den Brief über den Bahnhof Beuthen hatte be⸗ 
fördern laſſen. 

Doch genug der nüchternen Worte. Geben 
wir dem Rätſelonkel. der von den Löſungen 
„Dichte, wer kann“ unheimlich angeſteckt worden 
iſt, ſelber das Wort! 


Bild 4 


Protessor Albert Einstein, 
Begründer 
der Relativitätstheorie 


Das Ergebnis war genau fo, 

wie wir es vorausgedacht, 

Weil die Mehrzahl unſ'rer Leſer 

Fleißig ſich ans Werk gemacht. 

Faſt ſechstauſend waren richtig. 

Falſch nur ein geringer Neft 

(ne Erſcheinung, die bei ſolchen 

Sachen oft ſich finden läßt.) 

Doch es ſei auch noch verraten, 

Was die Leute falſch gemacht: 

Wie fie fih „verraten“ hatten, 

Als ſie fleißig nachgedacht. 

Hindenburg war immer richtig, 

Ebenſo Herr Streſemann, 

Schmeling iſt ja viel zu tüchtig, 

Als daß man den verwechſeln kann. 

Aber ſchon bei Einſtein zeigte 

Sich, wer Bilder kennt, wer nicht, 

Denn ſtatt ſeiner oftmals neigte 

Sich für Bergius die Waage; 

Liebermann ſchrieb einer flink, 

Was ganz falſch iſt ohne Frage. 

Doch das größte Schmerzenskind 

War Bild Nummer zwei für alle: 

Liebe Oberſchleſier — geſchwind 

Was habt Ihr geraten alle? 

Gocthe erſtens, Borſig dann, 

Fichte, ſelbſt der Vater von Streſemann, 

Schiller ſchrieb einer, kennſt du ihn nicht? 

Kant mit dem Philoſophengeſicht, 

Freiherr vom Stein, und Leſſing gar, 

Börne, von Humboldt vermehrten die Schar 

Derer, denen hier fehlte ein Licht. 

rt denn Euren Eichendorff 
nicht? 


Dichte, wer kann! 


Die beiden beſten Preislöſungen: 


Oberſchleſiſche Weihnacht 


Von Paul Holzberger, Beuthen 


Wenn dem Jahre geht zuende, 
Regen fleißig ſich die Hände. 
Arbeit jeder jetzt noch nimmt. 
Weil er durch ſie Geld gewinnt. 
Alles läuft und kauft und wählet 
(Nur das Beit bei Allen zählet) 
Gaben für die lieben Seinen, 
Daß ſie rechtzeitig erſcheinen, 
Zu das ſchönſte, allerbeſte, 
Oberſchleſiſchen Weihnachtsfeſte. 
Schnell begießt man noch den Wurm, 
Und mit Glockenſchlag vom Turm 
Schwer beladen wankt man heim. 
Schläft bei Einbeſcherung ein. 


Weihnachtseinkauf 


Von Käte Kluß, Beuthen 


Emil iſt im Warenhaus. 

Plötzlich geht das Licht da aus. 

Er ſagt: Greif zu. jetzt iſt es Zeit. 
Günſt'ge Kaufgelegenheit. 

Uhren, Ringe und Beſtecke, 

Schuhe,. Schlüpfer, Weiten, Röcke. 
Strümpfe. Schürzen und Gardinen, 
Tafeläpfel, Apſelſinen 

„Kauft“ er, das ift angenehm. 
Extra billig und bequem. 

Glänzend nelöft ift auf diele Weiſe 
Die Frage: Qualität und billige Preiſe. 


25. Dezember 1929 


— — 


Bild 5 


Generalfeldmarschal 
von Hindenburg ais Kadett 


Das Kreuzworträtſel war einfach 
und leicht, 2 
Es hat auch die Mehrzahl richtig geraten, 
Und auch die höchſte Höhe erreicht 
Der Kreuzworträtſelratetaten. 
* 


Doch das mit dem Kleben war wirklich gut, 
Man jah die Liebe im Scherenſchnitt, 
Und der Kleiſter, er klebte wie beſter Kitt 
Die Verſe zuſammen, es war eine Freude. 
Wir lachen darüber jeit Tagen bis heute. 
Das ſchönſte Gedicht bekam einen Preis. 
Es lieſt fih, wie eine Meiſterſingweiſ' 
Des alten Hans Sachs, doch mit Unterſchied, 
Denn hier fehlt Beckmeſſers ſcharſe Kritik! 
Und der Rätſelonkel wünſcht nur eitel Glück 
Den Freunden und Leſern der „Morgenpoſt“. 
Drum war er ſehr milde und teilte nach Oft- 
Und Weſt.- OS. feine Preiſe aus. 
Die Verſe, die er ſelber vollbracht, 
Hat er, wie die löſenden Leſer gemacht 
Durchweg aus Anzeigen ſeiner Zeitung 
Und ohne beſondere Gebrauchsanleitung. 
Wer's nicht glaubt, verſpeiſe die Zeitungsente 
Als Gänſebraten zur Jahreswende! 

Der Rätselonkel. 


Auflöſung 
des Kreuzworträtſels 


29. Spa, 30. Red, 35. Leo, 
38. Eos, 40. Bey (Ben). — Wagerecht: 3. Kot, 
5. Arm. 7. Hafer, 9 Satan, 11. Rum, 12. Nebel, 


14. Gin, 15. Tel, 17. Ham, 18. Oel, 19 Leu, 
21. Inn, 2. Ihr (ihm, ihn], 23. Ulk, 24 Gnu 
26. Lea, e, 29. Sir, 31. Lug, 33. Che, 
34. Apfel, 36. Bug. 37. Rieſa, 39. Debet, 
41. SOS. 42. Der. 


Bild 6 


Boxchampion Max Schmeling 


1. Preis 100,— Mark: Frau Joſs⸗Maria Kluba, Gleiwitz, Katlerſtraße 1, 

2. Preis — Mark: Paul Schottko, Bobrek, Bergwerkſtraße 47. 

3. Preis 25,— Mark: Metalldreher Hans Suchanek, Beuthen, Friedrichſtraße 8, III. 
4. Preis 10,— Mark: Frau Erna Nagel, Roſenberg, Große Vorſtadt. 

5. Preis 10,— Mark: Polizeiſekretär Kol berg, Hindenburg, Urbanſtraße 13 b. 

6. Preis 10,— Mark: Stephan Kowalſki, Beuthen, Grelichſtraße 9. 

7. Preis 10,— Mark: Frau Lucy Hoſch, Kreuzburg, Pitſchener Straße 52. 

8. Preis 10,— Mark: Studienaſſeſſor Weberbeck, Peiskretſcham, Neumarkt 5. 


Bücherpreiſe 


1. Bücherpreis: Tertianer Bruno Schigul la, Beuthen, Kaminer Straße 48, IV. 
2. Bücherpreis: Oberſtudienrat Kölling, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 14. 
3. Bücherpreis: Oberſtudiendireltor Großer, Gleiwitz, Moltkeſtraße 14, III. 

4. Bücherpreis: Dr. Gawlik, Kattowitz, ul. Marſz. Pilſudſkiego 27. 

5. Bücherpreis: Joſef Petrzik, Mikultſchütz, Borſigſtraße 18. 


I. | II. 
Preisträger der „deutſchen Köpfe Preisträger von Dichte, wer lann!” 


1. Preis 75,— Mark: Baumeiſter Paul Holzberger, Urbanelſtraße 6. 
2. Preis 50,— Mark: Frau Käte Kluß, Beuthen, Donnersmarckſtraße 8. 
3. Preis 25,— Mark: Schweſter Emma Skornia, Beuthen, Gymnaſialſtraße 4 a. 
4. Preis 10,— Mark: Kaufmann Max Fleckeiſen, Beuthen, Gleiwitzer Straße 20. 
5. Preis 10,— Mark: Dr.-Ing. Wegener, Kaſſel, Parkſtraße 29. 

6. Preis 10,— Mark: Kriegerwitwe Helene Fun d, Ellsnig b. Neuſtadt OS. 
7. Preis 10,— Mark: Frau Margarete Eberhardt, Gleiwitz, Winterſeldſtraße 3. 
8. Preis 10,.— Mark: Frau Hella Proppé, Gleiwitz, Toſter Straße 5. 


Bücherpreiſe 


1. Bücherpreis: Kaufmann Holzer, Beuthen, Bahnhofſtraße 1. 

2. Bücherpreis: Frau Lena Freund, Beuthen, Johann⸗Georg⸗Straße 4. 
3. Bücherpreis: E. Güttler, Leobſchütz, Fliederweg 9. 

4. Bücherpreis: Joſef Schin k, Lipine, ul. Krol. Hutceka 37. 

5. Bücherpreis: Frau Gertrud Michaelis, Miechowitz, Brauſtraße 5, II. 
6. Bücherpreis: Frau Edit Seeger, Borſig werk, Beuthener Straße 123. 


6. Bücherpreis: 


Morgenpoſt⸗Buſchiade 


Von 
G. K. Holzer, Beuthen 


Wir veröffentlichen an dritter Stelle ein 
Gedicht, das in der Preistafel weitaus ſpäter 
ſteht, das aber ſehr originell gefaßt iſt und zeigt, 
wie unſere Beuthener Abonnenten ihren Ane- 
zeigenteil nicht nur ſorgfältig leſen, ſondern auch 
praktiſch benützen können. Aehnlich iſt es, wie 
wir beobachten konnten, in den Nachbarſtädten 
Gleiwitz und Hindenburg auch geweſen, Oppeln, 
Ratibor und Kreuzburg machten keine Mus- 
nahme. 


Motto: 
Der Kleiſter und die Cher’ 
Die machen den Dichtör? 


Das it der Beuthner Weihnachtsmann, 

Der eben kam am Bahnhof an. 

Und ſchon geht er ganz friſch und munter 

Die Bahnhof⸗Ginbahn⸗Straße runter 

Den alten Mann in ſeinen Jahren, 

Den hätt' die Beuthener Straßenbahn beinahe 
überfahren. 

Weil ſie in falſcher Richtung fährt. 

Der Weihnachtsmann, der ift empört, 

Zawadzki⸗Müller iſt in Möbeln groß, 

Auch die von Großmann oder Kamm find famos 

Der Weihnachtsmann biegt um die Ecke 

Und kauft bei Schirm⸗Robert ſeine Stöcke. 

Läßt ſich bei Wolfſohn Lampen zeigen, 

Bei Cieplik kauft er Bälle, Geigen. 

Der Weihnachtsmann trägt nur Alpina oder 
Zenta-Uhren, 

Bei Bielihowily wählt er Spitzenwäſche für 
Amouren, 


Die Verlobung unferer Kinder 
Margarete und Walter geben 
wir hiermit bekannt. 
Maſchmenmeiſter Peter Lif 
und Frau, Marta, geb. Weigel, 

Beuthen OG. 
Konrektor Leopold Klauſewitz 
und Frau, Amalie, geb. Wuttte, 
' Gleiwitz OS. 


Alice Kirschenberg 
Walter Wycisk 


Verlobte 


Beuthen OS, Weihnachten 1929 


Als Verlobte grüßen 
Margarete Held 
Walter Michna 


Beuthen OS. 
Weihnachten 1929 


STATT KARTEN! 
Erwin Brieger 
Gerda Brieger 


geb, Liebermensch 
grüßen als Vermählte 


2. Zt. auf 


Lehrer Anton Jauernik, Randen OS, 
7. Bücherpreis: Schüler Eberhard Lange, Beuthen, Parkſtraße 3, III. 


Margarete Liß 


Weihnachten 1929 


Oppeln 08. 


und danken gleich- 
zeitig für erwiesene 
Aufmerksamkeiten. 


Be 4 OS, Weihnachten, den 25. Dezember 1929 


III. 


Preisträger des Kreuzworträtſels 


1. Preis 30,— Mark: Graphiker Arkople, Beuthen, Dyngosſtraße 11. 

2. Preis 25,— Mark: Karl Salzmann, Leobſchütz, Troppauer Straße 51. 

3. Preis 20,— Mark: Hans Kleemann, Beuthen, Große Blottnitzaſtraße 34/35. 

4. Preis 10,— Mark: Willi John, Groß Strehlitz, Hummerei 7. 

5. Preis 10,—: Mark: Polizeihauptmann Apfeld, Beuthen, Urbanekſtraße 3. 

6. Preis 10,— Mark: Oberbahnmeiſter Re del, Broslawitz. 

7. Preis 10,— Mark: Willy H. Frerichs, Tarnowitz, Carlshof. 

8. Preis 10,— Mark: Unteroffizier Alois Hubrich, Oppeln, 1. Komp., 7. pr. J.⸗Regt. 

9. Preis 5,.— Mark: Rudolf Klodek, Hindenburg, Kronprinzenſtraße 465. 
10. Preis 5,— Mark: Frau C. Wolf, Ratibor, Oberwallſtraße 17. 
11. Preis 5,— Mark: Kurt Galliner, Beuthen, Ring 18. 

12. Preis 5,— Mark: Schüler Hermann Giolda, Myslowitz, ul. Krakowſka 10. 
13. Preis 5,— — Frau Magdalene Schwerthalter, Oberglogau, 

apotheke. 

14. Preis 5,.— Mark: Rektor Th. Langer, Czarnowanz (Kr. Oppeln). 
15. Preis 5,— Mark: Schornſteinfegermeiſter Pudalik, Gnadenfeld (Kr. Coſel). 
16. Preis 5,— Mark: Frl. Anna Schliw ka, Beuthen, Dr.⸗Stephan⸗Straße 11. 


Bücerpreife 


1. Bücherpreis: Mar Tichauer, Beuthen, Krakauer Straße 21. 
2. Bücherpreis: Schüler Rudi Kutner, Beuthen, Donnersmarchſtraße 23. 
3. VBücherpreis: Hilde Kunze, Dresden A, Reichenbachſtraße 55, III, I. 
4. Bülcherpreis: Urſula Förſter, Beuthen, Gleiwitzer Stra 
5. Bücherpreis: Frau Anna K uh ner t, Bad Freienwalde a. d. Oder, Berlinet Str. 2. 
Troſtpreiſe: Hildegard Kong, Kreuzburg OS., Fee, 1 
Reinhold Symalla, Bobrek⸗Narf 2, Schulſtraße 7. 
3 Gr regorezyk, Coſel hafen. 
E. Janas, Beuthen, Hindenburgſtraße 14. 
Ferdinand g eihla, Hindenburg, Zaborzer Straße 14. 
Friedrich Macloſſet, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 14. 
eee Placzek, 5 n, Friedrichſtraße 7. 


Stadt⸗ 


STATT KARTEN! 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter 


geb. Lehmann 


Beuthen Os. 


Statt Karten! 
Ihre Verlobung zeigen ergebenst an 
Gertrud Oleschko 
Erich Spack 


Beuthen OS. Weihnachten 1929 


i die Zukunft sind- 
luck und Zufriedenheit 
m gigenen Heim — 


Maria Gallus 
Josef Klein 


Bezirksinspektor 
grüßen als Verlobte 


Beuthen OS., Weihnachten 1929 und damit 
a 5 ie A Möbel. 
Preisgünsh Au e diese i an 
unseren Hu 
e e weléh einumfasrendes Bid 


Else Winterstein 
Richard Kolloch 


Verlobte 


Weihnachten 1929 
Catlsruhe O8. Miechowltz OS, 


H 


Dir ia um 9 9 55 unver 5744 


andliesekunst 
nod Stirnliivien-Kunde 
Streng wissenschaftlich 
A. WOLFF, Chirolove 
Beuthen 0S., Kuis +rgtr. 1. 1. Treppe 
von 10 bis 21 Uhr, 


7. Bücherpreis: Frau Anny Kirchner, Beuthen, 


Breslau 10 
Werderstraße &4 


Julius Großmann, 


Bedeutendsies Haus der er im 
oberschlesischen Indusiriebezirk. 


Wir senden kostenlos und portofrei unsere neuen Werbeschriften „Die Freude am eigenen Helm“ und „Die neue 
Zeit der Raumgestaltung“ die Sie über unsere vorbildlichen Leistungen in Wort und Bild informieren. 


Gräupnerſtraße 14 a. 


Und ſieht beim Seiden⸗Weichſenſmann 

Schmunzelnd die ſchlanke Linie an. 

Am Boulevard ſtaut ſich die Menge, 

Der Weihnachtsmann kommt ins Gebrönge. 

Drum huſcht er ſchnell zu Wachsmann rein. 

Das Tepyich-Lager ift nicht klein. 

Was Kaliklora für die Zähne 

Sit „Stela“-Strumpf für deine Peene, 

Das Modehaus Heine Frauenberzen entflammet 

Mit herrlichen Farben von Lindener Sammet. 

Spielſachen für Kinder, das eine dir merk, 

Kauft man am beſten bei Weißenberg. 

Der Weihnachtsmann muß auch mal raften!!! 

Famos! Bei Knoke it Schweinſchlachten. 

Salvator-Bier, das ſchlürft ſich munter, 

Wie Oel läuft es die Kehle runter. 

Ob Schuhe von Mercedes, Salamander oder 
Con rad Tack, 

Das liegt ganz im perſönlichen Geſchmack. 

Emanuel Förſter ift altbekannt. 


Auch Kaufhaus Neinbach wird nicht erft genannt. 


Bei Markus & Baender ift da em Gehege, 

Der Weihnachtsmann kauft Mäntel mit Pelze 
beſätze. 

Bei Hugo Schüftan kann ers nicht laſſen, 

Die ſchönen Waren mal anzufaſſen. 

Auch Animator⸗Bier ſchmeckt ſchön, 

Deshalb tut er zu Georg Stöhr reingehn. 

Scheffzek⸗Liköre ſtimmen heuer! 

Der Weihnachtsmann läuft nicht mehr weiter 

Zwar wollt er noch zu Bindsei“ laufen, 

Auch Biſchofswein wollt er ſich kaufen. 

Doch winkt er einer Ovel⸗Tare 

„Aber nicht mogeln! Benzinmaxe! 

Fahr mich mal ſchnell zum Reichsbahn ⸗Hotel.“ 

Und die Moral von der Geichicht, 

Warum denn in die Ferne laufen? 

Bei Beuthner Firmen ſoll man kaufen! 


\| @altdschloß D Domirooa 


Donnerstag, 2. 2. Welhnachtstelertag 
nachmittag ko 


Geschäfts . PO 
KURT EMRICH zeigen fiel lt ergeben | Edith König 
Walter Klauſewitz Kreis baumeister Kurt Emrich l do- pj- nr 
Verlobte Otto König und Frau Verlobte 


im renovierten Saal 


x 
Anschließend 


Beuthen Of. 


Bahnhofstraße 16 


Urn — — 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 357 


Stille Nacht, 
heilige Nacht... 


Bon 
Kurt Talander 
I. 
Ueber Unterweizberg hatte eine tiefe, fternen- 


klare Novembernacht ihren Schleier ausgebreitet. Der Baum gleicht einem Tor, das vorwärts, Der neue 


~.. Da war e3 ſtill geworden in dem niederen 
Steinpointner Weberhaus. Der alte Gruber 
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Der Lärm der Straße ſtirbt 
Die weißen Kerzen kniſtern leiſe auf den 


Í grünen Zweigen 


Ich ſtehe ſtumm. Die Augen find gefchloffen. 
Und warten auf das Wunder, das ſie öffnet. 
Da bricht ein Licht herein, das Dunkel ban- 


nend: 


aufwärts führt zu neuem Sein 


hatte noch feinen knarrenden Webſtuhl gerichtet Die Flügel offenſtehend. 


75 den arbeitsreichen Morgen. Dann löſchte er 
ie rußende Oelfunſel und gab fih der wohlver 
dienten Ruhe hin. 

Als aber aus dem nahen Hochburg der Wind 
den Glockenſchlag der elften Stunde über den 
Weilhartforſt trug, ſprang Franz xaver — die 
Webersleute nannten ihren Drittälteſten ſtets nur 
Franzl — von feinem armſeligen Strohſack, zün⸗ 
dete den Reſt einer verftaubien Kerze an und 
ſchlich ſich heimlich über die alte Stiege nach dem 
engen Dachboden. Dort hatte er ein ſeltſam 
Ding gezimmert. Auf ſchmalem Tannenholzbrett 
ſtanden in regelmäßigen Abſtänden Holzklötzchen 
nebeneinander, über deren Reihe er ſeine kleinen, 
ge Finger laufen ließ — bald langſam, 

ld ſchneller werdend. 

Das tat er faſt jede Nacht, ſeitdem ihm der 
Mesner des Ortes neben wa aden Red- 
nen, dem Leſen und dem Schreiben, auch heime 
lich die Grundbegriffe der musica sacra mit red- 
tem Erfolg beibrachte. 

II 


Franz Xaver Gruber ſollte aber Weber wer- 

Das war dex unumſtößliche Wille ſeines 
geſtrengen Herrn Vaters. Es ging doch nicht 
an, daß der Sohn dem Beruf eines ehrenwerten 
Geſchlechts verloren ging. 

Als aber der Franzl an einem Weihnachtstage 
den kranken Andreas Peterlechner beim Gottes- 
dienſt vertrat und in der Pfarrkirche zu Hoch- 
burg die Orgel ſchlug, daß die Gemeinde anf- 
m te ob folder Töne, fiel der alte Weber Gru- 
er urplötzlich aus allen Himmeln. 

„Jeſſas Maria, e a 

Es hatte ihm fömlich d prae verſchlagen. 
So 2 er überwältigt worden von der Kunſt 
ſeines Sohnes a 


Und nun wirkte der Franzl bereits elf Jahre 


lang in dem ſtillen Arnsdorf, drüben im 
berait en Lande und muſizierte nach Lesens. 
Denn die Muſik lebte und webte in ihm. 

Oft drängten ſich die Jungen und Mädchen 
um das alte Schulhaus und warfen einen ver- 
ſtohlenen Blick durch die putzigen Fenſter mit 
en buntbemalten Läden. Dann ſaß der Herr 
Schulmeiſter wohl am Spinett und fang mit ties 
ſem Baß ein ſchlichtes Liedlein oder gar eine 
kunſtpoll gewundene Arie mit vielen Trillern und 
dergleichen. 8 


So war das Jahr 1818 herangekommen. 

Der ihmale Fußſteig der vom höheren Arns ⸗ 
dorf in maleriſchen Windungen hinunterführte 
ins Salzachtal, lag tief verſchneit. Eskalt pfiff 
der Wind von der Höhe, der um die Mittagszeit 
des Heiligen Abend ein junger Geiſtlicher zu⸗ 


ſtrebte. 

Es war h Mohr, Hilfsprediger an St. 
Nicolai zu Niendorf, einer alten allfahrte« 
kirche an der feit einigen Jahren der Schulmeiſter 
von Arnsdorf den Denſt des Kantors und Or⸗ 
ganiſten berſah. Um Mohrs Lippen lag ein Zug 
von ſtillem Kummer. fol 

„Bei allen Heiligen auch“, dachte er, „fold 
barbariſcher Kälte ne ſich die Aelteſten ſei⸗ 
ner Gemeinde nicht entſinnen. War es da ein 
Bunder, wenn der Froſt die Windladen feiner 
Orgel erftörte, Daß er aber gerade am Heili« 
en Abend die Mitternachts-Mette ohne Muſik 
Batien follte, ſtimmte den jungen Pfarrer nicht 
'onderlich freudig. 

Nun, der Gruber wird ſchon Rat wiſſen“, 
hoffte er im ſtillen; denn der Freund, den er ſo 
gern beſuchte an den lauen Sommerabenden — 
nicht zuletzt wegen des herrlichen Muskatellers, 
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Erwartungsbang und hoffnungsfreudig 
Blick' ich hindurch und ſchreite nach. 


Weg iſt ſteil 

Es ſtrauchelt, wen die Furcht ergreift — 

Doch glaubenshoffnungsſicher geht mein 
Schritt 

Zum Ziel — zum Licht! 


den Frau Eliſabeth zu keltern verſtand — hatte] Wiegenlied 


ihm mehr denn einmal mit gutem Rat und noch 
beſſerer Tat zur Seite geſtanden. 


Und ſo auch diesmal wieder. 
„Schau, Sepperl,“ ſo hatte der Kantor den 


Herrn Hilfsprediger zu tröften gewußt, „nichts 
ijt doch einfacher, als daß du jetzt deinen Pegaſus 
beſteigſt und mir nichts dir nichts in das weite 


Land deiner Maje entrlichit. reili, wann du 
dich arg zierſt, wird's heut niz mehr werden“, 
munterte er den Erſtaunten auf. „Do liegen Pa. 
pier und a Feder, und während du unfer Weih- 
nachtslied dichteſt, ſchlag ich draußen a paar Scheit 
Holz, damit net zu frieren brauchſt beim Kantor 
von Arnsdorf.“ — Mit einem herzlichen Lachen 
bette er inzwiſchen die Türe von draußen ge- 
chloſſen. 

Drüben in der andern Stube ſchmückte Frau 
Eliſabeth den Lichterbaum für ihre Buben. 
„Betti“, rief Gruber im Vorbeigehen ihr leiſe 
zu, „laß dich net ſtören. r der Herr Hilfs- 
prediger iſt da und braucht nen Muskateller heut 
mehr denn je.“ 8 ER 
Der ſaß aber bereits an dem ſauber fournier- 
ten, birkenen Schreibtiſch, den Frau Elifabeth 
aus ihrer erſten Ehe mitgebracht hatte, und ließ 
die Feder über das Papier fliegen, daß es eine 
Luſt war, ihm zuzuſehen. 

Franz Gruber hatte ſchon gewußt, was er 
von ſeinem Sepperl verlangen konnte; denn Joſeph 
Mohr ſtand bei den geiſtlichen Herren des gan- 
zen 1 Landes in dem ehrenden Ruſe 
eines talentppllen Dichters geiſtlicher Lieder. 


„Es will heut' net recht gehen mit der Dich⸗ 
terei“, begann er dieß das Geſpräch mit 
dem wiederkehrenden Gruber. „Ich hab' ver⸗ 
ſucht, dem Ehriſtkind ein Schlummerlied zu 
weihen, ein Liedlein in frommer Her 5 
Wenn mir das gelungen iſt, bin ich es alt aufrie 
den. Aber wie ganz anders hat doch die gläu- 
bige Vorzeit das Geheimnis unſerer Weihnacht 
im Liede zu geſtalten gewußt. Du kennſt ſie ja 
alle: „Laßt uns das Kindlein grüßen“, „Nun 
ſinget und ſeid froh“ oder gar „In dulci jubilo.“ 


Gruber hatte inzwiſchen das noch tinten- 
feuchte Blatt in die Hand genommen. „Mußt 
halt a Sand drüber ſtreuen“, ſcherzte er, ohne 
auf die Worte des jungen Geiſtlichen zu achten, 
aien Beſcheidenheit in Oberndorf falt ſprich⸗ 
wörtlich geworden war. Dann ſetzte er ſich an 
jein Spinett, und wie auf leichten Flügeln 
ſchwebte eine Melodie durch das Schulhaus zu 
Arnsdorf. Es war eine Weiſe, die in ihrer Ein- 
fachheit tief zum Herzen drang. Es war ein 


Karl Escher: Die Spielspirale 


In dieſer Zeit der Weihnachtseinkäufe kommt 
man auch einmal in die Spielwarenabteilung 
eines großen Kaufhauſes. Es iſt ſehr bunt und 
luftig darin, auch lärmend von verſchiedenen 
Muſik⸗Inſtrumenten, und furchtbar viele Men- 
ſchen gehen und ſtehen herum, große und kleine, 
und alle haben ſcheinbar Zeit. Man ſelber hat 
natürlich keine. Man war nur raſch mit dem 
Fahrſtuhl hinaufgefahren, um ihm Gandum- 
drehen die laufende und ſprechende Puppe für 
Hilde und die Eiſenbahn mit Tunnel für Ernſt⸗ 
chen zu kaufen. Aber ſo ſchnell, wie man ſich 
das vorſtellte, geht das nicht; andere Leute haben 
auch für andere Hilden und für andere Ernſtchen 
zu ſorgen und haben ſich dabei nicht einmal auf 


ſchon 


das in ſeiner Schlichtheit vor allem 
auf die Kleinen ergreifend wirken mußte: 


Stille Nacht, heilige Nacht, 
Alles ſchläft, einſam wacht, 
Nur das traute hochheilige Paar, 


Holder Knabe im lockigen 4 
Schlaf in himmliſcher Aud N 
imeigend war Frau Eliſabeth hinzugetre⸗ 
„ el Auge blinkte eine ede Es 
war eine Träne der Freude und des Glückes. 
Als aber Franz Gruber den ſechſten Vers 
beendet hatte, gab ſie ihm einen herzhaften Kuß 
„Franzl, dös wird man noch fingen, wann wir 
ängſt geſtorben find... 


V. 
Es hatte wieder ſchneien onnen, als 
Franz Gruber mit Frau Elben und den 
Buben, tief eingemummelt in winterliche Jacken, 
am Abend von Arnsdorf hinunterſtieg zur heili⸗ 
gen Chriſtmette. i 

Der Herr Hilfsprediger von St. Nicolai 
empfing ihn feria auf dem Chore, ber ih in 
ſeinem reichen Schnitzwerk recht maleriſch aus 
machte. „Franzl, ich Ean u wirft der Ge- 
meinde das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk machen“, 
begrüßte Joſeph Mohr dankbaren Herzens den 
Freund, „Die Buben und Mädels, mit denen 
ih am Nachmittag ein wenig mufigierte, find voll 
des Jubels und der Freude.“ 

Franz Gruber lächelte beſeligt; ſchweigend zog 
er ſeine Gitarre hervor, N 55 bie Sehen und 
ſchlug kräftig ein paar orde an. Dann aber 
ſchwebte wie auf Engelsſchwingen die neue Weiſe 
über die Gemeinde hin, die 2 ije von der jtil- 
len Nacht, der heiligen. Wie lieblich miſchten 
ſich der helle Tenor Joſeph Mohrs, der volle 
Baß Franz Grubers mit den zarten Kinderſtim⸗ 
men des Chores: 

Stille Nacht, heilige Nacht! 

Gottes Sohn, o wie lacht 

Lieb' aus deinem göttlichen Mund, 
Da uns ſchlägt die rettende Stund! 
Chriſt, in deiner Geburt. 

„Chriſt in deiner Geburt“, wiederholte der 
Chor 

VI. 

Tiroler Wande änger trugen die Weiſe þin- 
aus in die weite Welt! Und wo fie zur Weih- 
nachtszeit erklang, da leuchteten die Kinderaugen 
auf, da ſchlugen ihre Herzen hoch. Da duftete 
der Hauch der Tannen fo würzig und fo kraft⸗ 
voll, wie er eben nur duften kann in der ſtillen. 
der heiligen Nacht. 


die ſprechende Puppe und auf die Eiſenbahn mit 
Tunnel feſtgelegt. Es dauert eine ganze Weile, 
bis ſie ſich für die jeweiligen Weihnachtsgaben 
entſchließen. Und darum muß man warten. Man 
wartet und ſieht ſich um. Sieht, daß man neben 
einem langen Tiſch ſteht, auf dem kleine Papp- 
käſten aufgebaut ſind, jedes Käſtchen hübſch mit 
einem Glas bedeckt. Darin in dem Käſtchen iſt 
eine Metallſpirale und außerdem noch eine reis 
jende, ſilberblanke Kugel, und man begreift To 
fort, daß das hier ein Geduldſpiel ift, und daß 
man die Silberkugel die Schlangenwege der 
Spirale hinaufbringen muß, bis daß ſie oben in 
einer flachen Vertiefung ſicher ruht. Und fo- 
fort denkt man, die Geſchichte könne doch gar nicht 
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fo ſchwer fein, und ſchon hält man eines der giere 
lichen Käſtchen in der Hand, hält es gerade und 
ſchräg und verſucht, der blanken Kugel die Achte 
Richtung zu geben. 

Aber es ift eine vertrackte Kugel, die ſozuſagen 
ihren Kopf für ſich hat; ſie denkt überhaupt nicht 
daran, auch nur zum äußerſten Rand der Metall- 
ſpirale zu rollen, die ſie doch erklimmen muß und 
ſoll. Und hat man ſie glücklich auf den rechten 
Weg gebracht, hat man ſie den erſten der vier 
aufſteigenden Kreiſe richtig und ordentlich hinauf- 
rollen laſſen, gleich ſpringt das eigenſinnige Ding 
wieder zur Seite und liegt irgendwo in einem 
Schmollwinkel. Könnten verſilberte Kugeln 
feixen, dieſe Kugel täte es beſtimmt. Man fängt 
alſo die Geſchichte wieder von vorn an und 
empfindet ſo etwas wie einen leichten Aerger. 
Himmel, ſo ſehr ungeſchickt iſt man doch ſonſt 
nicht. Indes, die Kugel tut einem nicht den Ge⸗ 
fallen, ſie rollt die Kreuz und Quer, nur nicht 
dahin, wo es ihre Pflicht iſt. Man fängt ſchon 
an, ein bißchen ungeduldig zu werden, — daher 
der Name Geduldſpiel. Aber man gibt die Ge- 
ſchichte nicht auf, beſonders weil ſich bereits drei 
Sachverſtändige, ein Junge und zwei Mädchen, 
als Zuſchauer eingefunden haben, die alle drei 
der feſten Meinung find, „er wird es nicht Erie- 
gen“. Das berühmte „Kind im Manne“ wird 
es aber doch kriegen! Dieſes „Kind im Manne“ 
iſt ein trotziges Kind, und was es ſich in den 
Kopf geſetzt hat, das läßt es nicht locker. Es iſt 
aber auch ein nervöſes Kind, dem das Spirals 
Kugelſpiel nun nie und nimmer glücken will, da 
die rechte Hand bereits ein wenig vor Aerger 
zu zittern beginnt. Aber geſchafft werden muß 
es. So kauft man denn von einem freundlichen 
Fräulein das Käſtchen, läßt ſich einen Zettel 
geben, drängelt ſich an die Kaſſe, drängelt ſich 
an die Warenausgabe und iſt erſt richtig froh, 
wenn man das kleine viereckige Paket in der 
Manteltaſche hat. An Hildes Puppe, an Ernſt⸗ 
chens Eiſenbahn denkt man keinen Augenblick 
mehr; man denkt nur an den Autobus, der einem 
ſchleunigſt nach Hauſe bringt, damit man das 
Kugelſpiel beenden kann. Und erwägt unterwegs, 
ob man es nicht einmal ein bißchen verſuchen ſoll! 
aber man hat einen alten, klappernden Autobus 
erwiſcht, der hin und her ſchwankt, da iſt an ein 
ruhiges Spielen gar nicht zu denken. 

Zu Hauſe möchte man am liebſten gegen die 
feſtſtehende Hausordnung angehen, die vorſchreibt, 
daß jetzt das Abendbrot gegeſſen werden muß. 
Das tut man aber doch nicht, denn die Haus- 
frau, ſo ſanft ſie ausſieht und ſanft ſie tut, führt 
ein autokratiſches Regiment und würde einer 
Verſchiebung der Eſſensſtunden einen leichten, 
aber doch unbengſamen Widerſtand entgegen 
jegen. So ißt man das Abendbrot herunter, plaun- 
dert und hört zu, obgleich alle Gedanken bei 
dem kleinen viereckigen Paket in der Manteltaſche 
ſind. Aber dann, nach Tiſch, dann holt man es 
her, ſetzt ſich an ſeinen Schreibtiſch, und nun ſoll 
und muß es gelingen. Man erklärt ſeiner Ehe⸗ 
liebſten, was mit der Kugel und der Spirale 
los iſt, und hält dabei das Käſtchen ein wenig 
ſchief, ein wenig gerade und ſtarrt und ſtarrt den 
eigenwilligen Lauf der ſilbernen Kugel an. 
Frauen haben für ſolche ernſte Männerangelegen- 
heiten wenig Verſtändnis, ſie lachen und machen 
eine kurze, gar nicht liebevolle Bemerkung und 
fügen hinzu, daß ſie „für ſo etwas“ keine Zeit 
hätten, ſie müßten nähen oder rote Kreuzſtiche in 
gute weiße Leinwand ſticken. 

Wenigſtens ſtören ſie einen nicht bei dieſem 
Spiel, bei dem es nun ernſtlich darauf ankommt, 
eine kleine Silberkugel auf die Spitze einer Me⸗ 
tallſpirale zu rollen. Und das ift gut. Mit 
Ernſt und Eifer kann man fih der ſchweren Muf- 
gabe widmen, bewegt mit beiden Händen das 
Käſtchen nach links, nach rechts und nach oben 
und nach unten, und es ſtellt ſich heraus daß 
dieſes Spiel überhaupt kein Spiel iſt, ſondern 
eine blanke Gemeinheit. Man legt die brennende 
Zigarre auf den Aſchenbecher, der Rauch ſtört 


nur, beginnt von neuem. Es gelingt, die Kugel 
zwei, drei Spiralen aufwärts zu bringen, dann 
rollt das infame Ding gemütlich wieder zurück, 


bleibt am Fuße der Spirale liegen. 


è 


Man ſchüttelt den Kopf, zieht die Augenbrauen 
hoch, man flucht auch ein bißchen, aber ganz leiſe, 
und beginnt von neuem. Mit dem gleichen elen- 
den Ergebnis. Man ſteht auf, ſchiebt das Käſt⸗ 
chen ganz dicht an die Lampe, hebt vorſichtig ein 
Edhen an, läßt die Kugel aufwärtsrollen, heb. 
ein anderes Eckchen, die Kugel rollt langſam, 
langſam die gewundene Bahn, noch ein wenio 
noch ein wenig, nur noch ein paar Millimeter, 
man fühlt eine fliegende Hitze in den Wangen und 


Weihnachten 1914 in Rußland 


Von Fritz Engelbrecht 


ute 

* 3 N Sen des . 5 
gnieführere: „Kompagnie! Sprung — Auf! 
March Na ch n gi 


„Der Kriegsfreiwillige Friedrich bleibt allein zu⸗ 
rück. Niemand hat ihn gehört. Das Regiment ver- 
folgt den flüchtenden Feind. 5 e Winternacht 
AA h den Verwundeten, und ſcharfer Oſtwind 
hüllt ihn in Wolken von aufgewirbeltem Schnee. 


Fieberhaft, mit vor Kälte faſt erſtarrten Fine 
gern, wühlt Friedrich im Brotbeutel herum. Die 
Pulsader des rechten Unterarms ift durchſchoſſen. 
8 Endlich hat er den Gewehrreinigungsſtrick ge- 
funden. Na ſechsmal um den Arm — und nun 
feſte ziehen — endlich hilft's. Verbandpäckchen 
auf die Wunde und ein rotkariertes Taſchentuch 
drumrumgeknotet. So muß es gehen. — 

Was iſt mit dem linken Fuß? Wahnfinnig 
dieſe Schmerzen. “raa ausziehen — geht nicht. 
Der Fuß muß ſich ſelbſt helfen — 

Was nun? — Wer wird den Kriegsfreiwilli⸗ 
gen hier jemals finden? — Gehen mit dem Fuß 
iſt unmöglich. — Wann wird man das Schlacht- 
Er abſuchen? — Doch kaum vor Anbruch des 

ages. Und morgen iſt Weihnachten — Heiliger 

Abend. — 

Weihnachten — Heimat — nein, nur nicht 
ſterben in dieſer ſchrecklichen Einſamkeit. Fried- 
>x it erft 19 Jahre alt. Leben will er — 

en 


Gellend hallen feine, Hilferufe durch die Win- 
ternacht 


8 Der eiſige Wind 
Er kann nicht me eien. Der eiſige Win 
verſchließt ihm die Kehle Ein wütender Huſten 
nimmt ihm den Atem. $ 


„Der beg'nnende Tag wirft feinen erſten hellen 
Schein über die weite weiße Landſchaft. Still und 
friedlich träumt der Kriegsfreiwillige Friedrich 
in den kommenden Morgen hinein, Länaſt hat er 
ſich in ſein Schickſal ergeben. Er fühlt keine 
Schmerzen mehr und keine Kälte. Die Bilanz fei- 
nes jungen Lebens hat er bereits gezogen. Auf der 
Minusſeite ſteht: der Mutter viel Sorgen gemacht 
und in der Schule die Lehrer geärgert. Auf der 
Plusſeite — eigentlich garnichts. Was verſchlägt 
es da, ob er hier draußen fang- und klanglos zu 
Grunde geht. — 

„He... Hallo...! — Menih haft du aber 
Schwein, daß wir hier zufällig langkommen.“ — 
Zwei Sanitäter mit Tragbahre ſind es. 

* 

Nach langem mühſeligen Transport ift das 
Ziel erreicht. Ein kleines baufälliges Gehöft. 
Der Verbandplatz. Die kleine Hütte ift der Ope- 
rationsraum. Die große Scheune dient pa Auf⸗ 
nahme der Verwundeten. Ständig treffen neue 
Transporte ein. Eine gewaltige Entſcheidungs⸗ 


A anitäter...! Sanitäter ..! Ich il 


ſchlacht hier vor Warſchau ſcheint im Gang zu 
ſein. 


Weihnachts märchen 
Von J. Reni 


In dem ſonſt ſo ſtillen Förſterhauſe herrſcht 
heute reges Leben. Ein Tan vor Weihnachten: 
da ſind alle eifrig beſchäftigt, die letzten Vorbe⸗ 
reitungen zum Feſte zu treffen. Niemand hat 
Zeit, ſich um die beiden Kinder zu kümmern. 


Heute dürfen Kinder die Großen nicht ſtören, hat 


Mutti ihnen erklärt, „nur artigen Kleinen bringt 
der Weihnachtsmann etwas Schönes mit“. 


Eng aneinander gepreßt knien Werner und 
Lotti in der Wohnſtube auf der Fenſterbank und 
tauen mit ihren kleinen Naſen Gucklöcher in die 
großblättrigen Eisblumen, die das ganze Fenſter 
bedecken. Auf dem Tiſch ſteht unberührt das 
Veſperbrot: die ſonſt ſtets hungrigen Mäulchen 
können heute vor Aufregung nicht ſchlucken. 


„Ich kann durchſeben“, jubelt das kleine Mäd- 
chen und ſchielt mit einem Auge durch das win- 
zige eisfreie Löchlein in der Scheibe. „Es kommt 
cber noch kein Weihnachtsmann.” Der um ein 
Jahr ältere Bruder hat, geſchickter, ſchon zwei 
nahe beieinander liegende Löchlein für ſeine 
Augen aufgetaut und kann mehr von dem tief 
verſchneiten Walde überblicken. „Da klettert ein 
Eichhörnchen,“ ſagt er plötzlich. „Wo, wo?“ 
ſtupſt ihn die Kleine von feinem Ausguck weg. 
„Ja, wirklich, und noch eins, ganz viele! Gewiß 
haben fie Hunger und frieren. Ob der Weib- 
nachtsmann ihnen auch etwas Gutes bringen 
wird, Werner?“ Fragend ſehen die großen Blau- 
augen den Bruder an. Der antwortet nicht, eifrig 
ſpäht er in den Wald hinaus. 

„Werner“, das Mädchen zupft ihn am Aermel, 
„wollen wir den Tieren etwas zu Weihnachten 
beſcheren?“ Mit einem Satz ſpringt der Knabe 
bon der Bank. „O ja, fein Lotti! Aber was?“ 
Einen Augenblick ſehen ſich die Kinder ſchweigend 
an. „Ich habe noch was vom Nikolaus aufge» 
hoben“ iagt Lotti und kramt aus einem Winkel 
ihres Spielſchrankes ein Säckchen mit Nüſſen her⸗ 
vor. „Die freſſen die Eichhörnchen gerne.“ 


Verlegen ſieht der Knabe auf das volle Säck⸗ 
chen, längſt bat er feine Nilolausgaben aufge- 


nen ſich die kleinen Füße den Pfad. 


im Kopf, jetzt nur noch den Bruchteil eines; Spirale herab — einen Stich mitten in die Bruſt 
Millimeters, da — da, Hah! es gelang! Die ſempf endet man — und meint, „ſo ſchwierig könne 
kleine Silberkugel liegt feft und ſicher in der] das doch nicht fein“. Hält das Käſtchen in der 
flachen Vertiefung des metallenen Berges. den kleinen, rechten Hand ein bißchen ſchräg, ein bih- 
viermal gewundenen Schlangenweg ift fie wohl⸗ſchen gerade, und es ift wie verhext: die Kugel 
behalten hinaufgerollt! rollt genau, wie die Frau es will! Rollt ohne 
Ein wunderbares Wohlgefühl empfindet man; weiteres, rollt ganz ſchnell den vierfach gemun- 
„das Kind im Manne, jubelt auf über die denen Weg zur oberſten Höhe der Spirale und 
große Leiſtung, und voll Stolz zeigt man das liegt dann mäuschenſtill in der flachen Bertie- 
prächtige Ergebnis feiner Bemühungen ſeiner fung. , ? 
lieben Frau Thi brüſtet fih nicht wenig ob ſei⸗ „Weiter nichts?“ fragt die Frau. 
nes Erfolges nach langem, ſchwierigem Bemühen. „Nein,“ ſagt man, „weiter nichts, ein dummes 
Die aber, fo find die Frauen, die aber nimmt das] Spiel, du kannſt es zu Weihnachten verſchenken.“ 
Käſtchen in die Hand, wirft die Kugel von der Aber man iſt ſchwer verärgert. 


R u ͤ A ie a E 
a a = 


Aber jetzt, dort hinten — Licht — viele Lichter 
— das muß das erſehnte Lo w itf fein — Laza- 
rett, warme Betten, warmes Eſſen — nein, es iſt 
nicht auszudenken. — 


$ i Die erſten Häuſer von Lowitſch find erreicht. 
Schnitt, und der Stiefel iſt runter Knöchel ger — „Wo iſt das Feldlazarett?“ fragt der Sanitä⸗ 
1 ip gie . Bann, Im Buben id tter einen Poſten. 
niota weiter dran gemacht werden. Verband —] Ein ſchulartiges Haus ift das geſuchte Lazarett. 
Strumpf drüber — „der nöchſte Mann! — Der Sanitäter Top an bie verſchloſſenen Fen- 
Friedrich ſiebt noch eine offene Baudhöble, | jterläden. Ein alter Stabsarzt erſcheint in der 
dann ift er ſchon draußen und wird in die große] Tür und tritt an den Wagen heran. Müde iſt fein 
5 e 1 Ki ; Gang, und müde feine Sprache. — pi 
nra- Bruh!" — umpen klackern au „Ja, Leute — ich kann euch beim beſten Willen 
das Scheunendach. Ganz in der Nähe ift eine; ni „Die Verwundeten liegen bereits 
ſchwere Granate eingeſchlagen. Der Stabsarzt ary Aa nebmen, Die Berwun . 


i : n Treppen und den Fluren bis an die Haus⸗ 
kommt mit dem Operationsmeſſer auf den Hof ge- tür. ; mal alle behandeln 
rannt und ordnet an: — „Krach-Bruch!“ — ee Air, e pab: e Roh wia = 


5 Ni i inzi Mann k. ich me 
Nein ion "an Tochen ber Arzt nnen u Beros einzigen Mann tann ih mehr 


ban hope aufnehmen. Drüben im Bahnhof wird ſoeben ein 
ſtand. Lähmendes Entſetzen — gellendes Schreien i et, t t ibr be- 
e n neues Lazarett eingerichtet, dort kommt ihr 


ſtimmt unter. — 

Auf Händen und Füßen kriechend, humpelnd, 2 
1 ſuchen DE en nt dem Sof Jin. Bahnhofsgebäude fieberbuftes Arbeiten 
mausgufommen. mar wenige find dazu in der beim Schein einiger Karbidlampen. Die zerbroche⸗ 
Lage. Friedrich gehört zu den Blücklichen. nen gen ter werden mit Brettern vernagelt. Ber 

Auf freiem u ſteht abſeits ein offener von Stroh auf dem Fußboden gusgebreitet. Die 
Schuppen. Es find eigentlich nur vier Pfähle mit Fenſter find noch nicht dicht, bie Oefen werden 
einem Dach drüber. Dorthin bewegt fich der troſt. ſoeben angeheizt, aber ihon unzählige Verwun⸗ 
loſe Zug. dete liegen in allen Räumen und Gängen des Ge⸗ 
4 Wieder ein Krachen und Splittern. Diesmal | bäudes. 
ift es ein Volltreffer. Mitten in die Scheune ift der Ein Arzt wird jeden Augenblick erwartet — 
Tod hineingefahren. Gierige Flammen praſſeln aber er kommt nicht. Ein unſagbaxes Jammern 


„Nur die ganz dringenden Fälle reinbringen,“ 
ruft der Stabsarzt, 5 Leute ſterben mir ja 
unter den Fingern weg.“ — Friedrich wird gerade 
hereingetragen. — 

Der Strick um den Arm wird feſter angesogen. 
Das Taſchentuch durch Verbandgaze erſetzt. Ein 


empor. Das Knattern des brennenden Holzes erfüllt die 3 kalten Räume. Außer lauwar⸗ 
übertönt die Schreie der Verſchütteten, wohl an mem Tee iſt vor Anbruch des Tages nichts zu 
die Hundert liegen unter der Glut. erwarten. 


10 Der 1 verlegt miey Sroki e 5 r * 
30 Mann liegen gerettet un nokdürftigen Der Morgen ift da. Manch einer ift in der 
Dach. Ein Sanitäter ſucht Zeltbahnen mjam- Nacht für 5 verſtummt. Ein blaſſer junger 
men und ſpannt einen Windſchutz. — Arzt erſcheint. Man ſieht es ihm an, daß er noch 
„Kameraden,“ der Sanitäter, „verliert | teine Minute geſchlafen hat. Ein großer Keſſel mit 
nicht den Mut. Bald muß Hilfe kommen. Vom Suppe wird hereingetragen. Der Arzt bittet ſich 
nächſten Ort find Wagen unterwegs, die euch nach einen Löffel aus und langt gleich damit in den 
hinten ſchaffen fallen.“ — Keſſel. Sechs — ſieben Happen, dann iſt er fertig, 


5 ia „a an fett S u pan Ene ge 

ie Wagen icli; agt er entſchuldigend, und ſchon iſt er dabei, dem 
ene a Bade rn elt ner De (Nachſtliegenden den blutigen Verband abzuwickeln. 
Verwundeten werden aufgeladen. Etwas Stroh 


„Wer ſich transportfähig fühlt, kann ſofort ver⸗ 
werden i 


als e nr e Federung. Und die Fahrt laden . In einer Stunde geht der erſte 
geht los. Ueber Weder, über Gräben, qwerfeld- Lazarettzug in die Heimat ab!“ — 
ein. — Ein lautes 


eder fühlt ſich transportfähig. 
Flehen y Bitten hebt sig Aber alle können 
nicht mit. Der lange Zug bann nur einen Teil 


faſſen. — 

Be hat Glück. Er wird verladen. Aber 
es ijt kein Lazarettzug; es find wild e 
ſtellte Güter- und Perſonenwagen. Stroh macht 
das Liegen erträglich. Heizung gibt es nicht, aber 
was heißt das, es geht in die Heimat.“ — 

8 * 


* 

Es ift Abend geworden. Wie lange dauert die 
abrt durch Eis und Schnee nun ſchon? 
tumpf und vor Kälte klappernd ſtieren die Ver⸗ 

wundeten in den funkelnden Sternenhimmel. — 
Iſt es möglich, daß man jetzt in der Heimat den 
Heiligen Abend feiert ... Sitze ſie jetzt 
daheim um den brennenden Lichterbaum .? 
Nur nicht daran denken, es iſt nicht zu ertragen. 


Der Sanitäter fragt zuweilen. ob es noch geht! 
0 


— Es muß ja gehen. — I geicheben, Den ganzen Tag ift der Zug nun ſchon unter- 
wenn es nicht mehr geht...! So weit das Auge wegs. Der Abend Br ſich bereits herabgeſenkt, und 
reicht, nichts wie nee. — tiefe Dunkelheit herrſcht in den Abteilen. Licht 


geſſen. Plötzlich ſpringt er aus der Stube und tiefen Schnee verirrt.“ 
kehrt bald darauf mit einem Eimerchen voll Rübe 
und Kohlblättern zurück. „Das idente i 
Hafen und Reben. Und nun komm ſchnell, jonit | hm“! 
wird es dunkel.“ Lotti packte noch raſch die Veſper⸗ 
ſtullen ein, die werden den Tieren auch 
ſchmecken. Eingemummt in ihre warmen Mäntel 
verlaſſen ſie das Förſterhaus. 

Schweigend ſtapfen die Kinder durch den Wald. 

r. Schnee fällt in weichen, dichten Flocken, 
lautloſe Stille umgibt fie, Nur ab und zu 
ertönt der heiſere Schrei eines Raben, der, durch 
die Kinder aufgeſcheucht, eilig davonfliegt. „Wir 
gehen zum Futterplatz, Lotti“, font der Knabe 
„da finden die Tiere unſere Weihnachtsgeſchenke“. 
„Weißt du auch den Wen aut, Werni, in dem 
tiefen Schnee, hier iſt's jo ſtill?“ Und änaftlich 
haſcht die kleine Hand nach der des Bruders. 
„Wir müſſen gleich da fein, Lottchen“, beruhigt 
ſie der Knabe und zieht ſein Schweſterchen mit 
ſich fort. 

Immer tiefer, wegloſer breitet fich die Schnee ⸗ 
fläche vor den Kindern aus. Nur mühſam bahs 
ad. Plötzlich 
ertönt ein helles Klingeln hinter ihnen. Auf- 
borchend bleiben die Kinder ſtehen. Ein Schlitten losgelaſſen. Immer wieder ſtaunen die großen 
gleitet heran, mit einem Ruck hält der bärtige Blauaugen das göttliche Kind an, bewundern das 
Kutſcher die dampfenden weißen Roſſe an. Die wallende, ſilbergeſtickte weiße Kleid, die bis zur 
beiden Kinder ſpringen änaſtlich zur Seite und Erde reichenden goldenen Flügel und vor allem 
Itarren, eng an den Stamm einer mächtigen Tanne das ſüße Geſicht mit den herrlich leuchtenden 
gepreßt, mit weit aufger'fjenen Augen das holde | Aunen, die mit dem ſchimmernden Stern über dem 
8 an, 9 fid = bem r ir Ta Haupte um die Wette ſtrahlen. 
erabbeugt. uchtende blaue Augen blicken fie i Sz 0 
gütig an. über den blonden Locken ſchwebt ſtrah N gt ae e 52700 
lend ein goldener Stern. „Wer feib ihr, Kinder- und gibt Werner den Strick in die Handl „Jetzt 
ie e was wollt ihr fo ſpät in dem einſamen äute unſere Säfte herbei“! Bim, bimbam — 


n des Chriſtkinds Züge und der weißbärtige Nito- 


„Setzt euch zu mir in den Schlitten, ihr 
ſollt mit mir zuſammen der Tiere Weihnachtsfeſt 
feiern“. Dabei hebt das Chriſtkind lächelnd das 
vor Staunen immer noch faſſungsloſe kleine Mäd- 
chen zu fih empor und hüllt es warm ein. Wer- 
nex klettert, einem freundlichen Blick Nikolaus’ 
folgend, ſchnell zu ihm auf den Bock. „Nun fahre 
zu, Nikolaus, unſere Freunde warten!“ 


Hei, wie die Pferde lostoben und die Köpfe 


= 
= 


floden um die Wette wirbelten, und die ſilbernen 
Glöcklein hell erklingen. Bald hielt der Wagen 
vor einer Li 
nen umſäumt war, Nikolaus ſtapfte eifrig hin 
und ber und ſchleppte Rieſenſäcke mit ſaftigem 
Kohl. Rüben, Salat, Futterkörnern, Nüſſen und 
Aepfeln aus dem Schlitten herbei. erner, der 
ſich ſchon auf der Fahrt mit dem autmütigen 
Alten angefreundet hatte, ſprang munter umher 
und half ihm, alle die auten Sachen an den vom 
Schnee geſchützten Stellen zu großen Haufen auf- 
zuſchichten. Lotti hatte Chriſtkinds Hand nicht 


7“ klingt eine liebliche Stimme. „Bi ſchallt es in den Wald. Da raſchelt es Mi 
bift du das Chriſtkindlein?“ preßt ſtatt einer | 19S e e raray bon allen 
Antwort der Knabe ftotternd hervor. Unmillfür. Seiten. Zweige knacken von baftinem Lauf. In 


lid haben bie Rinder , iaren mir amen Ziele und Nehe herbei 


e e e 
draußen ſucht?“ Ein tiefer Seufzer hebt gleich- Fee iR a ar lie Diaeta an 
zeitig die Bruſt beider Kinder. Die Augen wie ſtürzen ſich er hell Jubel * pie fü eie 
gebannt auf das Chriſtkind geheftet, macht Wer- Foibereneten Gabe em S pa 13 i 455 ür 5 
ner einen Schritt vor und ſagt ſchnell: „Ich bin mant, pie das ſchwi y 77 1011 arrt un 
der Werner und das iſt die Lotti. Wir wollten A FR er rar 

den Tieren im Walde etwas zu Weihnachten be. Staunend ſehen die Kinder den vielen, vielen 
ſcheren. Aber ich alaube, wir haben uns in dem Tieren zu, wie fie es fih gut ſchmecken laſſen. 


Ein Leuchten geht über Lotti, ſieh nur den großen Hirſch u mit 
den laus auf dem Kutſchbock brummt beifällia: „Om, die ſüßen kleinen 


chtung, die von mächtigen alten Tan- kindle en, wie lieb ha 


gibt es nicht. Hier und da hat jemand einen Qer- 
zenſtumpf brennen. Ganz bald ſoll die Grenze 
paſſiert werden. a 
Das Licht von Bogenlampen fällt in die 

teile — langſam fährt der Zug in den Bahnhof 
von Thorn NF 

Große brennende Weihnachtsbäume 
ſtehen 1 dem N ein Bläſer⸗Corps ſpielt: 
„Stille Nacht, heilige Nacht...“ 


Eine Schar hübſcher junger Mädchen — gibt es 
ſo etwas überhaupt noch? — mit Körben voller 
Süßigkeiten erſteigt die Wagen — und ift ente 
täuſcht. Das hotten fie fi) anders vorgeſtellt. Bere 
umpte verkommene Geſtalten mit blutrünſtigen 
Verbänden und hohlen, irren Augen liegen da auf 
dem Stroh. Kaum, daß einer der Soldaten das 
Geſicht zu einer freundlichen Grimaſſe verzerrt. 
Viele ſchluchzen und weinen wie Kinder. Sie ſind 
dieſem Empfang nicht gewachſen. Der Stärkſte vere 
liert ſeine Haltung. Ein alter Zivilarzt, der die 
Verwundeten betreuen will, verſteyt. Ein Wink, 
— und die Muſik verſtummt. Anſtatt der Süßig⸗ 
keiten wird ſchöne warme Suppe gereicht. Mancher 
muß wie ein Kind gefüttert werden. Mit zitternden 
Händen führen die Mädels den Hilfloſen den 1 
fel zum Munde, und nur im Flüſterton wagen ſie 
die zerſchundenen Soldaten anzuſprechen. — 


Verſchiedene werden ausgeladen. Solche, die 
während der Fahrt ſtarben, und ſolche, die kurz da⸗ 
vor ſtehen. — 

Der Aufenthalt ft abgelaufen. Langſam rollt 
der unheimliche Zug aus der Bahnhofshalle. Kein 
Abſchiednehmen, kein Tücherſchwenken — Toten- 
ſtille auf dem weiten Bahnſteig. — ER 
Noch eine kurze Zeit leuchten die roten Schlub- 
1 wie blutige Auger durch die kalte Winter- 
nacht, dann iſt der grauſige Spuk verſchwundn. 
Weihnachten 1914... 

Aus dem demnächſt erſcheinenden Buch: „Wie 

fie ſtarben ...“ von Fritz Engelbrecht. 


Das 
Weihnachtsgeschenk 


Nach dem Holländiſchen 
von Lucie Blochert⸗Glaſer 


Mieze zerbrach ſich den reizenden Kopf, wie 
ſie es anfangen ſollte, um ihrem Manne auf 
9 g Art beizubringen, daß eine Bri 
lantbroſche buchſtäblich das einzige vara 
was fie fih wünſchte, daß es für fie das Endzie 
allen Glücks ſein würde, wenn er ihr dieſe zu 
Weihnachten ſchenkte. Aber ſie wagte es nicht, 
ihn offen darum zu bitten, denn er hatte ſchon 
ein paarmal gebrummt, daß ſie zu viel ausgab, 
daß das Geld nicht in ſeiner Taſche wuchs und 
daß ſie ag nicht 120 ein koſtbares Weihnachts- 
geſchenk rechnen durfte! Und mit den alten 
Tricks wagte ſie es auch nicht mehr, es bei ihm 
zu verſuchen: er durchſchaute ſie ſchon, wenn ſie 
allzu lieb zu ihm war, wenn ſie ein paar Tage 
8 ſeine ee e bere ten 
ieß, wenn eine ganze Woche lang feine Knöpfe 
an ſeinen Anzügen fehlten! Nein, ſie mußte 
etwas anderes ausfindig machen. Ha, nun batte 
fie es. Sie würde e nen gefühlvollen Brief 
an ihre Schweſter ſchreiben, fie würde ihn darin 
verherrlichen und gleichzeitig zum Ausdruck brins 
en, daß Fred ihr gewiß die Br llantbroſche 
ſchenken würde. Ja, das wollte ſie tun und den 
Brief dann wie verſehentlich irgendwo offen lize 
Ben. 145 fo daß er ihn lejen mußte. Und fie 
ſchrieb: \ 


m . . und Freb ift fo lieb und gut zu mir. 

Er kommt tatſächlich allen me nen Wünſchen 
zuvor. Ich weiß daher auch beſtimmt, daß er 
mir zu wifi die ſchöne Brillantbroſche 
ſchenken wird, die bei Begeer im Schaufenſter 
liegt und auf die ich ihn beiläufig aufmerkſam 
macht habe. Oh, liebſte Schweſter, dieje Bril- 
Faid J würde ihr zuliebe auf alle 
meine anderen Schmuckſtücke verzichten: mein 
Perlenkollier, meine goldene Uhr, meine Dhr- 
ringe, meine Ringe, das alles iſt ein Nichts 


— 


de m 
berrlichen Geweih“ ruft Werner begeiſtert. „Und 
i ehlein, Werm, ſchau nur, wie 
ie an den ſaftigen grünen Blättern herum- 
chnuppern.“ 

Am luſtigſten geht es bei den Hafen zu, die 
jungen Häslein beſonders wiſſen dor Freude 
nicht mehr, was ſie machen ſollen. So viel Kohl 
haben ſie noch nie in ihrem Leben beiſammen ge⸗ 
ſehen, übermütig kullern fie mit den großen 
Köpfen herum, packen einander an den Stummel⸗ 
ſchwänzen und zerren luſtig hin und her. Da 


warfen, daß die weißen Mähnen mit den Schnee- lacht Klein-Lotti hell auf vor Freude, und in 


ihrer Begeiſterung ſchlingt ſie beide Aermchen 
um Chriſtkinds Hals. "Sales, herziges Chrifte 
wie b ich dich!“ Zärtlich drückt 
das Chriſtkind das kleine Mädchen an ſich und 
küßt es ſanft auf die Stirn. „Nun müßt ihr 
aber den Tieren auch eure Gaben verteilen“, Sagt 
es freundlich lächelnd. Mit einem leiſen Lockton 
ruft das Chrift nd die Tiere. ſpringen ein 
aar Rehe herbei und freſſen zutraulich die 
lätter aus Werners Hand. Und glückſtrahlend 
verteilt Lotti ihre Nüſſe unter den Eichhörnchen, 
die nn zahm auf ihren Schultern figen. 
it e nem Male hebt das Chriſtkind die Hand. 
Da ſenken ſich Hunderte von Sternen auf die 
en Tannen herab und laſſen fie in 
ellem a ec wie Rieſenweihnachtsbäume 
erſtrahlen. ebloͤndet von der ſchimmernden 
elle verharren alle Tiere reglos. Nur die 
Vögel idiv ngen fih auf die Aeſte und ſchmettern 
jubelnd einen Dankeschor dem Ehriſtkind zu 
Ehren zum Himmel empor. 

„Das Chriſtkind ſteht, die beiden Kinder zärt⸗ 
lich an ſich gepreßt, in ſtrahlender Helle mitten 
unter den Tieren, den leuchtenden Blick zum 
Hemmel gewandt. 

„Plötzlich verlöſchen die Sterne, tiefe Dunkel- 
heit umfängt die beiden Kinder. Sie fühlen fid 
i und die liebliche Stimme des 
Chriſtkinds flüſtert an hrem Ohr: „Bleibt weiter 
ſo gut und behaltet mich lieb euer Leben lang!“ 
„Mutti, Mutti, wir waren mit dem Chriſtk'nd 
im Walde“, jubeln die Kinder an der Mutter 
Bruſt und erzählen ihr, atemlos durche nander 
Wa von dem Weihnachtsfeſt der Tiere im 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 357 


— 


Weihnachtswünsche oberschlesischer Kommunen 


Der Wunſchzettel Beuthens für 193 


Durchführung der Grenzlandaufgaben nur durch ſtaatliche Unterſtützung möglich 


Weihnachten iſt das Feſt der Liebe und 
Freude, der Erlöſung. Am heiligen Abend, wenn 
die Nacht ihren undurchdringlichen Schleier über 
die Erde breitet und die Glocken jauchzend die 
Stunde der Geburt des Erlöſers in alle Welt 
verkünden, dann finden die ſich die naheſtehenden 


Menſchen „altem deutſchen 
Brauche unter dem ſtrahlenden Chrift- 
baum zuſammen, und verleihen ihrer gegen» 


ſeitigen Zuneigung durch Austauſch von Ge⸗ 
ſchenken einen äußeren Ausdruck. Aehnlich ver- 
hält es ſich mit den großen Perſonen des öffent- 
lichen Rechts. Die Kommunen benützen gerne 
dieſen Tag, um ihren Angebörigen, den Bürgern, 
auf einem Gabentiſch alles das aufzuführen, 


was ſie zu deren Wohle im Laufe des bald 
abgeſchloſſenen Jahres geleiſtet haben 
und ſtellen gleichzeitig 


einen Wunſchzettel 


auf deſſen Verwirklichung fie im Allgemein- 
intereſſe vom kommenden Jahre erhoffen 

Beuthen hat ſeine Bürger gewiß reichlich be⸗ 
ſchenkt. Aus der großen Anzahl der Nen- 
bauten, um die die Stadtverwaltung das 
Stadtbild im Jahre 1929 bereichert hat, ſei 
nur an die Baugewerkſchule, die Mittel⸗ 
ſchule und das Realgymnaſium erinnert. 
Mit der Errichtung der Sparkaſſe und des 
Muſeums wurde begonnen, und die Bauten 
bereits unter Dach und Fach gebracht, das 
Hallenſchwimmbad geht ſeiner Vollendung 
entgegen. Die Anlagen für die Pädagogiſche 
Akademie wurden in Angriff genommen. Es 
iſt klar, daß die Verwirklichung dieſer Pläne, die 
den Inhalt des Wunſchzettels vom vorigen Jahre 
bildeten. eine überaus geſpannte Finanzlage], 
unſerer Stadt neichaffen haben, was naturgemäß 
läbmend auf die Tätigkeit im nächſten Jahre 
wirken wird. Aber noch viele berechtigte 
Hoffnungen harren der Erfüllung, noch 
zahlreiche Notwendigkeiten warten auf ihre Durch⸗ 
fübrung, fo daß auch der Wunſchzettel dieſes Jahr 
ihr umfangreich iſt. 

Während die Städt im Reich ihr Haupt- 

augen merk auf die Erhaltung und Unterhaltung 
Ber beſtebenden Foumusgloerhäituifle Ae 

nnen. l 


muß Beuthen bende noch N Gel- i 
mittel bereithalten, um die Schäden wies 
der gutzumachen, die es durch die ſtarke 
Vernachläſſigung während des Krieges 
und der erſten Nachkriegsjahre erlitten 
hat. 


Trotz der großen Opfer willigkeit feiner 
Ewerarbeitenden Bevölkerung ift es in den letz⸗ 


MAMPE GUTE STUBEN 


AMERICAN-BAR 
im Hotel Kaiserhof, Beuthen 0S 


Kunſt und Wiſſenſchaft des 


„Hulla di Bulla“ 
Eröffnung der neuen „Komiſchen Oper“ in Berlin 


Als das Haus an der Weidendammer Brücke Aber 


1905 unter Hans e eröffnet wurde, war 
es wirklich r Opernhaus, und Gregor hatte 
damals mit Offenbach und d Albert ſeine großen 
Erfolge. Herngch war es teils ein „Deutſches 
Schauſpielhaus“, teils eine W 
bühne, bis es James Klein Dich fo anziebe 
betitelten Revuen wie “ie Di aus 
Von Bettchen zu Bettchen“ in den en 
zer ng Der jetzige — e 
rat Sharr, hat das verwahrloſte, völlig un- 
moderne Haus erneuern laſſen durch den Arhi- 
5 Punitzer, der den Stuck und die 
Jugendſtil⸗Verzierungen entfernte und durch eine 
klare, modern arablinig-jachliche Architektur e 
ebte- und das Theater auf den Stand der heutige 
eatertechnik uns e brachte. J 
ieſes fo neu geſchaffene, in den Formen ange⸗ 
nehme Haus iſt Dr. Martin CH, als Pächter 
eingezogen und hat das ieli der. Stid 
mitgebracht, das er ſonſt um Diese Zeit trabitionde 
mäßig in feinem „Qu tſpielhaus“ heraus · 


brachte, 

von Ladislaus 1 „Wiegen 
lied“, das an desſelben Vexfaſſers arme 
Kirchenmaus nicht entfernt herankann, 5 feiner 
litſchigen Sentimentalität um ein Findelkind ge- 
er langweilig ift und nur Nora Gregor 
und Käte Haack r bietet.) 
Das neue Stück für den alten Thielſcher ilt wie⸗ 
der von Franz Arnold und Ernſt Ba ich 
freilich hat den neuen Exfolg nicht meh, mit» 
erlebt. Es beißt: „Hulle di Bu lla“, und 
jeder halbwegs gewitzte Leſer merkt: das muß 
um Aman Ullah gehen, den Verfloſſenen. Und in 
der Tat: ſein kurzer Berliner Aufenthalt wird 
verknüpft mit einer Film⸗Geſchichte, die dem 
en Filmſtatiſt Guido Thielſcher, teils in Filz- 
ſchubhen teils in Kavallerie-Uniform Gele 112 

it gibt, in Situationen verschiedener Art 


or 


punkt aus 


Im „Luſtſpielhaus“ ſpielt er jetzt eine den 


ten Jahren nicht gelungen, alle Wunden zu 
heilen. Hieran weiter zu arbeiten, bleibt der 
Stadtverwaltung auch im nächſten Jahre vorbe⸗ 
halten. Durch den Genfer Spruch wurde Beuthen 
zur Grenzſtadt, und dadurch iſt ihm ein 
neuer Aufaabenkreis erwachſen, deſſen Durch⸗ 
führung mehr noch im Intereſſe des Reiches als 
der Stadt ſelbſt liegt. Als deutſches Bollwerk 
im Oſten ſind ihm wichtige kulturelle 
Pflichten erſtanden zur Wahrung des 
Deutſchtums im Oſten und zur Hebung unſeres 
Anſehens. 

Durch feine Schulbauten, die neben ihrer kul- 
turellen Bedeutung auch vom wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Geſichtspunkt aus von 
nicht zu unterſchätzendem Wert find, hat ih Ben- 
then bereits heute den Namen der 


„Oberſchleſiſchen Schulſtadt“ 


erworben. Den minderbemittelten Volks- 
kreiſen iſt es damit leicht gemacht, ihren Kindern 
eine vorzügliche Ausbildung angedeihen zu laſſen, 
und ſie wohl vorbereitet in den barten Kampf 
ums Daſein zu ſchicken. Noch leben wir in der 
Zeit der Saat, und können den Wert und Erfolg 
einer gründlichen ſchuliſchen Durchbildung der 
geſamten Beuthener Jugend nicht genügend ab- 
ſchätzen. Aber in ſpäteren Jahren werden wir 
dieſe geſunden Beſtrebungen rückhaltlos 
anerkennen lernen, wenn die heute noch junge 
Generation fih an führender Stelle im Wirt- 
ſchafts- und Geiſtesleben bewährt hat. Dank der 
tatkräftigen Initiative des Oberbürgermeiſters 
Dr Knakrick iſt es gelungen, die zweite 


katholiſche Pädagogische 
Alademie 


in Preußen nach Beuthen zu bringen. Der Aus- beſſ. 


bau dieſes Inſtituts iſt mit an erſter Stelle 
auf dem kulturellen Programm des nächſten 
Jahres aufzuführen. Von ihm erwarten wir 
durch die damit enge verbundene Muſterſchule 
eine praktiſch bebeutſame Löſung des Erziehungs- 
problems unſeres Induſtriekindes und eine 
weſentliche Befruchtung des Beuthener 
Geiſteslebens. Vom beimatlichen Stand⸗ 
ift daneben in erfter Linie die Fertig- 
ſtellung des Muſeumsbaues zu erſtreben. Das 
mit wird Beuthen gleichzeitig die Oberſchleſiſche 
Muſeumsſtadt werden, da 


das hieſige Muſeum das größte und reich⸗ 

haltigſte der ganzen Umgebung ſein wird. 
Eine geräumige Volksbibliotbek und eine 
Leſehalle, die damit verbunden fein wird, 


können als wertvolle Zugaben freudig begrüßt 
werden. Die Erſtellung dieſes Gebäudes wird 


nicht mehr allzu viele Mittel in Anſpruch nehmen erfreulicher 


und die Stadt ſpäter weiter nicht mehr belaſten, 


da ſeine Unterhaltung ſatzungsgemäß aus den 
Ueberſchüſſen der Sparkaſſe beſtritten 
werden muß. 


einzugeraten und ſogar eine Revolution tion aufzu- 
decken. Das alles ift harmlos-nett und gewürzt]? 
mit einigen n a rhen, etwa 
nach der Richtung, da likanern die 
. 5 ne in ne Knochen fitz, 
oder Jeu rage, Schiebungen und a 50 

es kann niemandem weh tun, und alſo wird 
(und fol) dieſes überall leicht zu beſetzende Stück 
bald über die Bühnen im Reich wo man 
ebenſo herzlich lachen wird, wie der Eröffel; 
nung des neuen Dores in * wo allerdings 
mit dem liebenswürdigen nis € ula, dem ge 
wandten Eugen Burg icheren Heinri 
5 te, den sabebrsähenben ichard Garri. 
„ion und Ernſt Bebmer der Erfolg befonbers |y 


aroß war. 
Hans Knudsen. 


Der een: Le 2 für mittelalterliche 
Geſchichte. An der Univerſität Berlin iſt der 
Lehrſtuhl 117 itz elalkerlich Geſchichte, den Pro⸗ E 
u feſſor Albert Brackmann als Nachfolger 
Dietrich Schäfers vant einigen Jahren innehatte, 
frei geworden. Brackmann hat die Generaldirek⸗ 
tion der preußiſchen Staatsarchive und die Qei- 
tung des Geheimen Staatsarchivs in Perlin- 
Dahlem übernommen, nachdem Paul Kehr die 
den enge e hat und zunächſt ner no 
Vorſitz in der Zentraldirektion der Monu- 
ns Germaniae historica innehat. Der Lehr- 
ſtuhl 1995 geteilt . Die Univerſität Berlin]! 
hat ihren Ruf ergehen laſſen an Karl Brandi 
in Göttingen und Wilhelm Leviſon in Bonn. 


Der Berliner Maler Albert Knab 7. Im 
Alter von 60 Jahren iſt in Berlin der Maler 

Ibert Knab, bekannt als Illuſtrator und Ge- 
brauchsgraphiker, geſtor ben. Aus Ober- 
lauringen in Bahern gebürtig und auf der Nürn⸗ de 
berger Kunſtgewerbeſchule herangebildet, kam 
Knab in den neunziger Jahren nach Berlin. Hier 
entfaltete er auf dem Pl. lakatgebiet, in Schriften 
und ornamentalen Entwürfen eine reiche Tätig. 


keit. gm Kriege veröffentlichte Knab s Bert 
über das Bei 1 1 
„JEr begründete die Monatshefte für graphiſches 


FFV 
320% SS 


Wie weit es möglich ſein wird, auch an die 


Errichtung eines Volksbildungsheims 


wird von der Entwicklung der 
Der ſtarke Anklang, 


heranzutreten, 
Finanzlage abhängig ſein. 
den die Einrichtung der Volkshochſchule 
bisher hier gefunden hat, macht es wünſchens⸗ 
wert, auch dieſen Plan mit in den Wunſchzettel 
mit aufzunehmen, um der breiten Maſſe mehr 
noch als bisher eine Möglichkeit zu geben. ihren 
Bildungskreis zu erweitern. Daß ſich daneben 
die Stadtverwaltung auch weiterhin die Förde⸗ 
rung des hieſigen Theaters als der Trägerin 
und Spenderin der Kunſt zum Ziel ſetzen muß, 
iſt eine kulturelle Forderung, der wohl keiner, 
der aufrichtig um die kulturellen Belange unſerer 
Stadt beſorgt iſt, ihre Berechtigung abſtreiten 
kann. 
Von noch größerer 8 als das 
Kulturprogramm find für Beuthen bi 
Verkehrsfragen 
Hier handelt es ſich um Probleme, beren glück⸗ 
liche Löſung geradezu eine Lebensfrage für 
unſere Stadt bedeutet. Der Ausbau des Ver- 
kehrsnetzes iſt eine fundamentale Grundbedingung 
für das Aufblühen und die Konkurrenzfähigkeit 
unſerer Wirtſchaft, von deren Gedeihen das 
Schickſal Beuthens abhängt, mit der die Stadt 
auf Glück und Verderben auf das engſte verbunden 
ift. Blüht die Wirtſchaft, jo wird das Stener- 
ſäckel eine erfreuliche Rundung annehmen, und 
die Stadt wird imſtande iein, ihrer Grenz ⸗ 
lanbaufgaben gerecht zu Die Er- 
werbsloſigkeit, unfer ſchewieriaſtes ſoziales Prob» 
lem, wird dadurch am beſten entgegengetreten. 
Eine Vorausſetzung davon iſt die Schaffung bil- 
und die Herſtellung 
erer Wege. Dazu gehört auch die Erleichte. 
rung und Verdichtung des Perſonenverkehrs. Daß 
Beuthen beute noch nicht mit Hindenburg 
durch eine Bahnlimie verbunden ift, ſtellt ein Ku⸗ 
riofum dar, das im ganzen deutſchen Reiche fei- 
nes gleichen ſucht. An die Reichsbahnverwaltun 
ift hier der Wunſch auszusprechen, fih diefe Frage 
als vordringlich für das nächſte Jahr vor- 
zumerken. 
a Mit dem Ausbau des 8 als 
rbeiterſiedlung iſt auch der Wunſch 
beſſeren Ventus wach geworden. Der Ber- 
kehrsausſchuß wird ſich im her Jahre ein- 
gehend mit der Frage der Preisbildung und 
des doppelgleiſigen Ausbaues der 
Straßenbahnverbindung nach Karf und Mie- 
cho witz befaſſen müſſen, und dabei vor allem 
ſoziale Rückſichten zu nehmen haben. Auch die 
Verbindung mit Gleiwitz kann bei dem ſtarken 
Verkehr, wie er gerade zwiſchen dieſen beiden 
Städten herrſcht, nicht als ausreichend bezeichnet 
werden. Sollte es möglich fein, emen ftunden- 
weiſen Verkehr hier einzuführen, ſo wäre ein 
i Schritt in verkehrspolitiſcher Pe» 
ziehung nach vorwärts getan. Daß für den Ans- 
bau der großen Antoſtraßen der Provinz und 
des Kreiſes im nächſten Jahre noch viel zu tun 
übrig bleibt, haben wir ſchon oft an dieſer Stelle 


liger Frachttarife, 


Runftaeiverb und gab ſpäter bie „Grapbiſchen 
zerkftätten“ heraus, Als Nachfolger von Jo- der 
annes Bahr übernahm Knab den prag iy im 
Verband Deutſcher Illuſtratoren, den er den 


„Bund zeichnender Künſte“ umwandelte. 


Kaminſti erhält den Münchener Muſikpreis. 
Die Stadt München bat eritmalig ihren 
Muſikpreis in he von 8000 Mark ver- 
liehen. Er wurde dem in Ried bei Benediktheurenf 
lebenden Komponiſten Heinrich Kamin Ji älte 
erfannt. Hauptwerke find Pialm- und 
Heere für „Solo, Chor und 
85 ein 115 ipical“ ſowie die Oper Be 


Apr 
‚Sir enat bie in dieſem Jahre an 
ber . Staatsoper fre T 


fübrung erlebt bat. 


Ein polnischer Remarane. Remarau 
bild wirkt weiter Ein Senenitid n I ai 
pe Titel feines Buches „Im Weſten nichts 
AR erſcheint eisa in polniſcher Sprache. 
heißt „In Polen heftige Kämpfe“, 
ein Verfaſſer iſt Mieciſlas Smolarſki. uch 
Smolarfki ſchildert den Krieg und die Seele des 
Soldaten; aber im a e zu der Darſtellung 
Remarques behandelt er Kampf = Kämpfer in 
heroiſcher b e a Das Buch iſt, 
einem Beri essager Polonais“, 
patrivtiihe Hymne. 
Behandlung von 3 Ich 
rzehnten in irgendeinem Schmöker Hoe vor ge» 
en, daß . am zweckmäßigſten 
ch behandelt wird, daß man unter . Zunge 
des Blutenden ein Stück Zeitun Br 
. bringt. Der Erfolg 5 e 
fend. Ich habe während des ganzen Krieges als 
Truppenarzt recht oft von dieſem probaten Mittel 
Hroni, emacht, wenn Soldaten bei 2 0 
I Roten betamen, In ein b 
en f eee bag Raten 
bluten auf. Anſcheinend wird die Unter- 
zungendrüſe durch den Reiz des ſpeichelaufſaugen⸗ 
a ee 
in en die utzu r zu dieſer e 
bei dieſem Vo 


„ rg 
rien in der Unterzungengegend EO ae 


nach 
eine 


25. Dezember 1929 


Weihnachtstag 


Nun haben die Kerzen zum erſten Male 
gebrannt, nun liegen die Geſchenke unter dem 
Baum auf dem Gabentiſch, und alles ſieht noch 
ſo neu und doch ſchon ſo vertraut aus: Die 
Spielſachen, die Zigarrenkiſte, die unvermeidlichen 
Strümpfe, das neue Kleid, die Handſchuhe, die 
duftende Seide und die kleinen Nichtigkeiten, die 
jo dazugehören. nicht zu vergeſſen die Lecke⸗ 
reien, in die ſchon geſtern abend eine ſchwere 
Breſche geſchlagen wurde. 

Und im Scheine des morgendlichen Schriee- 
lichtes erſtrahlt alles in einem Zwielicht von 
Feſtlichkeit und Vertrautſein. Ja, wir haben 
auch noch Schnee bekommen zu Weihnachten. 
Ganz plötzlich in der Nacht vor Heiligabend fie⸗ 
len die erſten Flöckchen, klein und unſcheinbar, 
von kaltem. Wind begleitet, und man glaubt 
nicht, daß es zu einer Schneedecke kommen 
würde. Aber für das Auge reicht es hin. Alles 
ſieht weiß aus. Die Dächer, die Anlagen, die 
Gärten, überall wo ſich der zarte Flaum feft- 
ſetzen konnte, hat den Schnee feſtgehalten. 

Wir haben fo ein richtiges, weißes W eip- 
nachtsfeſt nach einem ſchön verlaufenen Gol- 
denen Sonntag bekommen und es gibt wohl 
niemanden, der nicht zufrieden damit wäre. 
Nun folgt noch ein ganzer, ſchöner Feiertag und 
darauf ein zweiter, beides Tage des Ausruhens 
und des Lebens in und für die Familie, die 
ſich im Zeichen des Feſtes der Liebe in 
trautem Kreiſe zuſammenfindet. 

Es liegt Weihnachtsſtimmung in der 
kalten Winterluft. Die Grüße zum frohen Felt 
ſind nicht umſonſt in dieſen ungeheuren Mengen 
durch alle Welt geflogen. Ueberall iſt etwas 
davon haften geblieben und überall klingt es: 

O, du fröhliche, o, du jelige gnaden bringende 
Weihnachtszeit. 
EEE. ² A (( 


dargelegt. und wollen dieſen Punkt als beſonders 
dringlich in die Wunſchliſte mit aufnehmen. 

Einen großen Raum im Arbeitsplan des nüch⸗ 
ſten Jahres werden auch die 


ſozialpolitiſchen Fragen 


einnehmen müſſen. Auf einen großen Teil der 
bier zur Frage ſtehenden Arbeiten wird die Stadt⸗ 
verwaltung wenig Einfluß ausüben können, 
da über die Art und Weiſe ihrer Durchführung 
das Reich durch ſeine Geſetzgebung diktatoriſchen 
Einfluß ausübt, und den Kommunen nur die reine 
Ausführungsarbeit überträgt. Soweit aber die 
Verwirklichung des ſozialpolitiſchen Programms 
in das Ermeſſen der Stadt geſtellt iſt, wird ſeine 
Abwickelung durch die finanzielle Lage beſtimmend 
beeinflußt. Am unumgänglichſten unter dieſen 
Wünſchen ift für uns 


die Wohnungsfrage. 


Trotzdem auch in dieſer Hinſicht bisher alles getan 
wurde, was in der Kraft der Stadt lag, und ſich 
der Wohnungsbau durchaus im Rahmen der ber 


2 — 


E 7 ſich pefleltoriſch die Arterien in 
Naſe zuſammenziehen und fo ein Abflauen und 
Schließlich nen des Naſenblutens veruriachem 


Zwei Orcheſterkonzerte in Beuthen und Glei⸗ 
witz. Es iſt der Konzertdirektion Th. Sell 
7 1 Orcheſterkonzerte der Schleſi 

bilbarmonie unter Profe 5 

Bi in piner a feſtzulegen. Dieſe Rone 
Bie finden am 12. Jannar nachmittags in 
euthen und abend in Gleiwitz tatt. In dem 

Beuthener 3 ade ‚pe en des 
Kon ertes das oll von 
Tſchaikopſky fehem 5 Soliſtin iſt die 
jugendliche 1 ita Romani gewonnen 
worden. — Abendkonzert in Gleiwitz wird 
ein reines See et ſein und findet 
im Rahmen des Feſtkonzerts der 1 Des 
ſtebensfeier des VBaterlänbdif rauen - 
vereins ſtatt. Karten bei ot Königs - 
berger und Spiegel. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Es pis zur 
Aufführung „Schwanda, der Dudelſack⸗ 
pfeifer“ als Pflichtvorſtellung für Gruppe E 
am 2. Januar, ae Fledermaus“ als Sons 
dervorſtellung für alle Gruppen am 8. Januar 
1930, „In 1 ei 9 Mlichtoorfteltung für 
Gruppe B 4. ter fein 
dagegen ee als Pflichtvorſtellung für 
Gruppe D am 6. Januar 1930. 


„Konzert Enrico Manni im Stadttheater Glei- 
witz. Enrico Man ni, der neue Heldentenor an 
der Städtiſchen Oper Berlin, gibt am Dienstag, 
dem 7. Januar, abends 8% Uhr im Stadttheater 
ir Re einen einmaligen Lieber» und Arien⸗ 
aben 


Deutiche ajorna Kattowitz. Die her⸗ 
borragende T Valeska Gert tanzt am 
Sonntag, Dezember Uhr, in der 
[Reichs balle Kattowitz. N für dieſen 
8 ſind bei der er Bu Buchdruckerei⸗ 

und Ve 5 und in der Buchhandlung Hirſch 
zu 


nachbarten Städte gehalten hat, ſieht ſich Beuthen] derherſtellung entlaſſen werden müſſen. Für die 
hier vielleicht vor ſeine ſchwierigſte Aufgabe qes Bevölkerung kann nicht genug getan werden, um 


ſtellt. Noch zahlreiche hartarbeitende Bürger 
wohnen in unzureichenden und ungeſunden Woh- 
nungen. Hier Abhilfe zu ſchaffen, ſoweit es über⸗ 
haupt finanziell tragbar iſt, muß die höchſte Pflicht 
einer verantwortungsbewußten Stadtverwaltung 
ſein. Aus dieſen Verhältniſſen heraus ergibt ſich 
die Forderung 


eines Kranlenhausnenbaues, 


um den Kranken wenigſtens eine ordentliche 
Pflege angedeihen zu laſſen. Der derzeitige Zu⸗ 
ſtand in unſerem Städtiſchen Krankenhaus iſt für 
eine Stadt wie Beuthen auf die Dauer untrag⸗ 
bar. Es gebt nicht an, daß zahlreiche Kranke 
wegen Raummangels vor ihrer endgültigen Wie- 


Wünſche unterm Gleiwitzer Weihnachtsbaum 


Gleiwitz, 24. Dezember. 


Es bedarf gar keiner Erörterung, daß man 
auch einer Kommune zum Feſt nur Gutes wün⸗ 
ſchen fol. Darum fei auch nicht die Rede von 
alten Dingen. Bilanz macht man zum Jahres- 
ſchluß, drei Minuten vor dem Sterben des 
alten Jahres, dem man mit dem Sektkelch in der 
Hand nachzutrauern pflegt. Fromme Wünſche für 
die Zukunft hängt man einer Kommune an den 
Fichtenzweig. Die beſten und dringlichſten Wünſche 
jollen in Erfüllung gehen. Aber da ſtockt ſchon die 
Feſtfreude. Der Ernſt des Lebens naht heran. 
Gleiwitz braucht in allererſter Linie ein Kran- 
ken haus. Es darf nicht ſein, daß Kranke vor⸗ 
zeitig entlaſſen werden, weil der Raum gebraucht 
wird. Es darf nicht fein, daß kranke Menſchen zu- 
rückgewieſen werden, weil alle Betten belegt ſind. 
Wenn einmal größere Anſprüche an das Kranken- 
baus geſtellt werden, dann verſagt Gleiwitz, denn 
in dieſen gegenwärtigen, man darf wohl fagen qe- 
funden Zeiten, ift das Krankenhaus nicht in der 
Lage, den Anſprüchen zu genügen. Es iſt gebaut 
für eine Stadt von 60 000 Einwohnern. Gleiwitz 
hat jetzt 108 000 Einwohner. 
Enden fehlt es an Raum. Selbſt die Aerzte ſind 
mit ihren Ordinationsräumen und Warteräumen 
äußerſt beſchränkt. Patienten müſſen im Qorri- 
dor warten, die Nebenräume der Ordinationszim⸗ 
mer fehlen. Alles iſt überbelegt. Kranke, die unter 
normalen Umſtänden ins Krankenhaus gebracht 
werden würden, müſſen in ihre Wohnung zurück⸗ 
geſchickt werden, ſo ungünſtig auch dort die Ver⸗ 
hältniffe ſein mögen. Nur die ſchwerſten Fälle 
werden im Krankenhaus behandelt. Für das Ner- 
ſonal des Krankenhauſes fehlen die erforderlichen 
Unterkunftsräume. Alle zur Betriebs- 
führung des Krankenhauſes gehörenden Räume 
ſind unzulänglich. Es iſt in der Tat ein trauiges 
Kapitel für die Stadt Gleiwitz. Hoffentlich gelingt 
es im neuen Jahr, den Grundſtein für 


ein neues Krankenhaus 


zu legen. Ohne Reichs- und Staatshilfe iſt 
allerdings keine Hoffnung, denn die Stadt Gleis 
witz wird wohl für Jahrzehnte nicht in der Lage 
fein, den großen Geldbetrag zuſammenzubringen, 
der für ein Krankenhaus moderner Art notwendig 
wäre. 

Kein anderes Problem ift jo dringend für Gleis 
witz, obwohl es überall fehlt. Schulen leiden an 
Raumnot, die Gasanſtalt muß auf andere Ba- 
ſis geſtellt werden, es fehlt eine zweite Klär 
anlage neben der vorhandenen, die nicht mehr 


An allen Ecken und R 


Rathaus verachtungsvoll den Rücken gekehrt. 


ihr eine körperliche Ertüchtigung zu ermög⸗ 
lichen, welcher Forderung am meiſten durch Er⸗ 
weiterung der beſtehenden und Erſchließung neuer 
Grünanlagen Rechnung getragen wird. 
Sollte es noch gelingen, auch das Stadtbad im 
nächſten Jahre fertigzuſtellen, jo hätte man geni 
gend für die Geſundung unſerer Induſtriebevölke⸗ 
rung getan. Krankheitsverhütung ift beffer denn 
Krankheitsheilung. 


Es wird der Stadtverwaltung infolge ihrer 
derzeitigen finanziellen Belaſt ung nicht 
möglich ſein, aus eigener Kraft dieſen 
Wunſchzettel zu erfüllen. Reich und Staat wer⸗ 
den hier unterſtützend eingreifen müſſen. Sie 
müſſen endlich zu der Einſicht kommen, daß 
die Oſtfrage heute die dringendſte in Deutſch⸗ 


ausreicht, die Autobuſſe brauchen Garagen, Glei- 
witz braucht Wohnungen, die zahlreichen Er- 
werhsloſen müſſen Arbeit haben, die Stadt braucht 
ein Rathaus, und jo ließe fih der Wunſchzettel 
noch erheblich verlängern. Gewiſſe Dinge find im 
Fluß. So ſoll im April das Lyzeum an der Hin- 
denburgſtraße eröffnet werden. Die ae werb ⸗ 
liche Berufsſchule wird bald in ihr Heim 
einziehen, aber die kaufmänniſche Berufsſchule iſt 
bisher nur proviſoriſch untergebracht. Hier foll 
— jo ift die feſte Hoffnung, die, wie jeder wünſcht, 
nicht enttäuſcht werden fol — im nächſten Jahr 
der Grundſtein gelegt werden. 

Die Stadt Gleiwitz trug fih einft mit dem tih- 
nen Plan, den Reichspräſidentenplatz mit 


einem Rathaus 


abzuſchließen. Schon ſchlummerten Pläne im 
Schoß des Maaiſtrats, ihon hatte man Entwürfe 
der Architektur. Aber die Ausführung ſteht noch 
weit in der Zukunft. Nun beat die Stadt den 
Wunſch mit der Landeshauptmannſchaft im Buſen. 
Am Reichspräſidentenplatz fol das Landes 
verwaltungsgebäude erſtehen. Oppeln 
wünſcht es für Oppeln. Ratibor wünſcht es für 
atibor. Man möchte allen dreien eine Landes- 
hauptmannſchaft wünſchen, man möchte nieman⸗ 
dem wehetun. 


Für das Rathaus hat man noch andere Plätze. 
Beiſpielsweiſe in der Nähe des Gymnaſiums. Die 
Reichsbahnhäuſer und die Arbeiterſiedlungen, die 
in jener Gegend nächſtes Jahr aus dem Boden 
ſprießen ſollen und werden, laſſen dieſe Hoffnun⸗ 
gen konkreter erſcheinen. Das Rathaus iſt aber 
auch notwendig für die Stadt. Das alte Rathaus 
am Ring ſteht traut und freundlich, ſchlicht und ein⸗ 
fach in der Mitte des Ringes, daneben ſprudelt 
manchmal, in guten Zeiten, der alte Neptunus. 
Aus ſeiner Gabel ſtrömt nicht mehr ſo oft wie 
früher ein ſanft plätſcherndes Waſſer auf ſein be⸗ 
mooſtes Haupt. Serbit er, Neptun us, hät dem 
Er 
ſieht doch, was ſich da tut. Die ſtädtiſchen Büros 
ſind gar nicht mehr zu zählen. Das alte Rathaus 
beherbergt noch ein Stückchen Bauamt. Und 
den füßen Stadtverordnetenſitzungsſaal mit den 
roten Rupfen wänden. dieſes Schmuckkäſtchen, 
in dem neben den Stadtverordneten kaum zwanzig 
Zuhörer Platz haben. 


Unzählige Wohnungen würden frei, 
wenn ein neues Rathaus gebaut würde. 
Einmal ſchon hatte man den neuen Rathausbau in 


drei Bauabſchnitte eingeteilt, die aufeinander in 
wenigen Jahren folgen ſollten. Dieſe Blüten- 


Š nn 


land ift, und daß Beuthen bei der Verwirk⸗ 
lichung ſeiner Pläne zum großen Teil Aufgaben 
erfüllt, die für den Beſtand des Reiches im 
äußerſten Südoſten von ausſchlaggebender Beden- 
tung ſind, und deren Früchte in erſter Linie das 
Reich einheim ſt. Soll die ſchwer belaſtete 
Stadt aber den Kampf für die deutſche Sache im 
Oſten ſiegreich zu Ende führen, dann iſt es not⸗ 
wendig, daß Reich und Staat ihm Bewe⸗ 
aungsfreiheit verſchaffen. Und dies ift nur 
zu erwarten, wenn die Stadt durch finanzielle 
Zuwendungen in den Stand geſetzt wird, ihre 
kurzfriſtigen Anleihen abzulöſen. Daß das Reich 
zu dieſer Einſicht kommt und Beuthen bei der 
Verteilung der Mittel aus dem Oſtfonds und 
ſonſtigen ſtaatlichen Zuſchüſſen im 
nächſten Jahre reich bedenkt, das iſt unſer 
heißeſter kommunaler Weis achlen a1 ch. 
os 


träume find nicht gereift. So febr man auch in 
den letzten Jahren Linden in Gleiwitz pflanzte, 
denn Gleiwitz will ja eines Tages Lindenſtadt 
werden. Möge Knecht Ruprecht eines Tages ein 
Rathäuschen aus ſeinem Geſchenkſack holen, möge 
er ein paar Linden dazutun, möge er auf dem 
Platz der Republik eine 


gewaltige Autobusgarage 


mit Werkſtätten aufbauen, möge er die Gasring⸗ 
leitung beenden helfen, die Ferngasleitung anlegen 
und das neue Gaswerk errichten. 

Möge die Stadt Gleiwitz wachſen und blühen. 
Möge ſie vor allem nicht ſo nahe an der City ſchon 
Landwirtſchaft haben. Ein wenig iſt es ja ſchon 
beſſer geworden. Aber noch vor wenigen Jahren 
waren drei Minuten von der Hauptſtraße entfernt 
Wieſe und Acker Wenn man quer durch den be⸗ 
bauten Stadtteil hindurchwollte, dann konnte man 
in Schlangenlinienform anderthalb Stunden lan- 
fen, man konnte aber auch an der dünnſten Stelle 
der ſchlangenförmigen Stadt in fünf Minuten das 
Stadtgebiet durchquert haben. Abge⸗ 
ſehen von der inneren, der hiſtoriſchen und einſtens 
durch eine dicke Steinmauer geſchützten Stadt war 
Gleiwitz von je ein Monſtrum. Nun iſt ja viel 
geſiedelt worden, neue Stadtteile ſind entſtanden, 
immer größer wird Gleiwitz. Um das Jahr 1650 
batte Kieferſtädtel, im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz, 
etwa 2000 Einwohner und Gleiwitz etwa 1500. 
Jetzt hat Kieferſtädtel annähernd 1000 Einwohner 
und Gleiwitz 108 000. 

Und noch einen Wunſch unterm Weihnachts⸗ 
baum: Gleiwitz möge die 


Fluglinie nach Wien, 


die Fluglinie nach Berlin, Konſtantinopel, Bag⸗ 
dad, Kairo, Odeſſa und Peking bekommen. Dann 
wird Gleiwitz erſt wirklich ein großer Faktor im 
Weltwirtſchaftsverkehr, der Faktor, den 
die Stadt werden will. Für das nächſte Jahr 
würden vielleicht ſchon Wien, Berlin, Hirſchberg 
genügen. Es wäre ein ſchon einmal begonnener, 
aber doch wieder zu beginnender Anfang. Für die 
Strecke Gleiwig-Wien ſtehen elf Stunden Bahn- 
fahrt zwei Stunden Flug gegenüber. Wenn das 
noch kein Grund fein follte, die Fluglinie einzu⸗ 
richten, dann müßte jede Hoffnung auf eine große 
Zukunft der Luftfahrt ſchwinden. 

Hängen wir dieſe Wünſche alle der Stadt Glei⸗ 
witz an den Weihnachtsbaum, laſſen wir die 
Glocken läuten und denken wir an eine geſegnete, 
große, frohe Zukunft. F. A. 
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Kreisſchänke bereits beginnen kann. Die Berg- 


Beuthen und Kreis 


„ Weihnachtsfeier des Vereins ehemaliger 22er. 
Der Verein hielt im kleinen Saal bei Muſchiol 
unter ſehr ſtarker Beteiligung feine Weih- 
nachtsſeier ab. Der Vorſitzende eröffnete die 
Feier mit einer ſinnigen Anſprache. Frl. Hein 
brachte den Vorſpruch über „Weihnachtsglocken“ 
bon Blütbgen fein zu Gehör. Darauf erfreute 
Frl. Klimek mit einem Weihnachtspotpourri am 
Klavier Frl. Janz trug das Gedicht „Weib⸗ 
nacht“ von Ernſt von Wildenbruch ftim- 
mungsvoll vor. Nach dem gemeinſamen Liede 
„Stille Nacht“ hielt der erſte Vorſitzende die 
Feſtanſprache. Der Anſprache folgte das 
zweite allgemeine Lied „O, du fröhliche“. Darauf 
begann Knecht Ruprecht ſeine Tätigkeit mit der 
Einbeſcherung. Sämtliche anweſenden Mitglieder 
erhielten ein Geſchenk, die Bedürftigen und die 
Witwen wurden außerdem mit Sachen und Geld 
reichlich bedacht, gegen 110 Kinder erhielten einen 
Weihnachtsbeutel mit reichlichem Inhalt. 
Frl. Ru de k fang, begleitet von Frau Müller, 
das Halleluja von Hummel und das Weihnachts- 
lied von Berger Herr Stanke, von Frl. 
Rudek am Klavier begleitet, brachte zwei Lieder 
von Cornelius zu Gehör. Alle gaben ihr 
Beſtes zum Gelingen der Veranſtaltung her und 
erhöhten dadurch die Feſtſtimmung. Es war eine 
Weihnachtsfeier nach alter deutſcher Sitte und 
Art, und ſie wird allen Anweſenden in langer Er- 
innerung bleiben. 


* Weihnachtsfeier des Kameradenvereins 158er. 
Auch diesmal hatte der Verein feine Mitalie- 
der zu einer Weihnachtsfeier eingeladen. 
Nach Abſingen der Weihnachtslieder wurde jedem 
Mitglied ein Weihnachtsbeutel verabfolgt. Für 
gemütliche Stimmung hatte der Verein durch 
reichliche Bewirtung Sorge getragen. 


* Der Nikolaus bei den Kaufmannsgehilfen 
im DHV. Der Deutſchnationale Hand⸗ 


Ingenieurschule Altenburg Tur. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobil- und Flugzeugbau, 


lung3gehilfen Verband, Ortsgruppe 
Beuthen, batte feine Mitglieder und deren Ans 
gehörige zu einer Weihnachtsfeier em- 
geladen, die im Texraſſencafs ſtattfand und einen 
febr. guten Beſuch aufwies. Das Programm 
wurde von dem Do. -Orcheſter und dem 
Männerchor des DHV. beitritten. Das Orcheſter 
unter der Saitama, yon Muras leiſtete Hervor⸗ 
ragendes. Der Männerchor bewies wieder ein- 
mal mehr, daß er mit feinen Darbietungen mit 
zu den beiten Beuthener Chören gehört. Erſt⸗ 
malig trat der gemiſchte Chor des fog. auf, ber 
mit Orceiterbenleitung das „Tranſeamus“ zu 
Gebör brachte. Rauſchender Beifall dankte dem 
Chormeifter für feine meiſterhafte Leiſtung. Der 
Vertrauensmann. Gorys, ſprach einige Weih- 
nachtsworte und wies dabei ganz beſonders auf 
die Arbeit des DHV. hin. Nachdem zwei Jung⸗ 
mannen der Jugendaruppe des DHV, Gedichte 
vorgetragen hatten, ſprach erſtmalia bier in Ben- 
then der neue Verbandsgeſchäftsfübrer des DHV., 
Suchy, zu den Anweſenden. Auch Knech 
Ruprecht erſchien und perteilte reichlich Gaben und 
guch Schläge. Eine Verloſung, deren Erlös 
für die ſtellenloſen Mitglieder beſtimmt war, be» 
ſchloß die fo ſtimmungsvoll verlaufene Weih- 


nachtsfeier. 


* Auf der Fahrt ins Krankenhaus bei einem 
Autounfall verletzt. Am Montag ſtieß an der 
Ecke Schomberger Fr 
der Sanitätsw IK 33 257 mit dem Rollwagen 
des Händlers Valentin R. zuſammen. Beide 
Tahrzeuge wurden erheblich beſchädigt. Der 
Schaden beträgt etwa 3% Mark. Der Invalide 
Franz G. aus Bobrek. der im Sanitälswagen 
neben feiner kranken Frau fak, erlitt leichte Ber- 
letzungen und wurde in das Knappſchaftslazarett 
Beuthen eingeliefert. 


* Zahlungen der Invaliden⸗ und Unfall- 
renten. Die für Januar fälligen Invaliden⸗ 
und Unfallrenten werden bei den zu⸗ 
ſtändigen Poſtanſtalten bereits am Montag gezahlt. 
Mit der Auszahlung der Militärverfor- 
gunogsgebührniſſe beginnen die Poſtanſtalten be- 
ſtimmungsgemäß am W. Dezember 


* Der Winterſport beginnt. In der Rreiz- 
ſchänke ift es gelungen, eine brauchbare Eis. 
bahn zu ſchaffen, ſo daß der Eisſport in der 


— 
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8 10 Uhr abends bei freiem Eintritt. 
* 


kapelle Caſtellengo ſpielt von 4 Uhr nachmittags 


„ Woldſchloß Dombrowa. Donnerstag, zweiter 
Weihnachtsfeiertga, nachmittags 774 Uhr, Kaffee 
Frei⸗Konzert Anſchließend Tanzkränzchen. 

+ Evangeliſcher Männer- und Jünglingsver⸗ 
ein. Am 27. Dezember (3. Feiertags findet im 
aroßen Saale des f 
meindehauſes die 
(Siehe Inſerat.] 


Evangeliſchen Ge- 
Weihnachtsfeier ſtatt. 


Konzerthaus ⸗Theaterdiele. Ab heute: das 
Kabarett⸗Feſtyrogramm. An Sonn“ und Feſt⸗ 
tagen 4-Uhr⸗Tee mit Künſtler⸗Programm. (Siehe 
Inſerat.] 

* 

Kammerlichtſpiele. D nacht t 
Me der Alber ee e 

Intimes Theater. Ab langt der Großfilm 
„Die weiße Hölle vom Piz Pall“ zur Aura. 


Schauburg. Buſter Keaton ſpielt die Hauptrolle 
in dem Luſtſpiel „Buſter der Filmreporter“. 


Ufa⸗Kinderſtunde. Für Jugendliche gelangt 
weiten Feiertag vorm. 12 Uhr in der Schauburg 

s große Luſtſpiel „Buſter, der Filmreporter“ 
Aufführung. 


Mikultſchütz 


* Auszeichnung von Mittelſchülern. Die Mit- 
telſchüler Heinrich Krantzik und Paul Mi- 
challik, beide von hier, erhielten für die beſten 
beimatkundlichen Arbeiten vom Vorſitzen⸗ 
des des Kreisausſchuſſes Beuthen⸗Tarnowitz aus 
der Dr. Prosle Stiftung eine Geldprämie von 
je 30 Mark, die den Schülern am letzten Schultage 
durch den Gemeindevorſteher, Regierungsrat 
Bu 5 vor der verſammelten Klaſſe überreicht 
wurde. 


Bobrek⸗Karf 


s 1 einer Spritzeisbahn. Um den 
Bobreker Eisläufern Gelegenheit zu geben, 
auch in Bobrek S . u laufen, hat ſich 
der Tennisklub „Schwarz⸗ eibi bereit gefunden, 
ſeine gejamte Tennisplaganlage hinter 


Benutzung geführt, 


Falſcher Alarm! 


Unverantwortliche Elemente alarmieren das 
Ueberfallabwehrkommando 
Beuthen, 24. Dezember. 


Die ſeit Sonntag beſtehende dankenswerte 


Einrichtung der Schutzpolizei, durch den 
Anruf 01 ohne verzögernde Inanſpruchnahme des 
Poſtamtes das 
mando 
denkbar 


Ueberfallabwehrkom⸗ 
zu alarmieren und dadurch die 
ſchnellſte Hilfeleiſtung zu 
ſichern, wird von der geſamten Bürgerſchaft mit 
großer Freude begrüßt. Leider hat die Einrich- 
tung bereits zu unerhörter mißbräuchlicher 
indem das Ueberfall⸗ 
abwehrkommando am Sonntag und am Montag 
je Ömal von unverantwortlichen Elementen zweck- 
los alarmiert worden iſt, wobei m einem 
Falle das Abwehrkommando ſogar ſchweren 
Schaden durch Unglücksfall erlitt. Es 
wird öffentlich feſtgeſtellt, daß die mißbräuchliche 
Benutzung des Alarmrufes ſtreng beſtraft 
wird, und auch in den vorliegenden Fällen konnten 
die ſchuldigen Perſonen ſofort dingfeſt gemacht 
werden: ſie werden wegen groben Unfugs 
der gerechten Beſtrafung entgegengehen 
und außerdem haben ſie die Koſten für das 
Ausrücken des Kommandos zu tragen. Wenn 
von derartigen Elementen geglaubt wird, daß 
infolge des Ausfalls der Poſtverbindung die 
Polizei die Anrufer nicht feſtſtellen kann, ſo muß 
demgegenüber erklärt werden, daß die Polizei 
in jedem einzelnen Falle ſofort die 
Anrufer feſtſtellen und bei mißbräuch⸗ 
licher Benutzung der fofortigen Beſtrafung pi 
führen kann. 


Generalleutnant von Paczenſky 
Ehrenvorſitzender des Provinzial⸗ 
Kriegerverbandes Schleſten 


Der 1. Vorſitzende des Provinzial⸗Krieger⸗ 

verbandes ſür Schleſien, Generalleutnant a. D. 
von Paczenſky, Breslau, hat ſich infolge 
ſeines angegriffenen Geſundheitszuſtandes genö⸗ 
tigt geſehen, die Führung des Provinzial-Srieger- 
verbandes dem 2. Vorſitzenden, Oberſt a. D. 
Schwert, zu übergeben. Generalleutnant von 
Paczenſky iſt mit Rückſicht auf ſeine großen 
Verdienſte im Einverſtändnis mit ſämtlichen 
Kreis⸗Kriegerverbänden Schleſiens zum Ep rer 
vorſitzenden des Provinzial⸗Kriegerverban⸗ 
des ernannt worden Der engere Vorſtand des 
Prorinzialkriegerverbandes hat Exzellenz von 
Paczenſky die Chrung am Hl Abend in 
(terlicher Form unter Ueberreichung einer 
Ehrenurkunde mitgeteilt. Von den Kreis 
irıgerverbänden find ihm an dieſem Ehrentage 
zahlreiche Glückwünſche zugegangen. 
CCC ͥͤĩ 5.2 are PN 
dem Katholiſchen Vereinshaus in eine Spritzeis⸗ 
bahn zu verwandeln. Die offizielle Eröffnung 
derſelben erfolgt heute. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen Beuthen 

Donnerstag, den 26. Dezember, Channukta-Gottes⸗ 
dienſt in beiden Synagogen abends 4 Uhr. Freitag: 
Abendgottesdienſt in der großen Synagoge 4 Uhr, in der 
kleinen Synagoge 3,50 Uhr. Sonnabend: Morgengottes⸗ 
dienſt gabe pnagoge 9 Uhr, kleine ag Du 8,30 er 
Predigt in beiden Synagogen 10 Uhr. Neumondwei 
Mincha in der kleinen Synagoge 3 Uhr. Sabbatausgang 
445 Ahr an den Wochentagen: abends 4 Uhr, morgens 
55 


Gleiwitz 


Einbrecher ſuchen Wein und Likör. Geſtohlen 
wurde durch Einbruch aus einem Keller des 
Hauſes Reichspräſidentenplatz 7 mehrere Flaſchen 
Ungar⸗, Rhein- und Süßweine. Ferner wurde in 
den Abendstunden des 2, Dezembers aus mehreren 
Kellern des Hauſes Keithſtraße 4 eine Menge 
Wein- und eingemachte Früchte entwendet. 
Der letzte Diebſtahl wurde in den Abendſtunden 
gegen 19%—20% Uhr ausgeführt. Zum Forte 
'haften der Sachen benutzten die Täter einen 
Waſchkorb, der mit einem Rolltuch zugedeckt 
war. 

Vom Polizeipräſidium. Durch Verfügung 
des preußiſchen Miniſters des Innern iſt Polizei⸗ 
leutnant Klyek zur Polizeiberwaltung Berlin 
verſetzt worden. Befördert wurden zu Polizei⸗ 
leutnants die Polizeioberwachtmeiſter und Polizei- 
anwärter Leßmann und Boehl. Beide ges 
bürtige Oberſchleſier. Polizeileutnant L ehe 
mann ift gleichzeitig zur Polizeiverwaltung Köln 
verſetzt worden. Diele Nachricht wird in obere 
cchleſiſchen Sportkreiſen großes Bedauern hervor⸗ 
rufen, da Leßmann nicht allein aktiv in vielen 
Gebieten des Sportes tätig war, ſondern ſich auch 


— ————— — 

„Meine ſchönſten Lieder“ von P. Frank. 269 
Volks-, Kommersd-, Sport- und Wanderlieder aus 
allen Gauen Deutſchlands für Vereine und fürs 
Haus in den volkstümlich gewordenen Faſſungen 
(mittlere Stimmlage] für Klavier mit unterleatem 
Text. Mufitverlaa Georg Bratfiſch, Frankfurt 
(Ober). — In dieſer netten Liederſammluna ſind 
auch beſonders ſchleſiſche Lieder berückſich⸗ 
tigt und iſt u. a. auch das bekannte Studentenlied 
„Student ſein, wenn die Veilchen blühen“ von 
Otto Lob aufgenommen. 

Der „Goldne Hausmuſikſchatz“, im felben Vera 
lag erſchienen, enthält eine Ausleſe der ſchönſten 
alten und neuen Volkslieder und volkstüm⸗ 
lichen Geſänge, ſowie Opernmelodien und untere 
legten Texten, von dem Klavier-Pädagogen 
Richard Krentzlin, für Klavier leicht geſetzt und 
beſtimmt für das Haus, bezw. den Muſikunterricht. 


gür jede e BACHE &. 
das vorteil- al nur noch in 
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Amateur-Arbeiten @PEAM Alle Reparaturen 


Kreistagsſtzung in Gleiwitz am g. Januar 


Am Donnerstag, dem 9. Januar 1930, wird 
der neugewählte Kreistag des Land- 
kreiſes Toſt⸗Gleiwitz, um 11 Uhr vormittags, 
erſtmalig zuſammentreten. Zunächſt 
wird die Gültigkeit der Kreistagswahl geprüft 
werden, dann erfolgt die Prüfung und Entlaſtung 
der Kreisſparkaſſenrechnung für 1928 ſowie der 
Kreiskommunalkaſſenrechnung für das gleiche 
Jahr. Sodann wird der Kreisausſchuß, der 
6 Mitglieder beträgt, gewählt werden Es folgen 
dann die weiteren üblichen Wahlen. Zur Beratung 
ſteht u. a. die Aenderung der Satzung für 
das Jugendamt und die Aufnahme eines 
Darlehens in Höhe von 30000 Mark zum 
Ausbau des Hofgebäudes der Kreisverwaltung. 
Ueber die Aufnahme eines Darlehens von 200 000 
Mark als Betriebsfonds und über die Deckung 
der Mehrausgaben für Arbe ten an den Hanpi- 
durchgangsſtraßen jowie für Straßen. und 
Brückenbau ſoll ebenfalls Beſchluß gefaßt werden. 


erziehend und beranbildend betätigte. Er gilt all- 
33 als eine Stütze der Sportausbildung bei 
er Schutzpolizei. Am Montag abend, gelegentlich 
der Weihnachtsfeier der 1. Polizeibereitſchaft, 
konnte der Kommandeur dem Polizeileutnant 
Leßmann als Anerkennung die vom Landes⸗ 
verband Oberſchleſien der deutſchen Lebens⸗Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft geſtiftete goldene Ehren ⸗ 
nadel überreichen. 


* Diebe im Realgymnaſium. 8 wurden 
am Sonnabend durch Einbruch im Neubau e 
Nealgymnaſiums in Gleiwitz ungefähr 200 Meter 
Iſolierleitungsdraht, einige kleine Werkzeuge, ein 
Autoführerſchein auf den Namen Monteur 
Joſef Holitzner aus Hindenburg lautend und 
mehrere Quittungen. 

* Herrenloſes Weihnachtsgeſchenk. In dem 
Hofe des Lokals Ecke Breslauer und Nikolai⸗ 
Straße wurden zwichen Chriftbäumen zwei 
Nappſchachteln mit Silberbeſteck gefunden, 
die von einem Silberdiebſtahl herrühren können. 
Beide Schachteln find dunkelgrüm gerippt. 


Stadtparlament am 9. Januar, Wie ver- 
lautet, wird das neue Stadtparlament bor- 
ausſichtlich am 9. Januar zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammentreten. In dieſer Sitzung 
wird die Einffihrung der neuen Stadtverordneten 
erfolgen, werden das Büro und Kommiſſionen ne 
wöh't werden, wird erft über die Gültigkeit der 
Wehlen vom 17. November Beſchluß zu faſſen 
fein. Möglicherweiſe werden auch einige kleinere 
Vorlagen auf der Tagesordnung ſtehen oder 
Drinolihbleit3anträge eingebracht wer 
den. Jebenfalls ift am 9. Januar noch nicht mit 
der Vornahme der Stadtratswahlen zu 
rechnen, die aber wohl kurz darauf ſtattfinden 
werden. Zu dem beſtimmten Termin werden Liſter 
einzurichten ſein. Bisher hatte das Zentrum 4. 
die Demokraten, die Deutechnationalen, die Sozial- 
demokraten und die Kommuniſten je einen. der 
Mieterſchutz zwei Stadträte Wie fih die Dinge 
nunmehr geſtaſten werden ift bisber noch micht 
zu überſehen, da dies völlio von den +" 
erreichenden Liſtenverbindungen abhängen wird 


über die vorläufig poſitive Nachrichten noch nicht] B 


bekannt ſind. 


Hindenburg 


Eine treue Angeſtellte. Dem Frl. Marie 
Pollok, die bereits 22 Jahre bei Frau Knoche, 
Scharnhorſtſtraße, tätig ift, wurde geſtern in An- 
erkennung ihrer treuen Dienſte vom Vaterländ. 
Frauenverein vom Roten Kreuz, Zweigſtelle Hin- 
denburg, eine Broſche und ein Anerkennungs- 
diplom überreicht. 


* Verbrechen oder Unglücksfall? Spurlos ver- 
ſchwunden iſt ſeit 23. 12. 29 der Kraftwagenführer 
Raimund Ziemek mit der Kraftdroſchke 1 K 
46 298. 3. war bei dem Kraftdroſchkenbeſitzer 
Walter Saulich in Mikultſchütz in Stellung. Er 
iſt zuletzt in der Nacht vom 22. zum 23. 12, gegen 
1 Ubr, in der Tarnowitzer Straße in Mikultſchütz 
geſeben worden. Seitdem fehlt jede Spur von 
ihm. Da 3. durchaus zuverläſſig ift, ift fein Ber- 
ſchwinden unerklärlich. Möglicherweiſe liegt ein 
Unalücksfall oder Verbrechen vor. 


Kirchenmuſik in der Hl.⸗Geiſt⸗Kirche. Der 
Kirchenchor (Leitung Alfred Kutſchel ſingt am 
erſten Weihnachtsfeiertag die Meſſe in 
F-Dur von Karl Pembaur mit Streichmuſik und 
Orgel, das „Tranſeamus“ von Schnabel und das 
„Tantum ergo“ von Kargerer. Am 2. Feiertage 
werden Weihnachtslieder gelungen. 


„Kath. Deutſcher Frauenbund. Der Frauen- 
bund im Stadtteil Biskupitz⸗Borſigwerk konnte in 
einer ſtimmunasvollen Feier 42 Familien mit 
nützlichen Bedarfsartikeln erfreuen. Am folgen ⸗ 
den Tage hielt der Frauenbund eine Wei h 
nachts feier für die Kinder des Kinderhortes 
ab. Die Vorſitzende. Frau Konrektor Tho, 
malla, hielt die Bearüßungsanſprache, während 
Geiſtlicher Rat Bergit herzliche Weihnachts- 
worte an die Kinder richtete. Dann trugen die 
Kinder Gedichte vor, führten Reigen auf und wur- 
den mit Schokolade und Kuchen bewirtet. Auch 
muſikaliſche Genüſſe wurden geboten. Große 
Freude löſten die Geſchenke aus, die den Kindern 
überreicht werden konnten. Die Kinder ſelbſt 
hatten in den letzten Wochen unter Hortleitung im 
Horte Gebrauchsgegenſtände für ihre 


eka-Seife 


die gute, 
trockene 


Kernseife | 


Oppelner kommunalpolitiſche Wünſche 


Trotz der finanziell ſchweren Lage, in der ſich 
die oberſchleſiſchen Kommunen mehr oder weniger 
befinden, kann Oppeln auf eine erfolgreiche Ar⸗ 
beit hinſichtlich Schaffung kultureller und 
ſozialer Einrichtungen zurückblicken, und wir 
freuen uns, daß ein großer Teil der Wünſche, die 
wir im vergangenen Jahr an dieſer Stelle zum 
Ausdruck brachten, in Erfüllung gegangen iſt. 
So konnte die Stadt drei neue Schulen einweihen, 
und zwar das neue ſtädtiſche Berufsſchul⸗ 
gebäude, die Friedrich⸗Ebert⸗Schule 
und die ſtädtiſche Haushaltungs⸗ und Ge 
werbeſchule für erwerbstätige junge Mädchen. 
Weiterhin können wir heute feſtſtellen, daß die 
Stadt ſelbſt 350 Wohnungen bezugsfertig herge⸗ 
ſtellt hat, und Oberbürgermeiſter D. Berger 
gebührt beſonderer Dank, daß es ihm gelungen iſt, 
erſtmalig in Oppeln im vergangenen Jahr 54 
reichseigene Wohnungen im unierer Stadt zu er- 
ſtellen. Weiterhin iſt es gelungen, in Sakrau 
und in der Odervorſtadt Kinder und Ju- 
gendheime zu errichten, während der Bau des 
Realgymnaſiums, der großen ſtädtiſchen Sport- 
platzanlagen an der Roſenberger Straße und die 
Anlegung des neuen Kommunal⸗Friedhofes in 
Halbendorf gute Fortſchritte gemacht haben. Vie⸗ 
les iſt geſchaffen worden, aber vieles wird noch 
geſchaffen werden müſſen, jo daß auch heute zahl- 
reiche Wünſche der Oppelner Bevölkerung 
ihrer Erfüllung harren 


Der Mangel an Bauplätzen und die Anlegung 
des Kommunalfriedhofes im Landkreiſe läßt im- 
mer deutlicher die 


Notwendigkeit | 
der Eingemeindung 


erkennen. Es ift erfreulich, in dieſer Beziehung mach 


feſtſtellen zu können, daß mit dem Stadtoberhaupt 
und dem t bereits Verhandlungen 
hierüber in den Grundfragen ſtattgefunden haben, 
und nunmehr das neue Stadtparlament ſich damit 
beichäftigen kann. Neben dieſer wichtigſten Frage 
ſind aber auch im kommenden Jahre wichtige kul⸗ 
turele und ſoziale Probleme zu löſen. Trotz der 
drei neuen Schulen und dem der Stadt von dem 
Staat aufgedrungenen Bau des Realaym naſiums, 
iſt die Schulnot in Oppeln noch keineswegs be⸗ 
hoben. Hier tritt zunächſt in dieſem Jahr der 


Bau einer evangeliſchen Volksſchule 


in den Vordergrund. Die arope Schülerzahl in 
der evangeliſchen Schule ſowie die Neuanmeldun- 
gen bringen es mit ſich, daß in dieſer Schule 
nicht weniger als 8 fliegende Klaſſen vorhanden 
ſind. Bau der Schule wird alo unaus⸗ 
bleiblich ſein, und wie wir hören, iſt hierfür 
bereits ein Bauplatz am Brandenburger Tor in 
Ausſicht genommen. Aehnliche Verhältniſſe fin- 
det man auch in der Schule 1. Hier iſt vorerſt 
ee eee be zu . 
um ſpäter die gan n zu en. 
351 ber peng chen Schule muß daß Sehlen 


Bei 


In Oppeln beſchäftigt man ſich auch eifrig 
mit der Erhaltung der Provinzial⸗Hebammen⸗ 
Lehranſtalt. In dieſer Beziehung hat die Stadt 
für den Neubau gleichfalls einen geeigneten Bau⸗ 
platz mit anſchließenden Grünanlagen zur 
Verfügung geſtellt. In letzter Zeit ſind mancher⸗ 
lei andere Pläne aufgeſtellt worden. Neben die- 
jen Fragen darf aber die Verkehrsfrage nicht ver- 
geſſen w . Die Oppelner Oderbrücke 
bildet die einzige Verbindung mit der Nachbar⸗ 
provinz. Bei dem immer mehr zunehmenden 
Autoverkehr 


hat ſich die alte Jahrhundertbrücke als 

ein Gefahrenpunkt nicht nur für den 

Verkehr der Straße, ſondern auch auf 
dem Waſſerwege gezeigt. 


Der Brücken zoll in Oppeln ift eine vorſint⸗ 


flutliche Angelegenheit und bedarf gleichfalls der 


Aufhebung. Die Oderſtrombauperwaltung wird 
nunmehr dringend herangehen müſſen, 


eine neue Oderbrücke 


zu ſchaffen. Die Schaffung dieſer Brücke iſt nicht 


Aufgabe der Stadt, ſondern des Reiches und 
5 3 te E 110 dieſer 

rage iit au, e ültige Regelung 
Deicherſchließungen verbunden und für 
die Stadt von beſonderer Wichtigkeit. Zu 


i 


kulturellen Aufgaben gehört neben der Lö⸗ 
fung der Schulnot auch die Behebung der Thea- 
ternot, die ſich in Oppeln als unhaltbax gezei 
hat. Oppeln als Regierungshauptſtadt iſt ſoweit 
gekommen, daß es kein eigenes Stadttheater be- 
ſitzt. Auch hier haben Reich und Staat die Aufgabe. 
kulturell helfend einzuſpringen. n es nun 
nicht gelingt, das Theater im alten Rathaus wie ⸗ 
der aufzunehmen und dieſes nur für den Verwal 
tungsbetrieb auszubauen, dann wird der Wunſch 


Schaffung einer Stadthalle, 


in der das Theater unterzubringen ift, Verſamm⸗ 
lungs räume, Vereinszimmer, und ein größerer 
Saal zu errichten ſind, immer dringender. Hierfür 


müßten Mittel aus der Oſthilfe zur Verfügung 
geſtellt werden, ebenſo könnte aber auch durch 
einen Fonds von Stiftungen aus Handel, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie der Anfang gemacht werden. 
Es iſt Pflicht der Regierung, die deutſche Kultur 
in der Grenzprovinz mehr als bisher zu unter. 
ſtützen und zu fördern. Durch die Preußiſche 
Landesbühne ſind der Stadt für die Ermäßigung 
der Eintrittskarten für Mitglieder der Bühnen⸗ 
organiſationen 20000 Mark zugeſagt worden. 
Trotz wiederholter Verſprechungen und Mahnun⸗ 
gen iſt dieſer Betrag bis heute noch nicht gezahlt 
worden, fo daß ab 1. Januar 1930 die Ermä- 
ßigungen in Fortfall kommen werden. Wie 
lange das Theater dann noch die Spielzeit wird 
durchführen können, muß abgewartet werden, zu⸗ 
mal der Beſuch ſchon jetzt ſehr zu wünſchen 
übrig läßt Der ſehnlichſte Wunſch der Oppel⸗ 
ner Bevölkerung, insbeſondere der Schwimmer 
und anderen Sportsleute, iſt die 


Schaffung eines Hallenſchwimmbades. 


Auch hierzu fehlen die Finanzen. Schon vor zwei 
Jahren hat die Stadt Oppeln das Oderwaſſer zur 
Unterſuchung an die Preußiſche Landesanſtalt für 
Waſſer⸗, Boden- und Lufthygiene eingeſandt. Seit 


der faſt dreiviertel Jahren liegt die Angelegenheit bei 


der Regierung. Erholungsheime, Tuber- 
kuloſe- und Lunmgenheilſtätten verfehlen ihren 
Zweck, wenn nicht hier in erſter Linie für Ab⸗ 
hilfe und Beſſerung Sorge getragen wird. 


M Bei all dieſen vielen Wünſchen, die nunmehr ihrer 


Erfüllung harren, iſt es ſchließlich freudia zu be⸗ 
grüßen, daß es gelungen iſt, das Gelände hinter 
dem Landgericht für Siedlungszwecke zu 
erſchließen. Wenn man aſſo nicht ganz peſſimi⸗ 
ſtiſch hinſichtlich der finanziellen Verhältniſſe in 
die Zukunft des nächſten Jahres blickt, dann läßt 
ſich wohl fanen, daß »ahlreiche Möglichkeiten für 
eine rege Bautätigken vorhanden find, und damit 
auch die Erwerbsloſenziffer gemildert 
werden kann und für das Oppelner Gewerbe gute 
Verdienſtmöglichkeiten N em 


Hindenburgs Wünſche an das CHriittind 


Die aufſtrebende Großſtadt Hindenburg 
hat ſich im Laufe des letzten Jahres alle Mühe 
gegeben, um der City jenes äußere Antlitz zu 
geben, das ihr auf Grund ihrer Einwohner 
zahl zuſteht. Wenn auch nicht alle Wünſche. 
die im vorigen Jahre an dieſer Stelle aus- 
geſprochen wurden, in Erfüllung gegangen ſind, 
ſo kann doch mit Recht behauptet werden, daß 
gerade im letzten Jahre ſehr viel geleiſtet 
wurde. Beſonders anerkennenswert iſt die Tätig⸗ 
keit des Bauamtes, das die Errichtung von 
Gebäuden, Siedlungen und großen Grünflächen 
nach einem genau durchgearbeiteten Stadtbau⸗ 


einer Turnhalle bemängelt werden, und auch plan durchführte. 


Auch im der Schule III/ V ma ſich bereits 

Raummnot bemerkbar. Mit dem fällig gewor⸗ 

F hängt auch der Erweiterungs- 
oder 


Neubau des Nathauſes 


in engſter Verbindung. Auch hier wird man 
ſchleunigſt herangehen müſſen, um zu einem Ziele 
zu 7 8 95 Daß eine Verwaltung, die in ſieben 
verſchiedene Dienſtſtellen verteilt iit, nicht ratio- 
nell arbeiten kann, iſt einleuchtend, ganz abgeſehen 
davon, daß einzelne Räume im alten Nathans 
vollſtändig unzulänglich und für die Beamten 
geradezu geſundheitſchädlich find. Seit 2 ren 
liegt nunmehr das alte 9 in 


ohne daß man daran ; t au zu 
beginnen, damit die mungen, in denen die 
Büros untergebracht ſind, frei werden und der 


Bürgerſchaft auch wieder die Grünanlagen, 
ſoweit dies nach der Vernichtung des Schloß⸗ 
parkes noch möalich ift, wieder zugeführt werden. 
Der „Proskeſpargel“ als das einzige Wahrzeichen 
des alten Piaſtenſchloſſes, bildet heute immer no 
den Aerger der Oppelner Bevölkerung, der nur 
durch den baldigen Neubau des Regierungs- 
gebäudes behoben werden kann, damit es qe- 
lingt, die Zahl der Erwerbsloſen zu mildern und 
Wohnungen frei zu bekommen. en wir nun- 
mehr, daß mit dem Bau im neuen Jahre begon- 
nen wird. Hier intereſſiert man ſich gegenwärt 
auch ſtark für die Verlegung der Provimzia 
verwaltung. 


Eltern anfertigen dürfen. Auf dieſe Weiſe 
batte der Kath. Frauenbund einer aroßen Zahl von 
15 8 8 5 wirkliche Weihnachtsfreude bringen 
önnen. 


Vom Stadttheater. Am Sonntag, abend 
20 Uhr, kommt zum exſten Male die Meifter- 
operette von Johann Strauß. „Die Fleder. 
e i us“, in völlig nener Ausſtattung zur Auf⸗ 
ührung. 


Nouftadft und Kreis 


Einweihung der neuen Glocken in Mochau. A 


Zwei Glocken der Pfarrkirche Wieſe⸗Pauliner 
ſind während des Krieges auf dem Altar des 
Vaterlandes geopfert worden. Nun ließ während 
10 Jahren nur einzige Glocke ihre Stimme er- 
ſchallen. Vereinten Kräften iſt es nun gelungen, 


zwei neue Glocken zu beſchaffen, die ein Gewicht] G 


von etwa 17 Zenmer haben und einer Gloden- 
gießerei in Apolda entſtammen. Nach Klang und 
Form ſind die neuen Glocken den alten ähnlich. 
Die Weihe iſt jetzt vor ſich gegangen; der Pfarrer 


Edat, 


* 


in dieſer Beziehung Abhilfe geſchaffen werden. | 


Wenn man von einer oberſchleſiſchen Stadt 
behaupten kann, daß ihr im nächſten Jahre 
noch ſchwere Arbeit bevorſteht, ſo trifft 
ieg insbeſondere für die neue Großſtadt 
zu. Auf allen kommunalpolitiſchen Gebieten wird 
noch vieles zu leiſten ſein. Es iſt zwecklos, alles 
das in einem Weihnachtszettel aufzu- 
führen, um beffen Durchführung fih die Stadt- 
verwaltung bemüht und mit allen ihren Kräften 
einſetzt. Es werden nicht alle Blütenträume 
reiſen. Die Finanzlage der Stadt iſt nicht 
dazu angetan. Und trotzdem gibt es einige arö⸗ 
ßere Pläne, um deren Verwirklichung die 
Stadtverwaltung kämpfen muß; wenn ſie aus 
eigener Kraft nicht fähig iſt, ſo müſſen Staat und 
Reich hier ausreichende Hilfe zukommen 
laſſen. Ganz vordringlich iſt für Hindenburg die 


Errichtung einer Berufsſchule 


die im Intereſſe einer gründlichen ſchuliſchen 
Ausbildung der Jugend unbedingt gefor⸗ 
dert werden muß. Ein zweiter Plan, deſſen 
Verwirklichung ebenſo erforderlich iſt, iſt der 
Ausbau des früheren Montag ⸗Wochenmarkt⸗ 
plates. Ebenſo wird die Fertiaſtellung des 
Kinderheims in der Pfarrſtraße als vordringlich 
anerkannt werden müſſen, um den Kleinen eine 
fürſorgliche Erziehung angedeihen zu laſſen. Ein 
alter Wunſch Hindenburgs, deffen Berechtigung 
allſeits anerkannt wird, iſt der 


Die ganze Gemeinde nahm an den Feierlichkeiten 
ebhaften Anteil und begrüßte die Glocken als 
chönſtes Weihnachtsgeſchenk. 


Krouz burg 


* Feſtfojer des Gymnaſiums am Schulſchluß. 
Am as fand in der feſtlich den 
Aula eine Weihnachtsfeier ſtatt. ach einlei- 
tenden Worten des Oberſtudiendirektors Voigt 
brachte Studienrat Hoffmann ein Präludium 
zum Vortrag. 1 führten einige Schüler 
ein Krippenſpiel im ſchleſiſchen Dialekt auf. Den 
Abſchluß der Feier bildete ein gemeinſamer Ge- 
ſang. 


„Der Oberſchleſier“, Dezemberheft. Am Hei- 
ligen Abend erſcheint das Dezemberheft des „Ober- 
ſchleſiers“ in weihnachtlichem Gewande. Cin- 
geleitet wird das Heft durch einen Axtikel von Dr. 
ünther Grundmann „Schleſiſche Krippen ⸗ 
kunſt“, auf den ſich eine Reihe von Reproduktionen 
beziehen, zu denen vergleichsweiſe heſſiſche Arbei- 
ten in Bezug geſetzt werden Von Viktor Qa- 
luza erſcheint eine bunte Reihe von Gedichten, 
die entzückend ſind in ihrer kleinen geſchliffenen 


Erweiterungsbau 
eines Krankenhauſes 
Die derzeitigen räumlichen Verhältniſſe, die in 


keiner Weiſe mehr den an fie geſtellten Anſprü⸗ 
chen genügen, find einer Großſtadt un würdig. 
Es handelt fih hier um ein ſozialpolitiſches 
Problem, das der beſonderen Unterſtützung des 
Staates gewiß ſein ſollte. 

mann⸗Ecke durch Niederreißung des Schüllerſchen 
Geſchäftshauſes. Sollte es gelingen, in dieſem 
ſchenswert. 

[Bau einer Eiſenbahn nach Beuthen und eine 
bahnlinie hergeſtellt werden könnte. Der 


Der innere Ausbau der Stadt erfordert drin⸗ 
Neubau gleichzeitig einen der Stadt würdigen 
gehegter Wunſch der Bevölkerung im Erfüllung 
den Bauarbeiten wäre der Umbau der Schleife 
beſſere Verbindung mit Mikultſchütz, die 
Hauptwunſch Hindenburgs, der Arbeiterſtadt, ift 


gend die Regulierung des Platzes an der Koch⸗ 
Hotels und Neuban eines modernen Büro. und 
Theaterſaal zu errichten, jo würde ein längſt 
gehen. Im Zuſammenhang mit dieſen umwälzen⸗ 
von der Kronprinzen. zur Dorotheenſtraße wün⸗ 

Die Verkehrslage in Hindenburg erfordert den 
durch die Ein richtung einer neuen Straßen⸗ 
aber eine beſſere Konjunktur der Wirte 


ſchaft im neuen Jahre, damit mehr Geld em- 
3 umd die Stadt ihren Aufgaben gerecht wer- 
en kann. 


„Die Durchführung all dieſer Pläne kann er- 
leichtert werden, wenn es gelingt, im Stadt⸗ 
parlament eine friedliche und er fprießliche 
Zuſammenarbeit der einzelnen Parteien zu er- 
pam Aber trotz aller ihre Bemühungen wird 
dindenburg nicht in der Lage jein, auch nur 
einen geringen Teil ihrer dringendſten Aufgaben 
durchzuführen, wenn ſie nicht von Staat und 
Reich ausgiobig durch finanzielle Unterſtützungen 
und Zuſchüſſe unterſtützt wird. Auch bei Gin- 
denburg mußte man von Reich und Staat in 
Erwägung ziehen, daß hier kulturelle Arbeiten 
von der Grenzſtadt geleiſtet werden, die nicht 
zum wenigſten ihnen zugute kommen. 


— 
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erfüllt auf politiſchem Gebiet eine Arbeit von 
Dr. jur, Badura, „Deutſchland als Anwalt der 

inderheiten“ Noch einmal folgen Gedichte. 
Hultſchiner Volkslieder, von Auguſt Scholtis 
nefammelt, und dann folat populärwiſſenſchaftlich 
gehaltenes Material über oberſchleſiſche Menſchen 
und Arbeiten. Das Heft ift ausgezeichnet redi 
niert und bietet in feiner Vielgeſtaltiakeit den man⸗ 
nigfachen Intereſſen unſerer Heimat die bejte An- 
regung. — Ein In haltsverzeichnis über 
den abgeſchloſſenen Jahrgang liegt für den Samm⸗ 
ler der Hefte bei. 


Die Reini 


gung Rart verfetteter Sachen .. Gerade 
diefe Arbeit bereitet der Hausfrau oft ganz beſondere 
Laſt. Jetzt ift in Kolonialwarenhandlungen, Drogerien 
und Seifengeſchäften unter dem Namen im i ein 
Mittel zu haben, das als Geſchirrſpül. und Reinigungs- 
8 verkauft wird und eine gang frappante Wir- 
ung hat. 


est die „Ostdeutsche Morgenpost 


nahm fie im Auftrage des H. H. Kardinals vor. Form. Die grenzländiſche Aufgabe der Zeitſchrift W- r . 
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der Sport an den Weihnachtsſeiertagen 


Meiſterſchaftsſpiele und 
oſtoberſchleſiſche Fußballgäſte 


Weiße Weihnachten? Nicht überall, aber auf] Landesliga der von Czerni Lemberg zurückkehrte, 


jeden Pal in den Bergen. Tauſende haben ihr 
Ränzel gepackt, um ſich dem Genuß der reinen 
Bergluft hinzugeben und die unausſprechlichen 
Reize in vollen Zügen zu genießen. Aber auch 
für die. die zu Hauſe bleiben müſſen, iſt geſorgt. 
Der ſtrenge Froſt hat überall prächtige Eis⸗ 
bahnen geſchaffen und dort, wo es an Flüſſen und 
Seen mangelt. find Spritzeisbahnen entſtanden. 
Hier wird fih an den Feſttagen das langentbehr ee 
5 fröhlichen Treibens einer geſunden Jugend 
ieten. 

Daneben kommen die Freunde des Kamp⸗ 
fes und der Senſation auf den Fußball- und 
Handballplätzen zu ihrem Recht. Am 


1. Feiertag 
tt eine Reihe von Meiſterſchaftsſpielen vor⸗ 
1 5 Das wichtigste ift das in ter Oberliga 
n 


Sportfreunde Ippeln — 
g SB. Delbrückſchächte⸗ 


das auf dem Delbrückplatz um 13,20 Uhr ſeinen 
Anfang nimmt. Beide Mannſchaften befinden ſich 
noch in der Gefahrenzone und werden ſi 
erbitterten Kampf um die Punkte liefern, 
aller Vorausſicht na die 
Oberhand behalten ſollten. 

Die erſte Riel wartet im Gau Hinden- 
burg mit zwei Spielen um den Gaumeiſter auf. 
In Mikultſchütz ſtehen fih Preußen 

aborze — Sportfreunde Mikultſchütz gegenüber. 
Man erwartet die körperlich ſtärkeren Mikult⸗ 
ſchützer als Sieger. Einen offenen Kampf werden 
ſich der 1. FC. und Deichſel liefern. 

Das bedeutendſte Freundſchaftstreffen ſieht in 
Beuthen 


1. 36. Kattowitz — Poft BBE. 


kombiniert im Kampf. Der 1. FC. Kattowitz er- 
ſcheint mit ſeiner Bezirksliga, während die beiden 
vevbündeten Vereins, die in dieſem Jahre eine 
erſte Rolle in den Verbandskämpfen ſpielen, ihr 
beſtes Spielermaterial zu einer ſtarken Elf zuſam⸗ 
mengeſtellt haben. Folgende e iſt dabei 
herausgekommen: Tor: Wyrwo (oft), Vertei- 
diger Plachettla, Skottnik eie BBC.), Läufer: 
Mucha, Laſchütza I, Thmanek I (alle Poſt): Sturm: 
Laſchütza II (Poft), Muskalla, Smialek, Neumann 1 
(alle BBC.]. Miynet (Moft). Das Spiel findet auf 
dem Sportplatz des Sporwereins der Heinitz⸗ 
grube ſtatt und nimmt um 13,45 Uhr feinen 
Sajang: cF den Vorſpielen erſcheint Ama- 
torſki Königshütte mit feiner erſten und 
patee Jugendmannſchaft, die gegen die gleichen 

3 Sportvereins ſpielen. 

Die Reſerven von SV. Miechowitz und BfB. 
Gleiwitz geben ſich in Miechowitz ein Stell- 
dichein, während die Reſerve von Beuthen 09 eine 
Reiſe nach Neiße zu den Sportfreunden Neiße 


einen 
dem 
Einheimiſchen die 


unternimmt. 


Sportfreunde Breslau in Lipine 


Für den 1. Weihnachtsfeiertag verpflichtete 
ber oſtoberſchleſiſche iſter Naprzod 
Lipine die Sportfreunde Breslau. 


Feuer iſt, daß mit den Gäſten Görlitz 
[früher 1. FC. Kattowitz; und Scheligo 
(früher Naprzod Lipincl erſcheinen. Lipine tritt 
mit Naſtulla, dem beſten Torſchützen 


an. Spielbeginn iſt um 13,30 Uhr. 

Auswärts find außerdem noch Heinitz⸗ 
arube, und zwar bei Wawel Untonien- 
hütte und die Reichsbahn Gleiwitz in 
Rybnik bei KS. 


2̃. Feiertag 


tritt die Oberliga wieder ſtärker auf den Plan. 
Allerdings werden die beiden angeſetzten Spiele 
wohl kaum Senſationen bringen, denn die Paas 
rungen ſind doch zu ungleich. 

In Zaborze auf dem Preußenplatz ſind um 
13,20 Uhr 


BfB. Gleiwitz — Preußen Zaborze 


die Gegner. Fühlen ſich die Zaborzer nicht ſchon 
gar zu ſicher, dann müßten ſie mit den Glei⸗ 
witzern, die bisher herzlich wenig gezeigt haben, 
glatt fertig werden können. Unter Umſtänden 
gibt es fogar eine hohe Niederlage der Bewe- 
gunosſpieler. 

In Gleiwitz gibt es um 13,20 Uhr im 
Wilhelmspark das Punktſpiel 


Preußen Ratibor — 
Vorwärts⸗Raſenſport 


zu ſehen. Nach dem großen Erfolge der Vereinigten 
gegen Beuthen 09 wird auch das Publikum wieder 
Vertrauen zu ſeinem Altmeiſter bekommen un. 

von der aufſteigenden Form dieſer Elf ſelbſt über- 
zeugen. Preußen Ratibor iſt zwar ſtets ein 
zäher Gegner, doch wird es kaum zu mehr als 
einem ehrenvollen Ergebnis reichen. 

Von Verbandsſpielen ſind weiter zu erwähnen 
das in Patſchkan zwiſchen Schleſien Neiße — 
Sportfreunde blau, das ganz offen ift, weiter 
wartet der Gau Ratibor mit drei Verbands- 
ſpielen auf, Oſtrog 1919 trifft in Ratibor 
auf BES. Coſel und dürfte knapp ſiegen. Gegen 
Ratibor 21 wird SV. Rogau auch auf eigenem 
Platz nichts ausrichten können. In Reinid- 
dorf hat SV. Reinſchdorf wenig Ausſichten. 
Hertha Katſcher die Punkte abzunehmen. 

Von überragenden Freundſchaftsſpielen ift am 
2. Feiertag keine Rede. Das bedeutendſte Treffen 
gelangt noch in Miechowitz zwiſchen 


um 18,30 Uhr auf dem Platz des SV. Miechowitz 
zum Austrag. Von den Kattowitzern hat man 
ſchon oft ſchöne Spiele geſehen. Sie 3 in fpl- 
enber Belebung: Gonſior; Kabo nh, Koniebny; 
Siegel Babezyl, Grettkg: Muſchiol, Ruſt, Jur- 
czyk, Kloſa, CEzempis. Die Miechowitzer ſtehen 
zur Zeit an erſter Stelle in der erſten Klaſſe im 
Gau Beuthen, werden aber dieſem Gegner kaum 
gewachſen ſein. Vorher ſpielen die 
ſchaften beider Vereine. 

Eine ſpielſtarke Mannſchaft iſt in Neiße zu 
Beſuch. Dort kommt es zu der Begegnung 


Schülerſportelub dels — 
Schülerſportelub Neiße, 
die ſicherlich das Intereſſe des Neißer Publikums 


finden wird. Die Oelſer find nicht zu unter» 
'häßen, fie werden ihrem Gaſtgeber das Siegen 


der lehr ſchwer machen. 


Was hat Rille Bebs 
mit Pulltrehn zu tun? 


Ein kriminalistischer Roman aus der Gesellschaft von Ernst Remin 


Edwin bleibt vor ihr ſteben. Er ſchweigt 

„Alſo, was ſoll das nun?“ fährt Liſa auß 
„Warum kommſt du eigentlich? Warum mu 
ich hier — bei Nacht und Nebel?“ 

„So geh wieder!“ 

„Sie geht nicht. Sie hat nicht den Mut. Es 
wäre dann — auch dies aus 

Die alten Erinnerungen der unbekümmerten 
Fun zu Haus in ihrer gemeinſamen Jugend- 

imat drängen ſich in ihr auf. Sie verharrt in 
Schweigen und koſtet das alles durch. So wie 
fe es geſtern oder heut — nein, in der Nacht zu 
eut — dem Profeſſor erzählte. 

„Edwin hört fie atmen. Er fühlt ihre Bewegt⸗ 
Bein: 85 er kann ſeine Stimmung nicht ab- 
ſchütteln 

„Du haft doch eigentlich Nach dienſt . Fahrt?“ 
„Laß doch die Fahrt Dein fein! Ich werf' ja 
doch alles hen. Spr habt mir meine Karten ges 
miſcht. Ich muß fort.“ 

Ex hat recht! Sie hat ihn benutzt — hat ihn 
i Bank geſchickt und aus der Karriere gewor⸗ 
en, Und nun will fie nicht mit ihm gehen —! 
„wint fagt fie und ftredt ihm bittend die 


nd hin. 
Es ift dunkel. Er fieh: die Hand nicht. Oder 
wenigſtens nimmt er fie nicht. Sie weiß ja, er 


ift der Kerl nicht, der umfällt, ſobald man ihm h 


eine Hand hinſtreckt und „Edwin“ ſagt. 

Schön! Sie wird aufſtehen — wird gehen und 
Schluß machen. Aber ſie ih nicht . 

„Haft du denn irgendwelche ſicheren Ausſichten 
drüben?“ Ihre Stimme ift wie früher; ein Dib- 
chen Bruder und Schweſter. 

„„Ausſichten? Weshalb 2 du? Warum 
willſt du das wiſſen? Willſt du dich entſcheiden 
danach? Ausfichten! Zähne und Fäuſte hab' 
ich! hab' es hier gezwungen — ich zwing' 


(25 


es dort! Uebrigens begreif ich: Für eine junge 
Dame hat das nicht viel Ver ockung..“ 

„Sicher! Wie gut du mich verſtehſt!“ 

Warum geht er nicht? 

Sie fährt fort: „Hör mal zu: Was du da ſagſt, 
ift Unſinn. Es liegt mir ja verzweifelt wen:g 
daran, meinetwegen, was du für Ausſichten Hait 
Ich bin 9570 bier drunter durch, Was tu i 
ier? Ich hopſe auf 
aſſe mir gute Ratſchläge geben don dummen 
Bengels, kutſchier' mein Wägelchen, zank' H. 
mit dem Waldlbub — und langweil' mich. Un 
dann hab' ich mir heut abend noch was ganz 
ie angerichtet.“ 

a 


„Wieſo intereſſiert dich das? Wozu ſoll ich 
dir von Dingen reden, die nur mich angehen? 
Hm — eine neite Sache — und das wird mich 
ja denn wohl meine Stellung in der Welz der 


Ku tur koſten . Auf nach Turkeſtan! Nein, 
wirklich! Mich kann man jeg: haben! Gott 
weiß, mich dürſtet nach wieder ein bißche India⸗ 


e Den trocknen Ton kriegt man ſchließlich 
ſatt!“ ; 

„Was haſt du angerichtet?“ 

„Ich ſag doch: Meine Sache! Allerhöchſt und 
höchſteigen meine Sache! halt dir die Hand 
in — und du nimmſt ſie nicht. Alſo laß ſein!“ 
„Sag das letzt, Qij K K 

„Alſo, ich ſag nur: Ausſichten hab' ich nun 
bier nicht mehr. Die Ausſichten bier und die 
weſtöſtlichen Ausſichten dort find im Gleichge- 
wicht. Ich kann ganz gut den ſchwarzen oder 
roten Stern auf meinen Jumper nähen — es 
ift alles eins — eine Wurſt⸗ oe Siſchiſuppe 
ch weiß nicht, ob das rich iges Ruſſiſch iit. Viel- 


leicht kannſt du mich be ehren. Biſſ'l Sowjetſch 


mußt du doch gelernt haben für dein Unterneh- 


Diana Kattowitz EB. Miechowitz fen. 


genbdmann= y ` 


Tennisgrund herum, felt gequälter 


Beuthen haben Beuthen 09 Reſerve 
und Fiedlersglück ein Spiel vereinbart, das auf 
dem Fiedlersglückplatz um 12,15 Uhr zum Aug- 
trag kommt. 


Fußballer auf Reifen 


In Myslowitz befindet ih am 2. Feiere 
tag Reichsbahn Gleiwitz und wird ſich 
dort e Myslowitz 06 
eine Niederlage holen. Die in ſechzig Spielen un⸗ 
geſchlagene 1. Jugendelf der Sportfreunde 
Oppeln hat ſich eine ſchwierige Ausgabe geſtellt. 
indem ſie die des „ 
nach Oppeln eingeladen hat. Auf den Ausgang 
iſt man geſpannt. 


Deutſche Jugendkraft 


Vorwärts Königshütte — Sportfreunde 
Beuthen 


Mit der Verpflichtung der Jugendkraft Bor- 
wärts Königshütte hat die Vereinsleitung der 
Sportfreunde keinen ſchlechten Griff gema t. Die 
Königshütter ſtehen in den Meiſlerſchaftsspielen 
an erſter Stelle und zählen zu den beſten Mann- 


ſchaften Oſt⸗Oberſchleſiens. Das intereſſante 
Treffen findet auf dem DIR.-Sportplab am 
Beuthener Stadion 13.30 Uhr ſtatt. Vorher 


ſpielen die zweiten Mannſchaften. 


Ar. in Breslau 


Am 2. Weihnachtsfeiertag weilt die Gant- 
ballelf des ATV. Beuthen in Breslau als Gaſt 
des Turnerbundes Neukirch. Hoffent 
lich vertreten die Beuthener den bberſchleſiſchen 
Handballſport würdig. 


Die Mannſchaft der Pariſer 


Internationale Klaſſe ſpielt in Beuthen für 
Club Francaiſe 


Wenn die Weihnachtsfelertage vorüber find, 
wird das ſportliche Intereſſe ſich auschließlich 
auf das große Ereignis am 1. Januar in der 
Hin den burgkampfbahn in Beuthen rich- 
ten. Der Oberſchleſiſche Meiſter Beuthen 09 
erhält hier in dem Club Francaiſe Paris 
einen Gegner, der zur internationalen Extraklaſſe 
gezählt werden darf. Die Pariſer haben jetzt ihre 
Mannſchaft, mit der fie nach Oberſchleſien tone 
men, bekanntgegeben. Es ſind faſt ausſchließlich 
Namen von Klang, und nur wenige Spieler ſind 
darunter, die noch nicht repräſentative Ehren ges 
noffen haben. Im Tor fteht Lozes, der oft in der 
Pariſer Städtemannſchaft zu finden war. Als 
Verteidiger ſind drei Internationale namhaft ge⸗ 
macht, und zwar Mattler, Galland und Bertrand- 
Von den vier Läufern ift War:el international für 
Frankreich tätig geweſen. Herrera ſpielte Für 
Maroklo und Lehmann für die Schweiz repräſen · 
tativ. Außerdem iſt noch Matias mit von ter 
Partie. Beionders ſtark muß man die Stürmer- 
reihe bezeichnen, die in folgender Aufſtellung 
ipielt: Cottin, Roß, Machinot, Boros, Rigolet. 
Roß ſpielte in der Mannſchaft des Weltmeiſters 
Uruguay und Machinot, der Mittelſtürmer, vers 
trat Frankreich in Länderkämpfen. Dazu kommt 
Boros als Auswahlſpieler für die Pariſer Städte 


„mannſchaft und die beiden ſchnellen Außen. Erſatz⸗ 


leute ſind Reiner und Gibſon. Eine intereſſantere 
Mannſchaft kann man ſich wirklich nicht wünſchen. 


Vorrunde zum Hand ballpolal 
in Gleiwitz 


Gau Beuthen ge 


m Wilhelmspark n ſich am 
1. Feiertag um 13.30 Uhr die swahlmann⸗ 
ſchaften der Gaue Gleiwitz und Beuthen in der 
Vorrunde um den Handballpokal gegenüber. Der 
Gau Gleiwitz hat ſeine Mannſchaft einen 
Uebungs'piel ausprobiert und ſchwache Punkte 
ſtärker beſetzt. Die Elf hat letzt folgendes 
Ausſehen: 

opalla (RS.): Nitſche (Germania), Winter- 
Vorwärts⸗Raſenſport); Grabisna (RS.), 


gen Gan Gleiwitz 

Wasner (Polizei Hindenburg), Petrowſki (Ger⸗ 
mania), tgd (Polizei rn a 
tont (Germania), Morawietz [REN j, Mika 
(Germania), Petſchik [Vorwärts⸗Raſenſport). Der 
Gau Beuthen hat feine Mannichaft noch nicht 
bekanntgegeben. Es ift aber damit zu rechnen, daß 
er die komplette Polizeielf ins Feld führen 
wird. Das Spiel leitet Fiebig, Schleſien 
Oppeln. 


Ningen und Horen in Gleiwitz 


Revanchelampf Neudorf gegen Heros 


Am 2. Weihnachtsfeiertag trägt der SC 
Heros Gleiwitz feine Clubmeiſterſchaften 
in Boxen vom Bajet- bis zum Schwergewicht 
aus. Dreißig Mitglieder haben ſich 
nahme gemeldet. Das Amt des Ningrichters ver- 
lieh: der ehemalige Südoſtdeutſche Ds C a i 
Die Vorkämpfe beginnen um 15 Uhr in den 
„Vier a ga i 

Anſch u an die tritt 
Ringermannſchaft von Heros 03 
kampf 


die 


men Chleb ift Brot nicht wahr? Und Wodla 

Waſſerleitung, nicht? Rede! Br 

Ic „Ich muß fort! Ich wollte dich noch einmal 
en. 


Es ift 5 bitterer SER geworden. Y 
weiß nit wie ich jetzt noch in den Raften um 


mit dem Kaſten wegkomm'. Ich hab' meine Zeit 
verfäumt. Uebrigens macht das nichts! Ich ge 
dann zu Fuß über die Grenze. Stehlen will i 


den Kaſten ja ſowieſo nicht.“ 

„Du ſollteſt ihn irgenwo — da draußen — 
hinfliegen und abliefern, ſagteſt du ...“ 

Etwin antwortet nicht. Uebrigens fragte fie 
eigentlich nur aus tiefer plötzlicher Beklemmung 
— um iu reden, etwas Gleichgültiges. } 

Er ſteht Nam ſtill. Dann ſieht ſie, wie er 
langſam die Arme hochreckt und den Kopf hinten- 
über egt, weit hintenüber, wie ein gana verzwei⸗ 

! enſch, und nun den Kopf in beide 
Fäuſte nimmt. Ein krachendes Atmen keucht 
aus ſeiner Bruſt. 


„Mein Edwin!“ ſagt ſie und ſteht auf. 

„Hör zu! Ich will hell werden! Ich geh' . 
Du ſagſt nicht, was du dir angerichtet haſt. Gut! 
Du kannſt nie etwas anrichten, ehr den du bei 
mir drunter durch wärſt — verſtehſt du, Liſa?“ 
Er nimmt ihre Hand, mit demſelben harten Druck 
wie beim Kommen. 

Liſa hat eine Art Schauer, Sie denkt, er wird 
ſie jetzt küſſen. Aber der Mann iſt noch lange 
nicht To weit... 

„Edwin.“ ſagte fie. „Es kann fein, ich muß 
wirklich fort von hier — oder ich will, ich zieh“ 
bor ... Kommſt du dann mich holen? Kommſt ge⸗ 
flogen und holſt mich?“ 

„Siouxwort! Gib Nachricht! — und ich dreh' 
den Motor an.“ 

Er iſt weg. 

„Liſa geht langſam zum Haus zurück, und in 
hrer Empfindung einer grober. Erleichterung 
miſcht ſich die einer tiefen Beſchämung. 

„Die Landſtraße des Lebens ift ſtaubig, liebe 
Liſa!“ ſagt fie vor fih hin. „Man wandet — 
und man erlebt Ueberraſchungen. Von ſich ſelbſt? 
Es iſt eine dreckige Gemeinheit, daß ich mir dieſen 
Jungen in die Speiſekammer hänge als letztes 
Fulter — für den Fall, daß ...“ 


ur Teil - Oe 


zwei Klaſſen ur Pen In den einzelnen 
ich folgende Kämpfer gegenüber: 
Bantamgewicht: Kulaczek ai gegen Peretzki 
Neudorf) gegen 

, Meere 

egen Schulz (Heros). rgew ich:: 

Bla Re R. (Neudorf) gegen Renner We 
Neudorf) gegen . 

Coit II (Nendor 
gegen Schwergewicht: 
27 W. (Neudorf) gegen Kabiſch (Gleiwitz). 


Eine tiefere, wirklich noch nicht geklärte Emp- 

findung in ihr widerſpricht. Aber Liſa will 
darüber noch nicht ganz ehrlich mit ſich ſelber 
ſein. Sie will das alles jetzt ſo auffaſſen, als ſei 
„Edwin nur Kombination 27 für den Fall, daß 
der unverſchämte alte Pulltrehn ſchlecht ausiagt 
und ſie glänzend blamiert. Dann ade, Bres au! 
Dann je weit weg, wie man in der Welt Benzin 
tankt! Dann Turkeſtan! i 

Und fie wiederholt fih: „. . eine dreckige Ges 
meinbeit, liebe Qija!” 

Eine Vorladung für Fräulein Liſa Kroiſch vom 
Dr. Lindner. Der Profeſſor nimmt fie in der 

j 5 E Empfang und geht damit zu Frau von 
trih. 

Es ift noch früh am Top, zwiſchen neun und 
zehn Uhr. Aber mi einer ſo trauten Rommtifiow 
wird man auch um dieſe Zeit angenommen. 

Qija hat verſchlafen. Dem Profeſſor ift, als fei 
in der Nacht Herr von Tſchepe ein paarmal un⸗ 
ruhig geweſen; als jei irgendeine Unregelmäßig⸗ 
keit — 1 81 Doch nicht vielleicht am Ende 
wieder ſo eine Mondſcheinſzene am Gitter auf 
der Wiele, wobei Menſchen und Hunde zu Scha- 
ben . Hm — dies Mädchen Liſa hat ver⸗ 

aen... 

Frau von Görrich empfängt ihn. Ganz große 
Dame! Nie etwas zwiſchen ihnen geſagt und ge⸗ 
[heben das nicht auch am Teetiſch hätte geweten 
ein können, währenb Franz jemiert.,. 
Profeſſor Tuſſek kommt in Laune. Er dreht 

nicht mit Fäuſten gegen verich offene Türen — er 
lieſt der 9 h hei die Vorladung ies 
8i ulein Nichte vor den Kriminalrat vor. Und 

nn ſehen beide Herrſchaften einander ſtumm und 
fragend an 5 

„Dei Morgenritt gut bekommen, and’ Frau?“ 
Er 1 ee ý ë 

rau von Görrich: „Seien Sie nicht bös — ift 

das alles burlesk?“ P ; 
Pawel Tuſſek: „Erlauben, pi raw — ich 
ziehe in dieſem vorliegenden Fall Ihres Fräuleins 
Nichte Lila Lieblingsausdruck verrückt dor. Und 
wenn gnä' Frau eine gutgeputzte, ſchlichte Plane 
glasbri e aufzuſetzen geruhen wollen, fo werden 
mir më Frau darin auch beiſtimmen ...“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


| 
| 


im Vergleich zu der Broſche. Sie ift ein 
Traum! Es iſt doch zu ſchön, einen ſo guten, 
lieben Mann zu haben 

So, wenn das nichts half, Bann wußte fie 
nichts mehr. Und jetzt ihn in Nähe ſeines 
Platzes achtlos auf dem Büfett liegen laſſen. Bald 
kam er nach Hauſe; fie würde für ein Weilchen 
in ihr Zimmer gehen, dann konnte er ihn be- 
guem leſen. Sie hörte Fred ſchon die Entreetür 
öffnen, jetzt ſchnell hinauf! 

Eine Viertelſtunde ſpäter kam ſie herunter. 

Oh, Schatz, ie früh ie zu Haufe biſt! Wir 
werden ſofort eſſen, Liebſter 

Schnell warf ſie einen Se. tenblick auf den 
Brief; er war anders gefaltet. Fred hatte ihn 
beſtimmt geleſen! Aber er ließ ſich nichts mer⸗ 
ken, natürlich! Es ſollte eine Ueberraſchung für 
ſie bleiben. Nun mußte ſie diplomatiſch ſein: 

„Ob“, tat ſie erſtaunt, „habe ich den Brief 
= Geri, hier liegen laſſen? Ich will ihn bald 

ſen 

Und ſie ſchob den Brief in einen Umſchlag und 
—.— ihn ein. Jetzt würde Fred wenigſtens nich 

nfen, daß es Abſicht war! 

Die Tage, die folgten, waren Tage voller 
Spannung für Mieze. Sie träumte von der 
ſchönen Broſche, ſah ſich mit dieſer ſchon ge⸗ 
ſchmückt, ergötzte ſich an den bewundernden Blicken 
ihrer Freundinnen. Ihr Mann verriet durch 
nichts, daß er ihren Wunſch kannte. Dann unt- 
wann zweifelte ſie wohl einmal, ob er den In⸗ 


halt des Briefes, der niemals abgeſandt wurde, dem er in Freud und Leid grau, ja beinahe fchnee- 


kannte, und als endlich der große Tag angebrochen weiß geworden war. 


war, hatte ſie vor Aufregung und Erwartung 
Kopfschmerzen. oh fie den ehnſüchtig gemünid: À 
Schmuck bekommen würde. Ihr Mann hatte, als 
er ins Büro ging, nichts geſagt. 

Aber um zehn Uhr läutete es: ein Bote 
des Juweliers! Mit klopfendem Herzen 
öffnete Mieze das zierliche Päckchen — ein Chr: 
des Entzückens entſchlüpfte ihrem bebenden Mund 
T bor ihr, in einem ſchönen Etui, funkelten die 
Steine der Priltanthroſche in unüberd 
barer Pracht 

Und als um halb ein Uhr ihr Freddie nac 
Hauſe kam, flog ſie ihm wie ein Wirbelwind an 
den Hals, küßte ihn ſtürmiſch und nannte Fred 
ihren edelmütigen, freigebigen Schatz. 

Laß nur, laß nur“, lachte Fred geſchmeiche! 
„Alio mein Kindchen ift hét nn n 
„Natürlich, mehr, mehr als zufrieden; entzückt 
bin ich!“ 

„Das freut mich. Dann find wir weniaſten⸗ 
beide glücklich. Deine Armbänder, das Perlen- 
kollier, die Uhr und die Ohrringe habe ich halt 
verkauft, weil du ja doch keinen Wert mehr auf 
fie legteſt, und dafür konnte ich dir die Br’llant- 
broſche kaufen. Es blieb noch eine Kleinigkeit 
übrig. Dafür habe ich mir dieſe prachtvolle 
Pfeife gekauft. Findeſt du ſie nicht großartig?“ 


Weihnachts-Himmeljfahrt 


Eine Geschichte aus den Bergen / Von Otto Ingeborg 


Nur der Kalender fante es all den Einöd⸗ 
bauern, die ihre Höfe verſtreut auf den Berg- 
hängen des verlaſſenen Seitentales liegen hatten, 
daß heute der Tag der heiligſten der Nächte, der 
Tag des Weihnachtsabends, angebrochen 
war. Tief und ſchwer lag der Schnee in glitzern⸗ 
der Bläue auf den Gipfeln, Graten und Wänden, 
auf den Wäldern und in den Schluchten, lag wie 
Watte über den Hängen und Pfaden. Klar und 
ſcharf ſtanden die Wälder und die knorrigen Ein- 
ſiedler vom Geſchlecht der Wettertannen. Blau 
war der Himmel und ſteil ſtieg der Rauch von all 
den Höfen in die herbe Wintersluft. Ueberall 
bereitete man ſich auf den Heiligen Abend vor. 
Nudeln brodelten in Fett, geräuchertes Fleiſch 
und friſchgebackenes Brot erfüllten mit ihrem 
Geruch Stuben und Flure. Sonntagskleider wur⸗ 
den bereitgelegt, Fackeln zurechtgemacht und die 
derben, genagelten Schuhe eingefettet. Denn heute 
war Heiliger Abend; was geſunde Glieder hatte, 
ging in der Nacht hinab zur Maria im 
Winkel, dem kleinen Kirchlein all der Gehöfte 
im Tale. 


Im Austragsſtüberl des Pichlerhofes ſaß der 
alte Pichler und kratzte ſeine Pfeife aus, die heute 
gar nicht recht ziehen wollte. Im Lehnſtuhl am 
Kamin ſaß die alte Pichlerin und war mit ihren 
Gedanken bei ihrem einzigen Buben, der dort 


Weltkrieges ſein junges, frohes Leben laſſen 
mußte. 


den Kaufmann 


Richard Roeppen 


am hl. Weihnachtstag zu sich berufen hat. 
Sie sind nun wieder vereint. 


Die Belsetzung erfolgt am Sonnabend, dem Dezem 


dem 22. d. Mts., erfolgten Ableben von Fräulei 


Kenntnis zu geben. 


lichen Geist unvergeßlich. 
Beuthen OS., den 24. Dezember 1929. 


Die Beerdigung findet am 5 —— 
2½ Uhr, vom Trauerhause, W 


„25, aus statt. 


unten irgendwo am Iſonzo in der Cündfluf) ei Al x 


P 
Es hat Gott dem Herrn gefallen, unserer un- 8 ~ Die eden. 
vergeßlichen Mutter zu ihrem Geburtstage ein Ss zweiten Jungen zeigen 
herrliches Christgeschenk zu reichen, indem er dankbarer Freude an 


unseren lieben guten Vater, Großvater, Urgroßvater, 


Er hat ein gesegnetes Alter von 82 Jahren erreicht. 


Die tieftranernden Rinder, Enkel und Urenkel. 


28. 
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause, Zaboıze B, Braktea 16. 
; aus, 


Wir erfüllen hiermit die für uns überaus traurige 
Pflicht, unseren Mitgliedern von dem am Sonntag, 


Edeltraut Reisch 


Ihr Andenken bleibt in unserem kameradschaft- 


Markscheider Schmidt, Vorsitzender. 


d. 26. Dezember, nachm. 


„Mutter!“ fing der alte Pichler an, „heute iſt 
Chriſtnacht! 

„Ich weiß 's Vater!“ 

„Hab's dem Schwieger g'ſagt, er ſoll uns mit⸗ 
nehmen zur Chriſtmetten. Aber er will net. Er 
ſagt, wir wären ſchon z' alt und draußen läg fo 
viel Schnee und vom Inntal einer tät ein gar 
ſcharfer Wind pfeifen. Das könnt er nicht verant⸗ 
worten, wenn uns 
g'ſchehen tät.“ 

„Ja, ia, der Spier, dem ſind Er im 
Ich weiß s ihon lang, daß er uns 8 N ni 
gönnte. Und unſer Tochter hält zu ihm. 


rie fie muß doch zu ihm halten. Sit doch be 


ſein Weib! 

„Und da kann ich mein Buben auch diesmal 
wieder net ein Bäumerl aufs Grab ſtellen.“ 

„Warum net, Mutter! Einer, von den Knech⸗ 
ten wird dir's ſchon mitnehmen.“ 

„Iſt keiner mehr da, Vater, die find ihon Iang 
vor dem Schwieger weg. Wir 3 allein z' Haus. 
Nur der alte Martl iſt noch da. Der t net 
zur Metten, weil er gar fo viel 3 Reißen 55 in 
den Füßen.“ 

Und dann war langes Schweigen in dem 
kleinen, n’edrigen, von Die elle Schwung Rauch 
geſchwärzte Stübchen. ie alte Schwarzwälder⸗ 


uhr „tidte, der Hanſel in feinem Bauer ſcharrte] ſorglich warm eingepackt und auf einen Stuhl 


im ie du) umher, 1 5 ai und wann 


a Gebä 
eine 


in der Kälten haa Leid N 


Der alte] jeden Schritt, den der Pich 
Ard ee als er] hinten das 


Seine abgearbeiteten und 
zerſchundenen Hände legte er der alten Frau um 

n Hals und mit ungelenken Fingern ſtreichelte 
er das ſpärliche Silberhaar. 

„Mutterl, der Bub ſoll ca fein Bäumerl 
haben. Wir geh'n zur Mett'n 

„Meinſt, Vaters, „Aber wer wird uns nunter⸗ 
tragen zur Mett'n 

„Ich, Mutterl, ich, mit meinen Händ. Ich bin 
noch ſtark. Weißt es nicht mehr, wie ich im 
Sommer hab' das verlaufene Kalberl runter- 
tragen von der Wand, wo es ſich „dat verſtiegen 
g'habt. Weißt's nimmer, Mutterl? 


„Ich weiß ' Vater. Ich weiß 8! Aber das 
war net ſo weit als nunter zum Kircherl iſt. Ich 
Wil, 's net, Vater, daß du das tuſt. Ich will 3 
n 


„Mutterl, zu bring’ ich dich ſchon. Herauf 
werden uns nachher die Sue bringen. Der 
Martl, der Toni * der Michel. Die haben 
uns alte Leut“ gern. Die werdens ſchon machen. 
Tun ia, ein gutes Werf, bal fie uns rauf⸗ 
bringen.“ 

Und immer eifriger redete der alte Pichler. 
Soviel hat er das ganze Jahr noch nicht geredet 
gion: Und 's Mutter! glaubte dann an feine 

Kraft. an feine Stärke, an feine alte Jugend. 
Und ſie ſagte: Ja. 

Da holte der Pichler ſeine ſchwergenagelten 
Schuhe hervor, ſchmierte ſie mit Wagenfett ein, 
ichnißte fih eine Net und Schnitt ein Bäumerl. 
Aus einem alten chsſtöckel machte ſich die 
Pichlerin Lichter 1 5 für den Buben ſein 
Bäumerl. Und damit verging den beiden Alten 


die Zeit. 

Weihenacht — heilige Nacht. Wo kann dieſe t 
Nacht noch heiliger ſein als in den Bergen, in 
dieſer Einſamkeit Gottes inmitten der Majeſtät 
der Natur? Schwarz wurden die Gipfel der 
Berge, ſtanden wie Rieſen ſchartig und klobig 
penen den Himmel. Schärfer und klarer wurden 
die Silhouetten der Bäume und blauer und lend- 
tender das Weiß des Schnees. Die ſchönſten und 
größten e funkelten als Sterne am 
Himmel. Das Auge tat weh von der Fülle der 
Pracht. Die Milchſtraße war anzuſchauen, als 
hätte Uebermut dieſe glitzernde Pracht ausge⸗ 
ſtreut. Und dann als die Stunden wanderten, 
egten die DE ihren Schmuck en. Der Schrof⸗ 
fenſtein, der igel, der Rauheck und w'e fie alle 
bieten. Jeder batte feine Perlenſchnu r. Rote, 
matt leuchtende Perlen, wie Blutstropfen Ar 
ſchauen fo lagen fie auf den ſteinernen Riefenlei- 
rn. Das waren all die Menſchen, die von 
den Höfen ſich aufgemacht hatten, um unten bei 
der Maria im Winkel die Cbriſtmetten mitzuer⸗ 
leben. Einzeln und 1 ftapften Männer, 
Frauen und Kinder, die Alten wurden getragen 
von den Jüngeren, hinab durch Wald und Schnee. 
Die brennende Kienfackel wies ihnen den 
Weg. So war es nicht nur hier, ſo war es in 
allen Tälern des Inntals, in all den Tälern der 
Berge. Ueberall die Ipanbernden Menſchen, die 
roten Perlen der Fackel 


Und hinter all den FRE ber, mühte fid 


der alte Pichler durch den Schnee. is auf die 
Naſenſpitze vermummt, hatte er's Mutter! p 
eſt⸗ 


ebunden, ſich auf ſeine aut genommen. Und 
ler tat; den made 


kleine Tannenbäumer! mit, das für den 


ſich Dae hatte, legte er feine Pfeife Bub beſtimmt war. Alle Augenblicke fragte es 


auf die Seite und ging zu feinem Eheweib, mit aus den Wolltüchern: 


Dipl.-Ing. Paul Walter und Frau, Elly, 
geb. Klose. 


Gleiwitz, 24. Dezember 1929. 
Augustastr. 10. 


Konzerthaus 


Beuthen OS. 


Feen laser 
Theaterdiele 
Ab heute: 


Das Kabarett: 
Feſtprogramm! 


An Gonn- und Feſttagen 
4 UAhr⸗Tee 
mit Künſtler⸗ Programm 
Die Diele ift täglich bis 3 Uhr früh 
geöffnet 

Am 31. Dezember: 
Im großen feſtlich deforierten Saale 
Ole allbelannte Silveſter⸗Feſer 


Tiſchbeſtellungen big 30. Dezember, 
8 Uhr abends erbeten — Fernruf 2247 


n 


ra 


Konzertdirektion TH. CIEPLIK 


„Bater, bift noch net mid?” 

Und jedesmal kam ein feſtes: 
Mutlerl!“ zurück. 

Und dann cen es 8 elf. Der Wind 
brachte den Glockenſchlag mit. 

Drunten in Maria im Winkel flamme 
ten jetzt Sterne auf. Das waren die Lichter von 
den kleinen Tannenbäumchen, die man den Angehö⸗ 
rigen in der Chriſtnacht aufs Grab ſtellt. Ein 
ſchöner Brauch, wie anderwärts auch zu Aller- 


„Nein, noch net 


ſeelen geübt wird. Mutterſeelenallein brennt im 
ſtillen $ riedhof in der Weihnachtsnacht auf jedem 
Grabe das Bäumchen mit den Kerzen. Der 


Fremde, der das zum erſten Male ſieht, wird das 
Bild nie vergeſſen. 

Während aus dem Tal herauf die zwei Glöd- 
lein von Maria im Winkel mit ihren dünnen 
Stimmen in die Nacht hinaus jubelten, kämpfte 
der Pichler einen ſchweren Kampf mit dem 
Alter, der Laſt, mit der Müdigkeit, dem Schnee 
und der Kälte. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen, 
verkrampften Fingern, ſetzte er 8 uß vor Fuß. Es 
wollte ſchon nicht mehr gehen. Aber immer wie⸗ 
der ſchaffte er es. Das Glockengeläute unten im 
Tale trieb ihn vorwärts. Und während die fromme 
Gemeinde das Chriſtnachtswunder in dem dürf⸗ 
tigen Gotteshauſe feierte, verbrauchte der Pi 
ler ſein letzten Kräfte für den reſtlichen Weg. 


Das Mutterl war durch das beſtändige Wie- 
gen eingeſchlafen und wußte rein gar nichts von 
dem Heldenkampf ihres Alten. Und als es ſchon 
gar nicht mehr gehen wollte, fing der Pichler an 
zu beten, und babei veroa er feine Müh und 
Not. Dann war er im Tale. 


Durch den ſchneidenden Wind wurde das Mut⸗ 
terl wieder wach. In die Kirche wollten nun beide 
nicht mehr gehen. Sie 3 a mel zu ſpät, was 
würden die Leute ſagen? Deshalb einigten ſie ſich 
und mit der letzten nftrengung brachte der Pich⸗ 
ler ſeine Laſt nach dem Kirchhof. Er fand auch 
das Grab ſeines Sohnes, der doch a drinnen 
lag, die Grabſtelle hatte der Pichler gekauft, damit 
er wo zu geven —— Und zu mi se vielen Licht⸗ 
lein kam noch Bäumchen Pichler.“ Im 
4 Gebet . die Be Alten vor dem 
rennenden Bäumchen. 

Der Pichler, von ſeiner ſchweren Laſt befreit, 
hockte ganz ſtill und fühlte leiſe die Kälteſchauer 
über ſeinen Rücken huſchen. Sein Weib aber war 
mit Tränen im Auge in nichts darauf bedacht, ſich 
gegen die herbe Kälte zu ſchützen, die die Nacht 
mit a brachte. Und fo lagen ſie beide vor dem 
Grabe ihres einzigen Sohnes, in einer ſeligen 
Weihnachtsſtimmung. die fie alle Kälte und alle 
Mühe um den Weg vergeſſen machte. In dem 
Gebet ſahen ſie den Jungen vor ſich ſtehen, wie 
er ſie damals verlaſſen hatte ſtrahlend und jung, 
und er ſprach mit ihnen und ſie mit ihm. Er nahm 
den Vater und die Mutter bei der Hand, und 
dieſe Berührung beglückte die beiden Alten ſo, daß 
ſie ſich leicht und froh fühlten wie nie in ihrem 

. Auf einem weißen Wege fritten fie 
vorwärts, auf flimmernden Edelſteinen, die rot 
aufglühten, und ſie wußten nicht, wie ſie ſich vor 
Glück faſſen ſollten und Seligkeit. 


Als am andern Morgen die Leute am Friedhof 
vorbeikamen, ſahen ſie die beiden Alten noch 


immer an der Grabſtelle boden. Sie waren in der 
Chriſtnacht hinübergeſchlummert in die ewige, ſtille 
heilige Nacht 


Sonntag, den 12. Januar 1930 


1 4 Uhr 
in Beuth en: 


Programm: 


Solistin: RITA ROMANI 


Konzertflügel STEINWAY & SONS 
vom Alleinvertreter FH. CIEPLIK 


W 


Bahnhofs⸗ 
Damen- und Herrenſalon 


e geöffnet 


iſt während der perta fh 
r mittag 


von 7 75 früh bis 14 
n der Haupthalle. 


5 8 


Beethoven - Tschaikowsky - Prokofieff] {Beethoven - Prokofieff -Brahms 


N Karten vom 1.— bis 4.50 Mark 
Bechstein - Blüthner - Ibach 
SEILER! Förster Coban) - SEIEN (Liegnitz) - Steinway & Sons 


Unser autorisierter Alleinvertreter ist 
Schlesiens größtes Musikhaus u. leistungsfähigstes Pianohaus 


TH.CIEPLI 


Sie speisen Ad ; 


MURRA U 


Festlichkeiten, Bälle, Banketts, 


der Sthlesischen Philharmonie 


70 Rünstler - Dirigent: Prot, Dohrn 


Abends 8" Uhr 
in Gieiwitz: 


Programm: 


Als Festkonzert anläßlich des 60 jährigen 
Bestehens des Vaterländ. Frauenvereins 


Gleiwitz, Hindenburg 
Beuthen, Oppeln, Ratibor 


vorzüglich im 
Re ont 


Haus Oberschlesien 


. mA! ð o ERTL WET 
Erstklassige Küche / Solide Preise Kenommierter Keller 
é 


Lieferungen für. 
in und außer Haus 


Weihnachten bei der Ufa! 


Ab heute zeigen wir die mit besonderer Sorgfalt zusammengestellten Weihnachts-Programme: 


55 


Beuthen 08. 


[4 


Beuthen OS. 


Ein Film von ungewöhnlicher Schönheit! 


GRETA. JOHN 
DL F 428 
Ne RAT 


Wollen Sie 


Eine Gipfelleistung der Filmkunst! 
P wieder einmal 


von Herzen lachen ; 


dann müssen Sie sich diesen Film ansehen! d 


Der schönste, großartigste, ergreifendste Film 
der bisher zu sehen war. 


Regie: DR. ARNOLD FANCK 
und G. W. Pabst 


In den Hauptrollen: 
Leni Riefenstahl © Gustav Dießi è Ernst 
Petersen und der bekannte deutsche 
Flieger Ernst Udet 


Die amüsanten Abenteuer, die sich Buster Keaton hier 

bieten und die er trotz hoffnungslosester Ungeschick- 

lichkeit heidenhaft überwindet, machen diesen Film 

zu einer Glanzleistung des einzigartigen Filmstars 
x 


2. Schlager 


Das Mädel aus der Tanzbar 


Kampf der Menschen mit der gewaltigen Natur — 


nie wurde er aufregender, realistischer wiedergegeben. 
Hilflose Menschenleiber schleudert die Lawine in 
abgrundtiefe Gletscherspalten. Nächtelang warten 
Verirrte in qualvoller Einsamkeit, den Tod vor Augen, 
auf Hilfe. Den übermenschlichen Anstrengungen 
mutiger Retter gelingt es endlich, der weißen Hölle 
ihre Opfer zu entreißen. Tollkühne Kunststücke eines 
Flugzeuges, das in rasender Fahrt an den Bergwänden 
vorbeistreift, lassen den Atem stocken. In unnahbarer 
Majestät, unbesiegbar, unüberwindlich, leuchtet der 
weiße Gipfel des Piz Palü... 


Aniläßlich der Berliner Uraufführung schrieb die Presse: 


Triumph deutschen Filmschaffens . .. Triumph 
über alles, was ähnlich je in der Welt geschaffen 
Von unerhörter Wucht, Atembeklemmend .. 


BERLINER NACHTAUSGABE. 
Erstklassiges Beiprogramm 


Das tragische Schicksal einer schönen und vielbegehrten Frau, 


mit 


die ihr Leben um der Liebe und eines freiwilligen Opfers willen 
verspielt, wird in einer Bilderfolge von außerordentlicher Eindring- Clara Bow 
lichkeit geschildert. 


Ein Film, der Ihnen bestimmt unvergeßlich bleiben wird / 


* 
Im Beiprogramm das reizende Lustspiel: 


Bub aud dof, ul ius Ball 
PE ð 0 


2 lustige Akte. 


An beiden 
Feiertagen 
Beginn 3 Uhr 


An beiden 
Feiertagen 
Beginn 3 Uhr 


Erz sad Kudie um 
GanzJähriger Betrieb / Fernruf 6 
Kohlens.Mineraibäder des Bades im Hause 
2 Häuser. Besondere Abteilung für Mittelstandskuren 

Ra 


N Ee i Bes. und leitender Arzt: San r. Herrmann 
4 Zweiter Arzt: Dr. Georg Herrmann 


Die Ufa- am 2. Feiertag (Donnerstag) vormittag /½ 12 Uhr in der 


Kinderstunde Bulter Beaton, der F ilmreporter Naben 


zeigt Kinder 30 Pfg., Erwachsene 50 Pfg. Beuthen OS, 


CCC. TORE NETT FEW ESE ` 
sche Möhere Lehr- und ERBE | Verlangen die Prospekt von Was wird mir 


J K U rbereitungsanstalt ’ 
OCR Vorbereitungsansan ADE Lohmayer's Ellvorbereltung e u ml 
FRSTRM Vs Garteneyabe 25 Breslau 18, Schillerstraße 18 — Tel. 39568 N en 
meer MAIL Sprechstunden 11—13 Uhr. Tagesklassen, Abendkurse für Damen und Herren. Send. Ste Geburtsdat. 
Die Anstalt umfaßt sämtliche Klassen der öffentlichen höheren Allererste Erfolge. Herbst 29 bestanden Prodeventg. Loftenios, 
rin gar a narik PiE 05e. rima n — . ae meiner Anstalt und zwar | Tosmol.R. 9. Shmidt, 
e — K . — b. i * ad 2 
Sehul n fangen einschl Abılar Arbol under ua Aula nun |AS A DItUrIenten Se mu Zeitersparnie | Berl. 904 &. Orate 
wöchige Berichte Auf Wunsch auch leilnahme an einzelnen Fächern. itrare 36. Rückv. erb. 


: ; 7 N ie 3 EN e "AETA. 
Für Auswärtige Pension, Schulbeginn: 9, Januar 1930. Heirats⸗Anzeigen Fare S ebe 9 * e ee 
lernen fehlt, wünſcht treuen, lieben men 


Dr. Gudenatz’ „Der Bund“ ekalvsin- 
Höh. Vorbereitungsanstalt | Wer Dear, Zum: Zentrale Kiet| Lebenskameraden | Gary 


Bez. Breslau ist nachweislich d. ein- 
mit kreng erfolge, i mit Herzensbildung kennen zu lernen. Sehr stets vorrätig 

Frets dien, hören Jar an (ei zige Organisation desi fiitherl, Wirm, m. K. angen. Geſl. Zuſchr. und Versand durch 
na yA 


rüchgeb Sichfind-ns. die jeden 9 
lährie) Grofa. Einzeltalt individuell] unter Hl. 1109 an die G. d. Zt. Hindenburg. 


dehandelt und daheı 


auch für Schülerinnen. seit 1880 er tolgreich bewährt. 


Neuzeiti Klassenunterricht ver- 
schied. Schulart. IV- OI einschl, 


Contral-Anotheke, Gleiwitz 


seit 1914 die größten > Wilhelmstraße 4. 
Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 e Anterricht r lee 
{ Unvervindl gewissenhafte Beratung auf Grund langjähriger fand, ibr Lebensglück : f nanalysen. " 
55 persönlicher Erfahrung im öffentl u privaten 2 — ne höhere [ebenshaltung durch den „Buna*,]1901 1929 4 


vielechon nach wenig nimmt noch Schlller zu Ertinder j 


Schülerheim, Sprechzeit 11—1. Prospekt. 


mehr Lebensfreude durch ein rr Nachhilfe tunden in! Gedankenblitze, 
ELECTROLA é Einheiraten, aus alien Mathematik, Engiifch, ea er — 
0 — d . 
internat vebrift 2 8 — —— ü rentia Pat.-Ing. Ebel, 
Musi Elen ver»chloss.geg. 80 Pig uſchr. erb. u. B. Breslau, 


a. d. G. d. 8. Beuth. ] Poſener Straße 55. 
r.: . AEE 


ASTHMA 


Chron. Bronchialkatarrh, 
Verſchleimung der Atmungsorgane. 


Selbſt bei (hwer, u. Iangjähr, Leiden, wo 
alle bisherigen Mittel verfagten, wirkte vers 
blüffend das tauſendfach bewährte 

Breitkreutz⸗Aſthma⸗Pulver z. Einnehmen. 
Aerztlich empfohlen. Viele tauſend Dante 
ſchrelben. Jed. Leidenden wird bei Einſend. 
dieſes Inſerats eine Probe gratis u. unver⸗ 
bindlich d. m. Verſand⸗Apotheke zugefandt, 
damit er ſich vom Erfolg ſelbſt überzeugt. 
(Beſtandteile a. d. Packung.) 
Breitkreutz, Berlin SO, 36/47. 


Rück pot to vom Verlag 


„Der Bund 
Zentrale Mtel. 


Die einfache, dop- 
pelte u. amerikan 


Buchführung 


1 
orelbmaschine 
mit Abgangszeuun 
Grändt. Einzel-Unterricht 
Prospekt gratis 


g P ä d ag 0 9 i um lich lohnende Anschaf. 
f lung beguem durch 


»ELECTROLA« RATEN-SYSTEM 4 


DR. FUNKE 


Katscher 


Deutsch-Oberschlesien 


Sorgfätlige. zeitsparende Vorberei- 
tung tur alle Schulprüfungen ein- 
schileßlicn Abitur Modernster 
Neubau In gesundester Landlage, 
Gewissenhaft geleitete Aufsicht 
und Erziehung Die Anstalt erfreut 
sich selt Jahrzehnten eines aner- 


kannten Rufs 
Ruf 25 - Gegründet 1840 
Druokschriften u. Referenzen Jederzeit u. frei durch die Anstaltsleltung 


a ae ee Ar 
Fräulein, 30 3. alt, 
evgL., vermög., wün ſcht 
die Bekanntſch. eines 
Beamten in ſicherer 
Stellung zwecks 


Heirat. 


Distr. zugeſich. Zur 
ſchriften erbet. unter 
K. 1831 an d. Geſchſt. 
diej. Beita. — 
eee RIE 


Ailein vertrieb: 


Musikhäuser 
Oppeln, Gleiwitz, Hindenburg 


Th. Cieplik Beuthen OS., Ratibor. 


Immer die schönsten 


f Plattenneuhelten vorrätig! 


Wilhelmsplatz 20 


yszkomwski BeuthenO$. 


TELEPHON 4014 


Während der Weihnachtsfeiertage mittags und abends ausgezeichnete 


Fest- Meniis. 


Zur bevorstehenden Silvester-F eier, die in den renovierten Lokalitäten 
bei exquisitem Souper, ausgewählter Tafelmusik und Tanz stattfindet, werden Tisch- 
bestellungen rechtzeitig erbeten. 


urteilt das Oberlandesgericht Bres 
Auch zwei Reichsgerichtsentschei- 
bin ich in kurzer Zeit] e dungen sprechen die Verwendung 
20 Pid. leichte; dieser tentamtlich geschützten 
word, durch ein eiu Wortmarke allein unserer Firma zu, 
ittel, das ich jedem] , der Erfinder des Rezeptes von 
Eee ya , „Echt Stonsdorfer Bitter”, Christian 
Bremen B. M. 149. l, Gottlieb Koerner, im Jahre 1810 


gründete. 
30 Die vielen widerrechtlichen Aneig- 
Monalsralen 


Deutsche Thenter-Gemeinde 


Ohne Diät 


Kanner- Lichtsgiele | 


Beuthen OS, 


Sonntag, d. 29. Dezember 1929 


Sonntag, den 29. Dezember, abends 8 Uhr, 
5 4 Antang 11,15 Uhr, Glas 10,30 Uhr. 
nde 


in der Reichshalle Katowice: 


= VALENA 


Einmalige Frühvorfüh 
des an hochalpıner Großartiekeit 
unübertrefflichen Kaltarfilms 


nungen des Namens machten diesen 
gerichtlich ausgetragenen Kampf not- 


2 ohne Anzahlung wendig, der mit einer endgültigen 

9 Niederlage aller Nachahmer endete, 

A L p 2 N en beweisen aber den 

Wert des Originals. „Echt Stons- 

Telegraaf, Amsterdam: „Vital, stark und kraftvol ti. Teli dorfer Bitter” wird seit über 100 Jahren 


Eine Symphonie einzigartiger Natur- 
schönheiten, der gewaltigste Film aus 
den Schweizer Hotaia mit besonderer 
Musikbearbeitung für den Film, unter 
Mitwirkung des voll. Orchesters, 


ein Können und eine Kraft, die man nich 


vergist! 


Weltbühne - Berlin Peter Panter): „Eine dolle Nummer, 
eine hervorragende Tänzerin, eine außer- 
ordentliche Frau!“ 


als Krone der Tafelfreuden überall 
dort gereicht, wo man behaglichen 
enuss und gastronomische 


Kultur zu schätzen weiss. 


Speise- ‚Zimmer 
Herren- 


— [0000 Am Vierwaldstätter See moderne Küchen 4 
grid an Nebra e ,, kee eN El S Echt Stonsdorfer Bitter 


Die Tellskapelle, Auf dem Nütli. 
Schwyz. Uri. Die St. Gotthard - Rahn. 


— — 
Die Glarner Alpen 
Das Lintal und das untere Seruftal. 
Doppelfalſ des Diesbaches 
Glärniseh, 2920 m über dem Meere, 

Tödi, 8623 m über dem Meere. 


Preise der Plätze: Füt Mitglieder 10.—, 

7.—. 5.—, 3.— und Stehplatz 2.— Złoty, für 
Nichtmitglieder 11.—, 8.—. 6.—, 4.—. und Steh- 
platz 3.— Złoty. 


Gesebältsst. dieser Alleinige Fabrik: 


W. Koerner & Co., Hirschberg- Cunnersdorf i. Riesengeb. 


Konzertdirektion (lepiik 


Januar, 8½ Uhr 
Dienstag, den [7] Stadttheater Gleiwitz 


Arien- und Lieder-Abend Der untere rec el Die Atpenpost. 


MANNI 


(der neue Heldentenor der Staatsoper Berlin) 
Am Plage: Musikdirektor Franz Kauf, Gleiwitz 


m Hemer Or 


lesen Blöümliaaı 
2867 m ü d. M. 38671 m d d 


des Heimes. 


Mönch Jungt 
4105m d d M 4166 m d M. Formschön — weiß emailliert oder kupfer- 
Eiger Finsteraarhorn 


farbig — ist sie der Stolz jeder Hausfrau. 


8975m ü. d M. 4275m ü d. M. 
5 Gr. Schreckhorn 
4080 m d. d. M. 


e lt der Lötschbergbahn In das 

EEE OS SS (A Gebiet der Zermitter Eisrlesen 

verleben wir zu den Weihnachtsfeier- N Nr 

tagen frohe und vergnügte Stunden 
im Restaurant 


Karten 1,50, 2.00, 2.60, 3.00, 4,00 im Musikhaus ‚Oleplik, Gleiwitz 
Konzertflögel: Boohstein, 88 Alleinvertreter 
ep! 


Ea aad 


Verbandsgaswerk Beuthen z Hindenburg 0$, 


Rat, Auskunft und Verkauf - auch gegen bequeme Raten - 
durchdeWerbe-Abteilung. 


Fruttigen. Reichenbach. Birren- 
horn. Kandertal. Kandersteg. 
Simplon. NieolalteL Zermatt. 


> Wea 08. © Kaufe 
Mme A T eirig O8, , Ay Das Matterhorn alte Kleidungsstücke 
en Rünſtler⸗Konzert Mamadu Hm aau 2 


Kastor Polux 
4280 m u d. M 4094m d. d. M. 
Die Dent Blanche Mischabel 

4863 m ü d. M 4554 m dl. d. M. 
Zinal-Rothorn Gabelhorn 
42 m d d M 4073 m d d. M. 


Ang. unt. B. 4800 an 
d. G. d. Zt. Beuthen. 


Kleider: 
ankauf: 


ödlan fäntl, 
etragen 
2 intermäntel, 


Stimmung 7 Gesang + Humoristische Vorträge 8 
Anstich von Sandler-Culm und «Bock N 
Es laden herzlichst ein . 
Stefan Oremlitza und Ppeterchen. W 


7 
MOBEL 


in Stil und Form 
von durchdachter Zweckmäßlgkelt. 


Pelzſ. u. Schuhwaren. 
Die Gestehungskosten unserer Möbel sind Serie, A 
die denkbar niedrigsten, da wir unsern Stemlanom. Chauſſ. 1. 
Bedarf durch Interesseneinkäufe mit ersten 


Firmen des Reichs decken 
daher die 5 TENNA 
billigen Preise 


5. Zimmer⸗ 
Besichtigen Sie auch unsere 


Weih hts-Kleinmöbel-Au * 
einnachts-Rleinmsbel- Ausstellung me fi e 


gleichwert. in Beut 
zu tauſchen geſucht. 
Ang. unt. B. 4808 an 


BRUDER ZOLLNER == 


(2 02.2 2000 
28 


DI ND NET 18 


‚west SEAT ANSI ES IANN Oren ren — Monte Rosa 
777 ET EEE BEAT THE weıser 
Männer- u. Jüngiings-Berein Penthen ds. GA 


Gongl. 
Freitag, den 27. Dezember er., (II, Feiertag) 20 Uhr N n 
im großen Saale des Evangeltſchen Gemeindebauſes (Budendorfiftr.) Das Weisshorn 


eihnachis⸗Feier —.— 
sun a 7 bun + Berlofung Im Kampf mit dem Berge 


te für die Berloiung bitten wir bis ſpäteſteng 27. Dezember, | I Besteigung des 4588 m hohen Lys- 

— in der Rendantur od. Herrn Koslowi ty, Lange Str., abzugeben. ar es y Trennen en 

Die Gemeinde wird gu dieſer Freier derzlich eingeladen — Schnelder und Ilse" Rohde 
Der Borftand. Bilder von gewaltiger Schönheit und 

Reinheit ans der nur selten betretenen 


GESCHAETS-ERÖFFRUNG =e ne 


Den geehrten Herrschaften zur gefi. Mitteilung, daß die eisgepanzerten Gipfel und 
ergebenst Unterzeichneter am heutigen Tage einen | pamane 2 wolken- 
der Neuzeit modern eingerichteten hygienischen Pässe, 


Damen- und Herren s Frisier- Salon Nach der Stur mnacht. Die ersten Sonnen- 


strablen. Neuschnee. Abstieg. Auf dem 
ronprinzenstraße 451 eröfine, 


Wege nach Zermatt, 
Spezialität: Ondulation, Brautfrisuren, Wasserwellen, 
ii Bubikopischneiden, Nagelpflege, Kopfwäsche, Elek- 
trische Kopf- und Gesichts-Massage. 


Sude 


MÖBEL- UND WOHNUNGSKUNSI 3⸗Zimmer⸗ 
GLEIWITZ. BAHNHOFSTRASSE 20|| wohnung 


Fernsprecher 2723 Zeitgemäße Zahlungsbedingungen — Fed 

8 ollernftraße. 
Ang. erb. u. B. 4817 
a. d. G. d. 3. Beuthen. 


EEE 
Junger Mann ſucht 
für 1. Januar Kleines 


Preise der Plätze: 
2.50 KM. regits 2,00 RM. 
ee 
Vorverkauf ab 21. Dezbr. bei J. Spiegel. 
Beuthen OS., Kaiser Franz-Josef-Platz, 


Jugendliche baben Zutritt! 


n — 
MALER- |. M agperkeit - 
ARBEITEN Pettnäfen Schöne volle Körperform durch Stei 


"ioe fomber mno jooo menne nuel Orlental. Rraft-Pillen 


mr Denke nach! 
Erfinde Was ist noch 
zu erfinden? 
REEL TREND 


ufklärende Broschüre über das gesamte Patentwesen: im In- Adolf Wartenb us kunſt umſonſt. | in wurzer Zeit oft erhebliche Gewichtszunahme u. hl i 
— — mit 500 Ertinder Problemen g. 30 Pfg. Rückporto. graf £O Malermeifter, Dr. — 9 Eisenbach en A a — — aides, 50 Ars, mo iel p Imme. 
Unter den linden Beuthen 88 nhe wolibekannt. Preisgekrön: mi 20g Jade tien, Ang. unt. B. 4810 an 


n 88. 
leur-BUro i m 2 
Bresieu E Flursir. 18. Fritz Hartthaler. ee e eee a NEN SEHE 0 95 Bauen 


ET EEE a a 


NH 


ee x ]7]73³Ü ma 
Wir ſuchen per 1. Januar 1930 jüngere, e angem., mit ſämtl. 


flotte Stenotypiſtin, 


perfekte Rechnerin. Schriftliche Angebote mit] Verkauf kam, zum b igen A 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen an 882210 als eriter Müller bezw. Age 
I 


Ugarettenfabrik Bulgaria Ges. m. b. H., W 


———— 5 


Gortsetung 21 


,, 


ſeit Jahrhunderten als Heilwaſſer bekannt, zugleich 

Ihr dekömmliches Tajelgetränt, für die Plätze Beuthen, 
wi 

Neuftadt mit Umgebung geteilt zu vergeben, 8 

kommen hierfür nur 

— der Branche und eventl. Bierverleger in Frage. — 

Sicherheit je nach dem Bezirk 1 . a 
Angebote mit Referenzen unter B. 


— tttt 


Veräulerinnen 


Hugo Schüftan, Beuthen OS. 


Mode-, Manufakturwaren, Damenkoniektion 


Lelſtungsfähige Weingroßhandlung 
(große Läger am Rhein und Moſel) ſucht 


s 

Vertreter, WE 
die zu d. Privatkurdſch. (Aerzte, Geiſtliche, 
Beamte) 
Geſchäftsinhaber möchte im eigenen Auto 
gemeinſam mit d. Vertreter die Kundſch. 
in Stadt u. Land beſuchen. 
9.390 an Anz.⸗Büro Holländer, Breslau 1. 


Lehrer, 


Stellen- Angebote 


für die Bad Warmbrunner 


Ludwigs: Quelle 


Einkauf 


machen wir Ihnen 
sehr leicht 


Hindenburg, Ratibor, Oppeln, Kreuzbur 


befiens eingeführte Firmen 


Große Auswahl 
Beste Qualität 
Billigste Preise 
Bequeme Zahlung 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Sezen 868 


2 
2 
8 
2 
2 
2 
2 
2 
+ 


1 für die _ Manufaktur- 
waren-, als auch Damen- 
Konfektions - Abteilung 
zum baldigen evtl. auch 


Prem Bis 


und NurBewerber, die durch- 
aus branchekundig sind 
und bereits in lebhaften 
Detailgeschäften tätig 
waren, wollen sich meld. 


Bahnhofstr. 


tellen-Geſuche 


Tüchtiger 


29jähr. Müller, 


led., kath., Abſolvent der Deutſchen Müller⸗ 
ſchule Dippoldiswalde, zur Meiſterprüfung 
Maſchinen der 


Beziehungen haben. 


Ang. unter 


t ſow. elektr. Licht, Kraft- u. Sa er 
8 aufs beſte vertr., an ſaub. si ott. 
Arbeiten gewöhnt, ſeit 1921 den väterlichen 
aid 1 15 To. Tagesleiſtung ſowie den 

ſelbſt. geleitet, [u ht, da die 
Se Ai Ss aftsangelgens, 111 


ef. bevorzugt.) Werte Angeb. erb 


Dresden inſtehende 4 
Fabril-Niederlage: Beuthen DG., ene Eu 400, — 
Bahnhofſtraße 8. Frau, Auf ein Grundftüd 
e e eder > 


Erfahrener 


Autogen- oder 
Elektrosth woii OT . 


wird geſucht. 


Schitora & Gerdes Finanzbülte Spandau. 
Karf DE. 


Emma NUN] II] il 


NL 


Hypothek von 


firm in allen $a 
eimarbeit | arbeiten, lacht Stig. 
schritt. Vitalis- Tae ara 15000 I. Ik. 
Verl. München C4 [99 ngebote unter 
K. 1380 a. d. Geſchſt. 
n Belto. Beuthen. 
Vertreter geſucht 


f. Darlehn, Hypothek. Inſerieren 
bringt Gewinn! 


Stebang verhilft. 


Unternehmen. 


geſucht. e unter 
B. 4812 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Moritzſtraße 5. ſchäftsſtelle dieſer 


JM 


Aufträge 
für Baumaterialien 
und Bauausführung 


sofort von Automobil- Firma 
beltellweiserGsgenrsechnung 
mit einem fabrikneuen Auto 
erster Weltmarke (auch Liefer 
Í wagen) an Einzelfirmen 
y% (Speziaifirmen, nicht General- 
oder Sammel- Unternehmer) 


zu vergeben. 


Benötigt werden: 


Mauerziegel, Dachziegel, 
Spezlal-Kaminsteine, Kunststelne, 
Hohlblocksteine, Schwemnmsteine, 
Spezlal-Decken, Bauholz nach Listen, 
Sand, Schotter, Kles, Zement, 
Beschläge, teorfreie Pappe, 

Wand- und Bodenplatten, 
Normentüren, Fenster, Schlebfenster, 
Eisentenster, Linoleum, Tapeten, 
Heizeinrichtungen (verschiedene 
Systeme), sanitäre Einrichtungen, 
Fensterläden, Umzäunung. 


Ferner 


werden vergeben:. 


Srabarbelt. Betonlerarbeit, 
Maure arbeit. Gipserarbelt, 
Zlmmerarbeit, Klempnerarbeilt, 
sanitäre installation, 
Elektro-Installation, Malerarbelt, 
Schlosserarbelt, Tapezier-, 
Estrich- und Steinholzarbeiten, 
Gärtnerarbeiten. 


Eliangebote unter V.w.143 an die 
Geschäftsstelle dies. Ztg. Beuthen 


INT 


2 725 1 
ER er g 
in vielen Holzarten 2 x 


Möbelhaus 


HRumm 


Beuthen OS. 
41 


20-25000 RM. 


find gegen gute Hypothek 
WEB alsbald zu vergeben. 
Angebote mit Angabe über Lage, Miet- 
ertrag, Pypothekenſtand uſw. 
unter B. 4815 an die 5 die ſer 
Zeitung Beuthen D 


Hypotheken 


kleine und große Beträge auf Wohn- u. 
Geschäftshäuser haftend. hochverzinslich 
ftr Geldgeber WA 
gebührenfrei durch mich erbältlich, 
Hermann Haendler, Bank«ir. a. D. 
Haus- und Hypothekenmakler 
Beuthen OS., Kais.-Franz-Josepb-PL 7 


\ Telefon 2459. J 


Stadt Niede See der mir m einer Regiſtratur der 
a ** Schwerindustrie oder en zu einer 
Gefl. Zuſchr. unt. B. 4816 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Bis 60 000.— RM. 
DREH, mich täti 
Nähere Ang. 
pat erbeten unter B. 48 4 an die 88 


p np z 


der 


fä a 
Weimar 


iffi GM. 8/ine reichsmündelſichere Gon. 
; ilionen plandbrleſe Serie XVIL «eitberran von N 


10 Midionen GM) . . . Borzugsturs 


Asti! / Oktober Geſamtrüdzablung nicht vor 
31. März 1936 — Tilgung ab 1932 jährlich 
pain 1936 aber nur durch Ausloſung 


8 MN 8 /eige reichsmündelſichere Gold- N 
Kommunal -Schuldverſchreibungen 

Eerie Ill benen am. Borzugsiurs 

Mai November (Geſamtrückzahlung nicht vor 


30. April 1936 - Tilgung ab 1932 jährlich 065% 
bis 1936 aber nur durch Ausloſung zu 100% 


Die Papiere lauten über GM. 50, 100, 500, 1000, 5000, 10000. 


Die Vorteile obiger Papiere find: 
1. reichs mündelſicher, 
r nicht konvertierbar vor 


zimmer 


in allen Größen 


1 Million 


hell und dunkel 


Weißlack- | 


Möbel 


2. hochverzinslich, n ; 
geſichert durch erſte Gold mark · Hypotheken bezw. Kommunal- 
darlehen, ſowie durch das auſe nliche Eigen vermögen der 
Bank. Außerdem haftet das Land Thüringen. 


Eine beſondere Chance 


biefer Serien liegt darin, dab ab 1932 jährlich 1½ % getiigt f 
wird, und zwar bis 1936 nur durch Ausloſung zu . 


Diejenigen Beträge, die imerſten Jahre zur Rückzahlung gelangen, bringen 
alfo dem Inhaber des Papieres bei den Kommunal⸗Schuldverſchreibungen 
eine m von rund 101/50/,, bei den Pfandbriefen eine Verzinſung 
von rund 9t/30/ 

Die Einführung“ an der Berliner Börfe und die Zulaſſung zum Lombard- 
verkehr bei der Reichsbank iſt bereits erfolgt. 


Küchen- 
Möbel 


Natur und weiß 


Aktienkapital der Bank. G e wh r e e e e NM. 5 000 000 
Ausgewieiene Reſerven ER 8 3 uber RM. 1850000 

t Seit 1924 an Hypotheken ⸗ und Kommunal ar ehen · 
Nieser $ uber GM. 100000000 


ausgeliehen 
Zeichnungen nehmen alle Barten, Bankiers und Sparkaſſ en entgegen. 
—— — ſ— 


Zeichnungsbeginn 27. dezember 1929. Zeichnungsſchluß: 16. Januar 1930 y 
Früherer Zeichnungsſchluß bleibt vorbehalten. Lieferung der Stücke ſofort. 


Weimar, den 24. Dezember 1929 Thülringiſche 


Telefon: Weimar 2000 


Telegeamm-Abeefje: Goted Cſfeg⸗Hypolhelenbanl A.-G. 


5 Grüber Bant für Goldtredit A.-G.) 
RM. I- U. Z-Zimmerwohnungen --Rusan 


Schlaf-Tee 


‘Davon 1 Tasse abends 


mit Balkon und Nebengelaß in unseren Neubau 
Schaffranekstraße, Sonnenlage, preiswert $ 

1. Februar oder später zu vermieten. F 

per 1. die Nerven u. bringt 


DZIALOSZYNSKI & BRU ck A Apefkne 


Bauausführungen und Architekturbüro Beuthen OS. R 
O. m. b. H., Beuthen OS., Kaiserstraße 2, Telefon 3681/2. 66 08. Nag W 


Kontor: und Vacht⸗Geſuche 
Lagerräume Neujahrswunſch! 


Renov., gut möbliert. 
in belebt. Straße Beuthens, gut geeignet als 
Junges, ſtrebſames Ehepaar ſucht gutgehende 


Zimmer „ 
Bäckerei 


an zwei Damen oder ba 
zu vermieten, Anfragen unter 
tinderl. Ghepaar ſof. L. 4700 an bie Geschäftes biel. Big. Beuth. 
per bald zu pachten. Späterer Kauf nicht 
ausgeſchloſſen Gefl. Angebote unt. B. 4802 


zu vermieten, 
In Beuthen DG. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


mE a lil. Wie Räume 
Vermiſchtes 


Scharleyer Str. 7, pt. 
Erfinder — Vorwärtsstrebende! 


Gar ngen, vorzüglich geeignet zur 
. NUR Ausübung örztliher Praris 
5000 Mk. Belohnung 


vermieten. Beuthen, Etage, in allerbefter Lage (Ben- 
F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11, 


oder ftill an folvent. 
über Branche 


Zeitung Beuthen DG 


Vermietung 


„Ebert⸗Str. 39 17 bald zu vermieten. Anfragen unter 
1 3 3. 4202 an Die Oei bief Big, Beuthen. 


Be ſchlagnahmefreie 
2. Zimmerwohr ungen, 
vollkommen renovlert, 
in guter rar te 
Beuthens, ab 1. Jan. 


Beſchlagnahmefreie 


3 Jmerwohnung 


1930 zu vermieten. mit allem Komfort per fofort zu vermieten. 
Zu ee 8 Maurermeifter C. Pluta, Beuthen O., S., 


gut 2 
Ihelmftraße 38. Lindenſtraße Nr. 38. und billig 
VERSAND DIREKT AN PRIVATE 


9255 — . 26 Uhr VERLANGEN SIE MUSTER 
er Grundſtüchsverbehr KOSTENLOS u. UNVERBINDLICH 


Lager- und. hlera 
Büroräume, Landhaus im Nieſengebirge . 


ür Oeſtillli 
eee immer, davon 4 ſofort beziehbar, mit 
o o | | 


lan 8 Stallung Obſigarten, fü 

n. v tfonen» u. 9000 Hk a pp., tgarten, für 

i pona M. verkäufl lich. 2000 5000 RM. 
Das zeitgemäße Durch- 
schreibeverfahren D. R. P. 


Güterbahnhof u. Poft- 

amt 0 Tol gelegen, ace Eventl. auch Acker u. Wieſe. 
Ohne Kohlepapier ver 
schiedene Formulare mit 


find ab fofort oder a unter C. d. 146 an die Gefchäfts- 
per 1. 1. 30 günſti tele dieſer Zeitung Beuthen DG 

einer Niederschrift zu 
erledigen. / Vorschläge 


ft 
zu vermieten dur eee 
und Angebote durch die 


39 a b * . 
Toſter Straße 7, 575 A S 
Größeres Hausgrundstück 

Verlagsanstalt Kirsch & Müller 


Telephon 3594. 
————— 
Alleinige hanna "für die Provinz Oberschlesien 


Großer eee 
Laden, mit 2 gutgenegd, J en fat 


Lage Beuthen OS. bei 40 - 50 000 Mk. 
Wilhelmſtr. am Bahn- 


Anzahl. ist 
hof, Halteſtelle der 


durch mich ZU verkaufen 
Kleinbahn und der 


Hermann Haendler, Bankdir a. D. 
e ge 8 Haus- und Hypothekenmakler 
zu vermieten. Angeb. 
inter W Beuthen 08. Telefon 2459 
G. 


d. Ztg. Gleiwitz. 


Zum Weihnachtsfeſt mit feinem Glanz 


2 
170 
BR 


~è, N 


— R 2 9 


N 
a — 7 kia 


a 
Jnsas 


nt 
Se 


Gehört nun einmal, wie wir wiſſen, 


Als ganz beſonderer Leckerbiſſen. 


N 


Ein jeder ißt mit viel Behagen, A 
Kur Mimi ſeufzt beim Feſtgericht: 2 
„So gut fie ſchmeckt — ich muß doch fagen, ( N 


Wär nachher nur das Spülen nicht! “ 


Zedoch die Mutter fröhlich lacht: 
„Das iſt doch wirklich nicht das Schlimmſte, 
Das ift im Handumdrehn gemacht — 

Mit O Mimi - ja das nimmſte!“ 
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Handel Gewerbe — Industrie 


2 


Der Geld- und Kapitalmarkt im Jahre 1929 


Die Geldsorgen der deutschen Ge- 
schäftswelt nahmen im Jahre 1929 ein Ausmaß 
an wie kaum zuvor. Die Lage hat sich 1926, 
dem Jahre der großen Geldflüssigkeit, dauernd 
verschlechtert. Noch Anfang 197 ging die 
Reichsbank mit ihrem Diskont auf 5 Pro- 
zent herunter, aber schon kurz danach mußte 
sie auf 6 Prozent wieder erhöhen und einige 
Monate später auf 7 Prozent. Jm Januar 1929 
erfolgte zwar eine Senkung auf 6 Prozent, 
die aber bald dasselbe Schicksal erlitt wie die 
Diskontsenkung des Jahres 1926. indem die 
Reichsbank im April die Diskontschraube auf 
7% Prozent anzog. Das Jahr 1929 hat der 
deutschen Wirtschaft Zinsen für laufendes Be- 
triebskapital beschert, die einen „normalen“ 
Durchschnitt von 12 bis 14 Prozent 
haben. Viele Firmen würden sich glücklich 
schätzen, selbst zu diesem Satze Geld zu be- 
kommen, und das sind nicht immer die schlech- 
testen Firmen. Aber wieviele Unternehmungen 
gibt es. die noch mehr als 14 Prozent bewilli- 
gen müssen, wieviele, die überhaupt nicht das 
nötige Betriebskapital heranschaffen können! 


Der ganze deutsche Kredit hat im ab- 

gelaufenen Jahre bedauerlicherweise 

einen Stoß erhalten, den er nicht 80 
leicht verwinden wird. 


Erst war es die Pariser Konferenz, die 
große Beträge ausländischer und inländischer 


Gelder zur Abwanderung veranlaßte, dann waren 
es die verschiedenen Zusammenbrüche 
angesehener Firmen und Banken, die das 
Kapital aus dem Lande trieben. Nebenher ging 
die immer ärger hervortretende Mißwirtschaft 
der öffentlichen Hand, angefangen von der 
kleinsten Kommune bis zum Reiche herauf. Man 
entsinnt sich noch. daß das Reich in der ersten 
Hälfte des Jahres Monat für Monat bei den 
Banken um Kredite anklopfte. die dann nach 
Widerstreben teils als Schatzwechsel, teils als 
Schatzanweisungen, teils auch als Kontokorrent- 
kredite gegeben wurden, abgesehen davon, daß| 
das Reich ständiger Geldnehmer bei 
den großen Verkehrsunterneh- 
mungen und bei der Reichsbank war. In 
der zweiten Jahreshälfte hatte sich zwar das 
Reich durch die Aufnahme eines amerikani- 
schen Jahreskredits von 200 Mill. RM. 
und durch die saisonmäßige. Unterbrechung der 
Zuschußzahlungen an die Arbeitslosenversiche- 
rung etwas Luft geschafft: trotzdem blieb der 
Geldmarkt dauernd durch die 400 Mill. RM. 
Schatzwechsel wie auch durch die mehr als 200 
Mill. RM. betragenden Schatzanweisungen be- 
lastet, wodurch natürlich ebensoviel Beträge 
der Wirtschaft entzogen wurden.. Zum 
Jahresschluß trat dann vollends die alte Finanz- 
misere wieder auf. nachdem das Reich sogar die 
vom Reparationsagenten leihweise laut 
Haager Protokoll zur Verfügung gestellten Be- 
träge aufgebraucht hatte. 


(am Monatsende) 


Zinssät 
% Privatdiskont 
Berlin 
Januar 5% 
Februar 6% 
März 6% 
April 7% 
Mai 7% 
Juni 7% 
Juli 7% 
August 7% 
September 7% 
Oktober 7% 
November 7 


Die Banken konnten; sich bei ihren Zins- 
forderungen darauf berufen, daß sie selbst 
höhere Sätze an das Ausland bewilligen mußten. 
Dollarkredite für einen Monat haben sich 
für unsere ersten Banken im Laufe des Jahres! 
um mehr als 1 Prozent, Pfundkredite sogar um| 
mehr als 2 Prozent verteuert. Erst im letzten] 
Quartal ist wieder eine Entspannung zü 
verzeichnen, von der jedoch die deutsche 
Geldlage so gut wie nichts profi- 
tiert hat, einzig allein durch den außerordent- 
lichen Bedarf der Öffentlichen Hand. 


So kommt es, daß einer 1%prozentigen 

Diskontsenkung in New York und in 

London nur eine %prozentige Herab- 
setzung in Berlin gegenübersteht. 


Bis in den Spätsommer hinein . die aus- 
ländischen Geldsätze, die bei der Bestimmung 
der deutschen Sätze eine ausschlaggebende Rolle 
spielten. Tonangebend war der Tagesgeld- 
satz in New York; er war der wirk- 
liche Beherrscher sämtlicher in- 
ternationalen Geld märkte. Ende 
Juni wurde ein Satz von 12 Prozent erreicht. 
aber auch Sätze von 20 Prozent und darüber 
waren zu beobachten. Als dann im Herbst der 
UVeberspekulation in New York, die 
allein schuld an diesen wahnwitzigen Geld- 
sätzen war. das Rückgrat gebrochen wurde — 
endlich. nach langjährigen Bemühungen der 
amtlichen amerikanischen Stellen —, da ström- 
ten Milliarden Gelder vom New-Yorker Markt 
ab, zurück nach Europa; denn nun war mit einem 
Male kein Bedarf an Tagesgeld, das reines 
Spekulationsgeld ist, mehr vorhanden. Der Satz 
fiel schnell auf 4% Prozent und bot keinen An- 
reiz mehr. In Europa ließ sich wesertlich mehr 
verdienen. i 

So nimmt man den Eindruck in das neue 
Jahr hinüber, daß die internationale Geldlage 
ein erheblich günstigeres Aussehen zeigt als 
vor Jahresfrist, und daß die Tendenz der Geld- 
sätze weiter nach unten neigt. Immerhin bleibt 
noch viel zu klären übrig. Das eine ist eine 
Angelegenheit der amerikanischen Konjunktur- 
entwicklung, das andere eine Bereinigung der 
deutschen Finanzgebarung. Die deutschen 
Kreditinstitute haben im abgelaufenen 
Jahre, wie man objektiv zugeben muß. ihre 
Pflicht getan, wie es nach Lage der Dinge nur 
möglich war, f 


Die Reichsbank insbesondere hat durch 

die erfolgreiche Abwehr der Währungs- 

attacke im April eine Glanztat voll- 
bracht. 


Sie hat damals zwar einen schmerzlichen Ein- 
schnitt mit Hilfe der Restriktion machen mús- 
sen, aber sie hat dann sehr, bald ihren Status 
wieder in Ordnung bringen können, Mit star- 
ker Position geht die Reichsbank — ein Licht- 
blick in finsterer Zeit — in das Jahr 1930 
hinein. Das ist der eine Trost. Der andere ist 
die rege Betätigung der Banken auf dem Ge- 
biete der Kreditgewährung, ungeachtet der 
äußersten Vorsicht, die durch die allgemein ent- 
standene Unsicherheit auferlegt wurde. Die 
Banken haben Ende Oktober 200 Mill. RM Kre- 
dite mehr ausstehen gehabt als im Februar. 
Selbst in der Restriktionszeit waren die Ein- 
schränkungen nur gering. 

Es war aber auch dringend geboten. daß die 
deutschen Banken in der Kreditgewährung der 


Dollars Pfunde Tagesgeld 
1 Monat 1 Monat New York 


6% 5% 8 
6% 6% 8 
7 6% 8 


7 
7% 7% 6 
A 6% 12 
35 74 10 
7% 7 9 
77 7% 10 
6% 7% 5 
5% 6% 4% 


Wirtschaft beisprangen; denn von Auslands- 
krediten war in diesem Jahre sehr 
wenig zu merken. Der höchte Betrag an 
Auslandsanleihen war in einem Monat 139.2 Mill 
RM., der niedrigste eine Million RM. Insgesamt 
sind bis Oktober noch nicht % Milliarde Mark 
an, Auslandsanleihen hereingekommen gegen 
1 bis 2 Milliarden Mark in früheren Jahren. 
Dieses Versagen der ausländischen 
Kapitalmärkte war auch eine der Ur- 
sachen, weshalb kurzfristiges Geld so teuer war 
Ein großer Teil des langfristigen Geldbedarfs 
mußte eben mit kurzem Gelde befriedigt wer- 
den. Das gleiche Versagen bemerkte man bei den 
inländischen Kapitalmärkten. Der 
starke Mißerfolg der steuerfreien Anleihe Hilfer- 
dings ist noch in aller Erinnerung. Eine wirk- 
lich durchgreifende Entlastung des deutschen 
Geldmarktes kann nur von der Seite des Kapi- 
talmarktes herkommen. Hier wiederum ist erste 
Voraussetzung, daß eine amtliche Kapitalpolitik 
getrieben wird, die das beträchtlich erschütterte 
Vertrauen zur Kapitalsanlage in deutschen fest- 
verzinslichen Werten und Dividendenwerten vo!l 
wiederherstellt. 
auf billigeres und 
rechnen. 


Geschieht das, kann man auch 


reichlicheres Geld wieder 


Verkehrshericht des Schitfahrts- 
Vereins zu Breslau 


Woche vom 16. bis 22. Dezember 


Die sehr günstigen Wasserverhältnisse im 
ersten Teil der Berichtswoche haben den für die 
Jahreszeit recht umfänglichen Verkehr gut im 
Fluß gehalten. Die Schleuse Ransern 
passierten zu Berg 84 beladene, 245 leere Kähne. 
zu Tal 159 beladene und 12 leere Kähne. Mit 
Rücksicht auf den Witterungsumschlag 
gegen Ende der Woche hatte die Behörde ver- 
anlaßt, daß auf der oberen Oder bei Bedarf 
der Bergverkehr zur Beschleunigung auch 
des Nachts geschleust werden durfte. Des- 
gleichen hatte die Reichsbahndirektion 
Oppeln auf unsere Anregung bin angeordnet. 
daß am Scuntag, dem 22., der Kippbetrieb 
aufrecht erhalten wurde. Für den 19. 12. wurde 
vom Wasserbauamt Oppeln für den 
Schutzhafen Altarm Ottock der Beginn der 
W:interliegezeit erklärt. Am 23. 12. 
mußte in den Bezirken der Wasserbauämter mit 
dem Absenken der Staue und dem Legen der 
Wehre begonnen werden. Die Winterliegeze't 
bei den Wasserbauämtern Breslau, Brieg und 
Oppeln beginnt mit dem 23. 12. Umgeschlagen 
wurden zu Tal in: 


Coselhafen ca. 39 000 t darunter 1000 t ver- 
schiedene Güter. 


Breslau 9854 t darunter 8055 t verschiedene 
Güter. 

Maltsch 7200 t, darunter 1185 t verschiedene 
Güter und 130 t Steine, 


Von der mittleren Oder, besonders von 
Fürstenberg. wird überall Eisgang ge- 
meldet. Vom 23. 12 ab sind Schleppzüge von 
Fürstenberg nicht mehr abgefahren. 


Der Bergverkehr ab Stettin und Ham- 
burg ist winterlich still. Der Wasserstand der 
Elbe hat sieh weiter noch aufgebessert. s daß 
die Tauchtiefe der unteren Elbe und Havel auf 
1,65 m heraufgesetzt werden konnte. 


ze 1929; Jahrgang 1929. die erfreuliche Aufwärtsentwick- 
lung der Anstalt anerkannt. 
Im einzelnen entnehmen wir dem. Geschäfts- 


Wasserstände: 
Ratibor am 17. 12. 2,34 m; am 23. 12. 1,48 m. 
Dyhernfurth am 17. 12. 1,75 m; am 23. 12. 
1,37 m. 
Neiße-Stadt am 17. 12. —0,33 m; am 28. 12. 
—0,55 m. 


Günstige Entwickelung der ober- 
schlesischen Versicherungsanstalt 


Verwaltungsbericht 1928 der Oberschles. 
Provinzial-Lebens-, Unfall- und Haft- 
pflichtversicherungsanstalt Ratibor 


Der Verwaltungsbericht der Oberschlesischen 
Provinzial-Lebens-, Unfall- und Haftpflichtver- 
sicherungsanstalt läßt erkennen, daß das Ge- 
schäktsjahr 1928 trotz anhaltender schwieriger 
wirtschaftlicher Verhältnisse wiederum durch- 
aus befriedigend verlaufen ist. Durch 
gründlichen Ausbau der Organisation 
und zielbewußte Werbung war es der 
Anstalt gerade infolge der Beschränkung auf 
das verhältnismäßig kleine Arbeitsgebiet der 
Provinz Oberschlesien möglich. eine wesentliche 
Erfolgssteigerung aufzuweisen. Auch 
das in der Versicherungswissenschaft und 
-praxis angesehene Assekuranz jahr- 
buch hat in dem kürzlich erschienenen Band 48, 


bericht folgende Angaben: , 

In der Lebensversicherung wurden im Be. 
richtsjahr 15611 Versicherungen über 10609735 
RM. abgeschlossen. so daß der Bestand der An- 
stalt auf 40656 Versicherunren mit einer Ver- 
sicherunsssumme von 33803003 RM. ange- 
wachsen ist und sich somit gegenüber dem bei 
der Teilung von Breslau übernommenen Be- 
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stand mehr als verdoppelt hat. Nach 
Zurückstellung der geschäftsplanmäßigen Re- 
serven und Beitragsüberträge hat die Anstalt 
äus der Lebensversicherung einen Ueber- 
schuß von 201 147,40 RM. gegenüber 
13c 395,86. RM. im Vorjahre erzielt. Dieser 
Ueberschuß fließt gsechäftsplan- und satzungs- 
gemäß in voller Höhe der Ueberschu B- 
rücklage der Versicherten zu, die da- 
durch auf 484 165,52 RM. ansteigt. Durch Ge- 
währung von Grund- und Ausgleichsdividenden 
ergeben sich für die Altversicherten Divi- 


denden in einer Gesamthöhe von 
durchschnittlich 35 Prozent. Der 
Sterblichkeitsverlauf war durchaus 


günstig. Auch hielten sich die infolge der wirt- 
schaftlich schwierigen Verhältnisse unvermeid- 
lichen vorzeitigen Abgänge in normalen Gren- 
zen, 

Auch in der Unfall-, Haftpflicht- und Kraft- 
fahrzeugversicherung konnten im Geschäftsjahr 
1928 erfreuliche Neuzugänge erzielt 
werden. Die Erfolge des Vorjahres wurden in 
diesen Sparten durchweg überschritten. 
Der Prämienbestand in der Unfallversicherung 
beträgt Ende 1928 245 474,— RM., in der Haft- 
pflichtversicherung 282 600.55 RM., in der Kraft- 
fahrzeug- (Kasko)) versicherung 92040.45 RM. 
Auch hier hat sich der Bestand gegenüber dem 
bei der Gründung der Anstalt übernommenen 
mehr als verdoppelt, zum Teil sogar verdrei- 
facht. Allerdings muß der Schadensver!auf, be- 
sonders im Autoversicherungsgeschäft, als un- 
günstig bezeichnet werden. Trotz des un- 
günstigen Schadenverlaufs konnte nach aus- 
reichender Rückstellung von Reserven ein 
Ueberschuß von 1277,80 RM. erzielt wer- 
den. der satzungsgemäß in vollem Umfange der 
Sicherheits- und Ausgleichsrücklage zufließt. Die 
Krankenversicherung, bei der bis zum 1. 11. 1928 
nur versicherungsfreie Beamte und Angestellte 
versichert waren, hat ihren Geschäftsbetrieb 
auf alle Personenkreise ausgedehnt. 

Die Aussichten für das Jahr 1929 
dürfen nach den bisher vorliegenden Werbe- 
erfolgen in allen von der Anstalt betriebenen 
Versicherungszweigen ebenfalls als dureh- 
aus befriedigend bezeichnet werden, 


Berliner Börse 


Teilweise leichte Kursbesserungen — Geringes Geschäft, unwzseniliche Schwankungen 
Schlußnotierungen fest 


Berlin, 24. Dezember. Zu Beginn der offi- 


ziellen Börse machte sich eine gewisse Un- 


sicherheit bemerkbar die nicht nur auf die 


durch den schlechteren Börsenbesuch noch ver- 
stärkte Geschäktslosigkeit, sondern auch auf die 
vor Beginn der Börse bekannt gewordenen 
Schwierigkeiten einer Berliner Bankfirma zu- 
rückzuführen war. Da aber auf der anderen 
Seite die Dividendenhoffnungen beim Stahl- 
verein und die Einigung IG. Farben Ruhr- 
stickstoffabriken den Montan- bezw. Farben- 
markt günstig beeinflussen konnten, lagen die 
ersten Kurse nicht einheitlich und es kam teil- 
weise sogar zu Kursbesserungen. So lagen 
Hansa plus 4, Rheag plus 2%, Oberbedarf p'as 
3%. Rheinstahl plus 2, Riebeck plus 2%. Dt. 
Waffen plus 2% Prozent gegen den gestrigen 
Schluß. Die übrigen Montanwerte, ferner Ges- 
fürel und Löwe, bei denen ein 1%prozentiger 
Bezugsrechtsabschlag zu berücksichtigen ist. 
lagen ebenfalls freundlich, Dagegen eröffneten 
nennenswert schwächer Aku mit minus 1%, 
Polyphon minus 2 und Schultheiß minus 1% 
Prozent. \ , y 

Auch im Verlaufe ließ sich eine einheitliche 
Tendenz nicht feststellen, das Geschäft blieb 
gering, die Schwankungen waren unwesentlich. 
Reichsbankanteile gewannen 2% Prozent, Ber- 
liner Maschinen und. Polyphon gewannen ihren 
Anfangsverlust zurück, auch Chade holten drei 


nismäßig lebhaft gestaltete ‚sich das Geschäft 
lediglich am Lieferungsmarkt, aber auch 
nur „für Weizen. der unter Deckungen in den 
nes Sichten um 2 Mark im Preise Anziehen 

onnte. Roggen lag ruhig und kaum .behaup- 
tet. Weizenmehle waren auch etwas 
fester gehalten. Roggenmehle dagegen 
still. In Hafer kamen Umsätze kaum zustande, 
Preise wurden unverändert genannt. Regeres 
Interesse zeigte sich infolge der Zollregelung 
für Futtergersten. 


Metalle 


Berlin, 24. Dezember. Elektrolytkupfer, 
(wirebars), prompt. cif Hamburg. Bremen oder 
Rotterdam; Preis für 100 kg in Mk.: 169%. 


London, 24. Dezember. Kupfer, Tendenz un- 
regelmäßig. Standard per Kasse 67.—6715/10, 
per drei Monate 67%—67%, Settl. Preis 67%, 
Elektrolyt 8214—83 14. best selected 75—76. Elek- 
trowirebars 8%. Zinn, Tendenz stetig. Standard 
per Kasse 180--180%. per drei Monate 183%— 
183%. Settl. Preis 180. Banka) 190. Straits“) 
182%, Blei. Tendenz kaum stetig, aus! And. 
prompt 21t. entf. Sichten 21%. Settl Prefs 
21%, Zink, Tendenz ruhig. gewöhnl. prompt 
20/8. Settl. Preis 20%, Quecksilber“) 23—234, 
Wolframerz*) 34—36. 


Mark von 4% Mark Einbuße auf. Anleihen 
Ausländer behauptet. Pfand- 
riefmarkt ruhig und knapp behauptet. s 
Devisen still. Geldmarkt unverändert. Devisenmarkt 
Der Kassamarkt blieb uneinheitlich, Die - 
Börse schloß hauptsächlich auf Deckungen vor] Für drahtlose a 2 
der Feiertagsunterbrechung in ziemlich fester Auszahlun aut Geld | Rrief 
Haltung. Kali- und Montanwerte waren etwas 
lebhafter und gegen den Anfang bis zu 3 Prozent | auenosAires 1P. Pes. 691 1.695 1.687 LAAL 
gebessert. > Canada 1Cañad. Poll. an un 4 x 4 — 
* É y A 24 A 2 
to, en an der Nachbörse ist ge- Kairo 6 me zomig 20 975 90917 
äfts ie lich, K “work. t. Ä 1,98 1.97 1.082 
schäftslos, aber nicht unfreundlich ' atant ark t AR % aa 
New Vork ! Dat er * 4.1098 diaze 
N wilr. 25 4 A" 0, 
Breslauer Börse hlode inapo pas | ame | asm | Rare 274 
Amstd.-Rottd 10061. | 16924 | 168.58 f 168? | 168.51 
Geringe Veränderungen Athen 10. Drehm.. | 5,48 5.44 249 5.44 
x 3 6 Brisssel-Antw. 100 Bl. 68.375 58,498 58.37 58.49 
Breslau, 24. Dezember. Bei kleinstem Ge-|Bukaresı 100 Lei | 2.47 | Foi | 2497 | 2.508 
schäft und geringen Kursveränderungen war die] Dagafe 10 Guo ] 81 15% | as 
f f - fi anzig 100 Gulden 81,43 81.59 31 41 61.57 
1 wei eg gi Am Anleihe- e 1ONinn!.M. 11278 10,498 | 10.476 | 10496 
markt stellte sich der Altbesitz auf 49.9, Neu-] alien 100 Lire ‚5 | 21,866 | 21P25 | 21,665 
besitz 7,10, Liquidationslandschaftliche Pfand- dn D ee 
brete a Anteilscheine it Liquidations- Lissabon 100 0 3 12 18.81 18.85 
enpfandbriefe 79.65, die Anteilscheine 6 „65, 850 10% Kr. J 115. 24 111,84, | 112.08. 
Sprozentire Landgold unverändert 89.5. 8pro- ram i 49 12 12400 1233 Ir 
REN Stadtanleihe von 1928 Serie I lag wie- 9 9 8 . Be 2. pars 92.26 
i 1 i 8 100 Lais } 0.5 0.66 
der schwächer, 79, die Serie II leicht erholt, 82. chen 100 Fre. 2 | 8128 | uas | 81.29 
RS » t Halle“ 101 Leva 3119 3,025 3,019 3,025 
Spanien 100 eseten 57.84 57.46 57.68 57.78 
er iner D uktenm Sioekholm 100 Kr. | 11241 | 11268 | 112.44 | 112.66 
Talinn 00 estn. Kr. 111.75 111,97 11175 111,97 
1 | Wien 00 Schill. I 58 70 58.82 58.72 | 5884 
Nur Weizenmarkt lebhaft gg TE ERDE Teer EOS EAEE SE u 
Berlin, 24. Dezember. Die Produktenbörse Ustdevises 


war heute nur sehr schwach besucht. die Ge- 
schäftstätigkeit hielt sich in recht engen Gren 
zen. Vom Inlande lag in beiden Brotgetreide- 
arten sehr wenig Angebot vor, für Weizen 


zeigte sich regere Nachfrage. und es waren etwa f- 


1. bis 2 Mark höhere Preise als gestern zu er- 
zielen. während bei Roggen nur ungefähr 


gestrige Preise durchzuholen waren. Verhält- 


Berlin, den 24. Dezember. Guksrest — Warschau 
49.80 — 47,00. Kaltowıtz 46.80 — 47,00 Posen 46,80 — 4700 
Rıga — Kevaı — Kowno 41.61 — 41,58 
Loty große’ 46,60 — 47,00, Zloty ki. — Lettland 

— Estland — Litsver 41.43 — 41.77 


— — — — — .ũ6——ä— 
Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielsko 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. z. ogr. odp., Beuthen US, 


